Gatten 


Opłata 
Einzeinummer 30 Groſchen 


ocztowa wiszczona 


Zentralorgan der Ventihen Sosialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, 


Nr. 73 an Tagen nach einem Je oder Sonnte 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuüſtellung ins 


Bity 8 6.—. Einzelnummer 20 


lonntags 90 Groſchen. 


Die „Lobzer 1 erſcheint täglich morgens, 

jertag mittags. 

durch die Poft Bloty 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland erna 
ti — 253 3 

heit loty 9 Grofcen, 


Schriſtleitung und Geſchüſtsſtelle: 


Lodz, Petritauer 109 


Telephon 136-90. Poſlſchentento 63.508 
ere g See Gels . 888. 


Das neue Alkoholgeſetz. 


Aufhebung der Sonntags prohibition, fait doppelt ſopiel Echenkſtellen. „ürteres“ 
Vier — alles, um dem Fiskus mehr Geld zuzuführen. 


Bekanntlich wurde das neue Alkoholgeſetz in der vor⸗ 
geſtrigen Sejmfigung gegen 3.15 Uhr morgens angenow⸗ 
men, und das gegen den Proteſt aller Oppoſitionsparteien. 
Die Regierung hal es nötig” gehabt, ein neues Gejeh 
einzuführen, und der Sangeſaſejm hat feinen Segen dazu 
gegeben. Augenf einlid hat man „Verbeſſerungen“ ein⸗ 
5 um den kritikloſen Leuten borzumachen, die Ne- 
gierung fet um die Pen ihrer Bürger beſorgt. In 
Wirklichkeit aber fleht die Sache ganz anders aus. 

Vor allem wird das Verbot des Alkoholausſchanls 
und »verkaufs an Sonnabenden und Sonntagen, das bös. 
her ſeit 11 Jahren beſtand, aufgehoben. Nur an 

eiertagen ift es in der Zeit von 6 Uhr früh bis 2 Uhr 
nachmittags verboten, alloholiſche Getränke zu verkaufen 
oder auszuſchänken. 

2. Die Zahl der Verlaufs⸗ und Schanfjtellen für alto- 
oliſche Getränte wird von 12 500 auf 20 000 erhöht, alje 
aft verdoppelt. é 

3. Das Verbot des Alkoholausſchanks und ⸗verlaufs 
in den Bahnhofsreſtaurationen wird aufgehoben mit 
Ausnahme der Bahnhoſsbülſette 3. Maffe. Auf den Bahn⸗ 
Höfen der Vahnknotenpunlte und den Endſtationen gilt auch 
dieſe Ausnahme nicht. Auch in den Militärbüfetten wird 
hinfort der Verkauf von Alkohol erlaubt fein. 

4. Der Alkoholgehalt des Biers wird von 2,5 Pro⸗ 
zent auf 4,5 Prozent erhöht. ’ l j 

Dirett en muß die Verfügung anmuten, daß der 
Verkauf von alkoholiſchen Getränken mit höherem Alkohol 
ehalt als 45 Prozent verboten ift: Hingegen ift der Ber- 
auf von Spiritus für Heil, Studien⸗ und häus⸗ 
liche Zwecke geſtattet! Enkhält etwa der Spiritus des 
polniſchen Spiritusmonopols für „häusliche Zwecke“ nicht 
mehr als 45 Prozent Alkohol? — — 

Wenn man die Tanay der Herren Reſtaurateure und 
Schankwirte, wie fie im Vorſchlag dieſer Herren zum neuen 
Alkoholgeſez in ihrem Organ „Reſtaurator i Hotelarz 
Polſti“ Nr. 11 vom Jahre 1930 zum Vorſchein treten 
mit den Beſtimmungen des neuen Geſetzes vergleicht, jo 
ſpringt ſofort ins Auge, daß jaft ſämtliche Wünſche dieler 
Herren berückſichtigt wurden. Nur damit der Staat mehr 
verdiene. Wie es aber um die Geſundheit des Volkes, die 
durch einen größeren Konſum (und der Konſum vergrößert 
iy wenn die Gelegenheiten dazu vermehrt werden) des 
Fufels immer mehr gefährdet wird, beſtellt ift, darum 
kümmert fth die Regierung nicht. h 

Wie traurig es gerade auf dieſem Gebiete ſchon bor 

Einführung des neuen Alkoholgeſees ausgeſehen hot, 


konnte man während der Debatte über das Regierungs- 
projeft im Seim erfehen. Dabei wurden zu dieſer Frage 
ganz erſchreckliche Talſachen zutage gefördert. Es wurd: 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß unter der Schuljugend in den 
Warſchauer Volksschulen 62 Mädchen und 70 Knaben von 
100 Alkohol genießen. In einem Warſchauer Gymnaſieum 
genießen unter den Knaben von der 3. bis zur 8. Kla 
faum 5 v. H. keinen Alkohol. 

Das neue Alkoholgeſetz ift eine typiſche Ergänzung 
„Wirtſchaftsprogramms“ der Sanacja, das fidh nun in) 
zen Worten zuſammenfaſſen läßt: 1. Herabsetzung der Löh 
und Gehälter, 2. Erhöhung der Steuern, 3. Vergrößerung 
des Alkoholkonſums. 

Ein Programm, das ſeiner Schöpfer würdig ift! 


Im Befinden des Reichskanzlers a. D. Hermann Miti- 
ler ijt am Sonnabend vormittag eine beachtliche Beſſerung 
zu verzeichnen. Eine Operation iſt bisher noch nicht vor⸗ 
genommen worden. 


Auzeigenpreiſe: Die fiehengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangeb 
25 Frozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


9, Jahrg. 


ſereinsnotizen und Ankündigungen im Tert 
loty; falls 1 0 Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent uſchlag. 


Nach der Annahme des Handels⸗ 
vertrages. 
Wird Deutſchland ratifizieren? 


Die trotz heftigen Widerſtandes der Opposition vurde 
geſetzte Ratifizierung des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages im Plenum des Sejm hat die von uns ausgeſproche⸗ 
nen Erwartungen beſtätigt und naturgemäß in Deutſch⸗ 
land bereits lebhaften Widerhall gefunden. Die große 
Frage, die gegenwärtig zur Debatte ſteht, ift, ob nun auch 
Deutschland den Vertrag ratiſizieren und damit die end: 
gültige Beilegung des Zolltrieges herbeiführen wird. Zwei⸗ 
ſellos ijt die Situation in Deutſchland nicht fo eindentig 
wie in Polen, der Widerſtand der Landwiriſchaft, des 
Bergbaus und — in der politiſchen Konſtellatſon — der 
geſamten Rechts parteien läßt die Ausſichten noch leines⸗ 
wegs ſicher erscheinen. Von gut informierter Seite wird 
uns jedoch aus Berlin berichtet, daß das Kabinett Brüning 
entſchloſſen ijt, den bereits vom Reichswirtſchaftsrat ange⸗ 
nommenen Handelsvertrag noch in dieſem Frühjahr, wahr: 
ſcheinlich ſogar bereits in den nächſten Wochen, vor den 
Reichstag zu bringen. Durch die neuerliche Erhöhung eins 
zelner Agrarzölle glaubt man der deutſchen Landwirlſchaſt 
genügende Sicherungen gegen die gefürchtete polniſche Kon ⸗ 
kurrenz gegeben zu haben, jo daß es möglich erſcheint, die 
orderliche parlamentariſche Mehrheit für die Ratifizie 
Ing zu erreichen. 


Kündigung des Lohnbertrages in der Bielitzer 
Textilinduftrie. 


die Induftriellen wollen die Löhne um 12 Prozent und mehr deiiden. 


Der in der Bielitzer Textilinduſtrie verpflichtende 
Lohn⸗ und Arbeitsvertrag vom 12. Dezember 1930 wurde 
vorgeſtern vom Induſtriellenverband für Bielit⸗Biala und 
Umgebung mit dem 1. April d. Is. gekündigt. Der Indu⸗ 
ſtriellenverband (Wollinduſtrie) ſtellt nachſtehende Forde⸗ 
rungen, die im neuen Vertrag zu berückſichtigen wären: 

1. Aenderungen der techniſchen Grundlagen der Be⸗ 
rechnung des Lohnkarifs für die Herſtellung von Ketten aus 
Streichgarn. 

2. Einzelnen Unternehmungen ift die Berechnungsart 
des Lohntarifs für die Herſtellung von Ketten aus Ramm- 
garn freizuftellen, da die bisherigen Bemühungen, einen 
einheitlichen Tarif zu ſchaffen, ergebnislos verliefen. 

3. Kürzung der beſtehenden Löhne der Weber um 12 
Prozent. 4 
4. Einführung des Zweiſtuhlſyſtems für glatte Web- 


fof 


Millionenſchwindel. 
in der Warſchauer Dislontbank. 
Für 1 Million 200 tauſend Zloty Wechſel verſchwunden! 


Ganz zufällig iſt man geſtern einem Rieſenbetrug in 
der Warſchauer Diskontbank auf die Spur gekommen. Bei 
ber genauen Prüfung des Wechſelportefeuilles hat man 
nämlich die Feſtſtellung gemacht, daß eine ganze Reihe 
Wechſel erſtklaſſiger Firmen gefälscht waren. Wie es ſich 
herautsſtellte, find die Originalwechſel bereits vor län⸗ 
gere Zet aus dem Portefeuille der Bank d.e ft o h Len 
und durch gefälſchte erſetzt worden. Auf dieſe Weiſe hatte 
man den Diebſtahl nicht ſofort entdecken können. Die ge⸗ 
ſtohlenen Wechſel, die von den Dieben mittlerweile ſchon 
längſt verſetzt worden find, folen einen Wert von 1 Wit 
lion 200 tauſend Zloty darſtellen. Die Einzelheiten dieſer 
Affäre ſind vorläufig noch in Dunkel gehüllt. 


der Handel um die neue Eiſenbahnlinie. 


Im Verlaufe der Verhandlungen des Verkehrsmini⸗ 
feriums mit dem franzöſiſchen Konſortium über die Ge⸗ 


währung der franzöſtſchen Anleihe und den hiermit im Bu- 
ſammenhang ſtehenden Ausbau der neuen Kohlenmagiſtrale 
Oberſchleſten—Gdingen hat das Verkehrsminiſteriüm die 
Bedingung aufgeſtellt, daß eine eingleiſige Zweiglinie ge⸗ 
baut werden mülfe, die die Kohlenmagiſtrale mit dem Dom⸗ 
browger KRohlentebiet verbinden würde. Und zwar würde 
dieſe neue Zweiglinie von Tſchenſtochau bis zur Station 
Siemkowice gehen und auf diefe Weſſe das Dombrowaer 
Kohlenrevier mit der neuen großen Kohlenmagiſtrale ver⸗ 
binden und hierdurch einen direkten Weg auch vom Dom- 
browaer Revier über Tſchenſtochau für den Kohlentransport 
unmittelbar bis zum Gdinger Hafen ſchaffen. 


Im Reichstag wurde am Sonnabend das Genfer goll- 
abkommen in zweiter Leſung mit den Stimmen der Sozial⸗ 
demolraten, der Kommuniſten, der Staatspartei, des 
Zentrums und des größten Teils der Deutſchen Volkspartei 
angenommnn. i 


5. Einführung‘ des Stücklohnſyſtems auch ja ſolche 
Arbeiten, die bisher im Tageslohn getätigt worden find. 

Das Kündigungsſchreiben ift der Verwaltung des Ver⸗ 
bandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Texkilinduſtrle 
Polens in Bielitz mit dem Angebot, in ſofortige Verhand⸗ 
lungen einzutreten, überſandt worden. i 

Mit dieſer Angelegenheit wird fih zum erſten Male 
die Hauptverwaltung des Textilarbeiterverbandes Polens, 
die heute in Lodz ihre Sitzung abhält, beſchäftigen. 


Keine Kündigung des Lohnberlrages 
im Lodzer Induſtriebezirk. 


In der letzten Zeit erſcheinen ſtändig in gewiſſen 
Preſſeorganen Meldungen über die bevorſtehende Kündi⸗ 
gung des Lohn- und Arbeitsvertrages in der Textilinduſtrſe 
des Lodzer Bezirks durch den Induſtriellenverband. Wir 
wollen nicht leugnen, daß ſolche Absichten bei den Inds⸗ 
ſtriellen beſtehen, aber die Zeitungsmeldungen haben bis. 
her nur die Aufgabe, die notwendige Stimmung für einen 
ſolchen Schritt der Industriellen zu erzeugen. 

Da laut den Beſtimmungen des beſtehenden Lohnver⸗ 
trages die Kündigung vor dem 15. eines jeden Monats gu 
erfolgen hat und die Kündigung den Arbeſterverbänden bis 

ente. nicht übermittelt wurde, fo beſteht der Lohnvertrag 


Í 
fi: die Textilinduſtrie des Lodger Bezirks weiterhin. 


Um die 40⸗Stundenwoche. 


Ein Antrag der Arbeiterparteien 
im Sejm. 


In der letzten Sejmſitzung haben die Klubs der PRE. 
und der NPR. einen ausführlich begründeten Antrag üher 
die Einführung der 40⸗Stundenwoche in den Fabrils⸗ 
betrieben ſowie der 6⸗Stundenſchicht in den Unternehmen, 
die ununterbrochen tätig find, eingebracht. Der Antrag 
ſieht vor, daß bei Einführung der 40⸗Stundenwoche die 
Wochenlöhne der Arbeiter — ohne Rückſicht darauf, ol 
Tags, Stunden⸗ oder Akkordlohn gezahlt wird — nich 
herabgeſetzt werden Dürfen. 


1 Die deutſche Filmoberprüfftelle hat am Freitag vor: 
mittag den ſozialdemokratiſchen Propagandafilm „Ins 


dritte Reich“ zugelaſſen. 


Re. 73 . — 
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SPLENDID | «= 


Zagel 


Ngrutowicza 20. 
Beginn der Vorſtellungen um 4.30 Uhr 
Bis 6 Uhr Ereiſe d. Plätze 3L 1, 10,2 PF 
Tonapparate: Weſtern Electric. 


U. 
e 


Heute um 12 und um 2 Uhr nachm. 


Morgen = Vorſtellungen: 25 
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Der durch feine Männlichkeit und === 
Unerſchrocenhelt imponierende ya 
Tonfilm⸗ 

meiſter⸗ 

h werk 


der Held aus „Unterſeeboot 


Wozu die Deutſchen gut jind. 


Die deutſchen Neiſenden bringen das meiſte Geld nach Polen. 


Seit einiger Zeit beſchäftigt man ſich in Polen mit der 
Hebung des Fremdenverkehrs. Denn er bringt Geld ins 
Land. Nach Berechnungen des Chefs des kouriſtiſchen 
Referats im Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Dr. Or⸗ 
lowicz, verdient nämlich die polniſche Eiſenbahn an 300 000 
Reiſenden, die durchſchnittlich im Jahr nach Polen kommen, 
mindeſtens 19 Millionen Zloty, wobei man nur Fahrkarten 
dritter Klaſſe zugrunde gelegt hat. (Von dem anderen, 
Gelde, das der Ausländer in Polen ausgibt, nicht zu reden.) 

Welche Ausländer -laffen nun das meiſte Geld in 
Polen? Da hört man zum größten Staunen, daß es die 
angeblichen „Todfeinde“ Polens, die Deutſchen find. 

Die Kreuzritter! Die Niemey! Die nach den ſtändi⸗ 

en Berichten gewiſſer polniſcher Hetzblätter und politischer 
a angeblich nur danach trachten, Polen dauernd 

Schaden zuzufügen. 
Dieſe ff y⸗Niemey bringen nun einerſeits das meiſte 


Geld Nach Polen, während andererſeits längſt bekannt iſt, 


daß alljährlich ca. 110 000 polniſche Saiſonarbeiter drüben 

ten Verdienſt haben, den fie dann nach Polen bringen. 
GBezeichnenderweiſe hat im vergangenen Jahre die Pol- 
niſche Poſtſparkaſſe nur deshalb beim Berliner Poſtſcheckamt 
ein beſonderes Konto angelegt, um diefe Gelder beffer zu 
erfaſſen. Die Erſparniſſe der polniſchen ringe in 
Deutſchland, wo fie angeblich nur jo ausgeſaugt werden, 
werden nach polniſchen Angaben auf jährlich 30 Millionen 
Mark, aljo über 60 Millionen Zloty geſchäßzt.) 

Es hei aljo mit den angeblichen „Todfeinden“, die 
auf die Schädigung Polens nur jo verpicht fein follen, 
nicht jo ſchlimm aus. „Todfeinde“ würden doch ſicherlich 
alles andere tun, als Polen finanziell zu ſtärlen! 

Nach den dieſer Tage Veröffentfihten Angaben des 
oben erwähnten Miniſterialrats Dr. Orlowiez wurden nach 
der letzten Statiſtik polniſche Einreiſeviſen an folgende Aus» 
länder gegeben: 5 

127 313 polniſche Viſen an deutſche Staatsangehörige 
17 404 Iſchechſſche 


„ „ „ „ 


12 449 „ „ „ Möſterreichiſche „ 
8 440 „ „ „ nordamerikan. „ 
5 959 „ „ „ rumäniſche 1 
3741 „ „ „ Iettiſche 5 
3711 „ n e franzöſiſche " 
2278 „ „ „ uüngariſche i 
20% „ „ n engiijðe, 0 
1085 ſchweizeriſche „ 


n n on 
Andere Länder ſpielen im Reiſeverkehr nih Polen 
nur eine ganz minimale Rolle. Das meiſte Geld ſchleppt 
aljo der Niemiec nach Polen, gegen den der franzöſiſche 
Bundesgenoſſe geradezu verblaßt (127 313 : 3711) ! 

Im Verhältnis zu den ganzen obenerwähnten anderen 
Ländern überwiegt der deulſche Reiſeverkehr nach Polen 
den geſamten anderen um mehr als das Doppelte! 

In obiger Statiſtik ift der Tranſitverkehr (nach Ruß⸗ 
land) nicht einbegriffen. Aber auch in ihm ſtehen die 
Deutſchen an der Spitze. Sie werden hier gebucht mit 
37080 polniſchen Vijen, dann kommen erft die Rumänen 
mit 19.253 Viſen. An dieſem Tranfitverfehr verdienen die 
polniſchen Bahnen ca. 5 400 000 Zloty, fie nehmen aljo 
vom Deutſchen das Doppelte wie vom rumäniſchen Bundes⸗ 
genoſſen ein. 

Zu alledem ſind alſo die Deutſchen, die man ſonſt 
Hauernd mit Dreck bewirft, herzlich willkommen. Anderer⸗ 
eits denkt man aber hierzulande nicht daran, die polniſche 
Vaßmauer wenigſtens etwas niederzureißen. O jerum. 


„Kann ich die Poſtlarten für Pilſudſti 
abſitzen? 


So fragte ein alter Bauer den Sanacja⸗Poſtkarten⸗ 
Reiſenden. 


Wir leſen im „Robotnik“: 

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem freudigen 
Namenstage. Deswegen beweiſt die Sanacja eine große 
Rührigkeit, damit die Darbringung der Huld des Volkes 

möglichſt glänzend ausfällt. 

Sie dringt in die hinterſten gottvergeſſenſten Winkel, 
tn Flecken und Dörfer und „verkauft“ die Gratulations⸗ 
poſtkarten. 

Dies geſchieht in der Weiſe, daß wenn ein Poſtkarten⸗ 
reiſender in das Dorf kommt, der Dorſſchulze die Bauern 
zu einer Verſammlung zuſammenruft und den Poſtkarten⸗ 
kauf anbietet. 

Die Bauern willen es, was ein derartiger „Vorſchlag“ 
des „freiwilligen Kaufes“ bedeutet, denn, Gott ſei Dank, 
leben fie ſchon — wenn man das alles ein Leben nennen 
darf — fünf Jahre unter der Sanacjaregierung, und 
kaufen. 

Aber — in einem der Dörfer im Lomſhaer Kreiſe hatte 
dieſe Konferenz eine ganz unerwartete Wendung amom- 


men. Nach der ü Rede des regierungstreuen 
„Reiſenden“ zogen fih die Bauern zu einer kleinen Bera⸗ 
tung zurück. Darauf ſchoben fie den älteſten Bauern vor. 
Dieſer kratzte ſich verlegen den Kopf und fragte darauf den 
Regierungsvertreter, ob man denn dieſe Namenstagsſtrafe 
nicht .. abſitzen könnte. 

Denn das Voll beſitze doch ſchon keinerlei Gelder 
oder Gelderchen.“ x 


Allgemeine Boltszählung am 9. dezember 


Auf der letzten Sitzung des Miniſterrats wurde ein 
Novellenprojekt zum Geſetz über die Organiſation der 
ſtaatlichen Verwaltungsſtatiſtik angenommen. Im Sinne 
des neuen Geſetzes jol am 9. Dezember d. Is, die allge⸗ 
meine Volkszählung vorgenommen werden. Die Volks⸗ 
zählung hätte ſchon vor einigen Jahren ſtattfinden jolen — 
es ſehlten aber immer die nötigen Gelder hierzu. Die 
erſte und letzte allgemeine Volkszählung fand im Jahre 1921 
ſtatt und ift nicht nur veraltet, ſondern auch unvollſtändig, 
da bekanntlich Oberſchleſien und drei Kreiſe der Wilnger 
Wojewodſchaft in der Statiſtik gar nicht enthalten find, die 
damals zu Mittellitauen gehörten. Der Beſchluß des M'+ 
niſterrats wird dem Sejm zur Beſtätigung vorgelegt wer⸗ 
den. Für die Durchführung der allgemeinen Volkszählung. 
find 4 Millionen Zloty vorgeſehen. Die Bearbeitung der 
Ergebniſſe wird ungefähr 2 Jahre dauern. 


Die Araber proflomieren den Juden- 
boptot. 

London, 14 März. Der arabiſche Vollzugsaus⸗ 
ſchuß in Jeruſalem hat zum Boykott gegen die Juden naf- 
gerufen. Die Araber dürſen an die Juden alles verkaufen, 
mit Ausnahme von Laud. Von den Juden ſollen fie jedoch 
nichts anderes als Land kaufen. Bei dieſem Vorgehen 
gegen die Juden find aber Gewalttätigkeiten jeder Art verz 
boten. 


2 i 
Der Flieger“ 
Liebesdrama aus D: Leben der amer. Piloten. [I Das Heldentum d. Menſchen in d. Lüften. 
Piloten in brennenden Flugzeugen |] Krieg in den Lüften [] Der Kampf um das Weib 


Der Sohn der weißen Berge“ ge der Plage 75 Sroſcen u. goth 


Die Berufung im Golaſſowitzer Prozeß 
aufgehoben. 


Im Golaſſowitzer Prozeß verkündete der Vorſitzend 
des Appellationsgerichts am Sonnabend abend das Urteil, 
Danach wird ſowohl die Berufung des Staatsanwalts, als 
auch des Angeklagten Waclawik verworfen und das Urteil 
der 1. Inſtanz im vollen Umfange aufrechterhalten. In 
der ae führte der Vorſitzende aus, daß die Des 
rufungsverhandlung keine weſentlichen neuen Momente er- 
geben hätte. Die Beweisaufnahme beſchränkte ſich in der 
Hauptſache auf den Verſuch, die Beteiligung des Angellag⸗ 
ten Waclawik und des freigeſprochenen Brzezik in den Vor⸗ 
fällen zu klären. Der Staatsanwalt bezeichnete in feinem 
Plädoyer die im erſten Urteil ausgeſprochenen Strafen als 
viel zu niedrig. In der Tatſache, daß die Golaſſowiger 
Bauern fih nach dem Ueberfall durch ortsfremde Aufitin« 
diſche auf das Dorf aufs ſchwerſte bedroht fühlen m 
und dementſprechend ohne Unterſchied der Nationalität in 
der Notwehr Verteidigungsmaßnahmen ergriffen, wollte der 
Staatsanwalt ſtrafmildernde Umſtände nicht ſehen. Die 
Verkeidiger der Angeklagten Rechtsanwalt Dr. Baj wrd 
Rechtsanwalt Dr. Spach wieſen dagegen darauf hin, daß 
der niedergeſchlagene Polizeibeamte das Opfer des tragt 
ſchen Zufalls geweſen ſei. Die wahren Schuldigen jeien 
nicht die Angeklagten, ſondern die Aufſtändiſchen. 


Oberſchleſien⸗Poſtlarte. 

„„Berlin, 14. März. Die deutſche Reichspoſt gibt ats 
läßlich der 10. Wiederkehr des Abſtimmungstages in Obere 
ſchleſten, am 22. März, eine beſondere 8⸗Pfennig⸗Paſtkarte 
heraus. Die Karte trägt den Freimarkenſtempel der ger 
wöhnlichen Poſtlarte und auf dem linken Teil der Vorder⸗ 
ſeite die Abbildung des oberſchleſiſchen Wappens in farbiger 
Ausführung mit der Unterſchrift: „Oberſchleſien 1921 — 
22. März 1931“, Die Poſtkarte wird nur in beſchränkter 
Auflage ausgegeben. 


Gerichtöverfahren gegen die Lübecker Aerzte. 
„Lübeck, 14. März. Die Oberſtaatsanwaltſchaft in 
Lübeck hat nunmehr we N des a Ma PAT rE Kochen 
die, Vorunterſuchung abgeſchloſſen ift, Anklage wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung und Körperverletzung erhoben gegen Prof. 


a Prof. Di, Klotz und Obermedizinalrat Dr. 


Spaniſche Revolutionäre vor Gericht. 


Paris, 14. März. Der erſte Tag im Prozeß gegen 
die ſpaniſchen Aufſtändiſchen in Jaca war mit der Vekle⸗ 
ſung der Anklageſchrift ausgefüllt, die ſich faſt über 3000 
Seiten erſtreckt. Aus der Anklage geht hervor, daß die 
Aufſtandsbewegung den 
fon wohl bekannt war. Ein von der oberſten Heeresleitung 
eingeforderter Bericht über die Lage traf jedoch erſt in dem 
Augenblick in Madrid ein, als die Bewegung bereits zum 
Ausbruch kam. 

Die Sitzung wurde am Freitag abend auf den Sonn⸗ 
abend vertagt. Die Angeklagten haben während des erſten 
Tages eine ruhige Haltung zur Schau getragen. Der Zu⸗ 
hörerraum war bis auf den letzten Platz gefüllt. 


Katalanien fordert Freiheit. 
Barcelona, 14. März. Die katalaniſchen Extre⸗ 
miſten, die Anhänger des Oberſten Macia, veröffentlichen 
einen Aufruf, in dem ſie als Programm ihrer Partei die 
Freiheit Katalaniens fordern. Alle dieſer Freiheit ente 
gegenſtehenden Elemente müßten beſeitigt werden, a uch 


nigstreuen Offzieren der Garni⸗ 


die ſpaniſche Monarchie. Das Programm ente 
hält außerdem noch die Beſtimmung, daß bie Freiheit Raine 
laniens mit einer Wiedergutmachung der erden Unge⸗ 
rechtigkeiten gegenüber den Arbeitern verbunden fein mile 


Fußball und Politil. 


Paris, 14. März. Wie die Parifer Preſſe im Zu. 
ſammenhang mit dem bevorſtehenden erſten Fußballänder⸗ 
wettſpiel Deutſchland—Frankreich mitzuteilen weiß, werden 
bei dem Spiel die Nationalhymnen der beiden Länder nich! 
geſpielt werden. Es ift dies wohl das erſtemal, daß in einem 
internationalen Länderkampf Diefe elementarſte Reger aller 
ſportlichen Ueberlieferungen außer Acht gelaſſen wird. Man 
begründet dieſe Maßnahme mit der Behluch lun „ daß das 
Spielen des Deutſchlandliedes franzöſiſchen Chenwnſen 
Veranlaſſung zur Unruhe geben könnte. 

Die deutſche Nationalelf ijt am Freitag abend 
Paris eingetroffen, wo fie von Vertretern des franzöſtſche. 
Fußballverbandes empfangen wurde. 


Die Erdlawine bewegt ſich weiter. 


Paris, 14. März. Der furchtbare Erdrutſch in den 
Savoher Alpen hat auch am Freitag nichts von feiner 
Gefährlichkeit verloren. Immer noch ziehen die page tenren 
ſchwarzen Erdmaſſen dem Tale zu und begraben alles, was 
fih in den Weg stellt, unter ſich. In den ſpäten Freitag⸗ 
nachmittagſtunden teilte ſich die Lawine, die ſtellenweiſe eine 
Dicke von 15 Metern erreichte, in vier Arme und ſetzt nun 
ihren Abſtieg fort. Am gefährlichſten iſt der Arm, der ſich 
gegen die Gendarmerie von Chatelard zu bewegt. Die 
Gendarmeriegebäude wurden bereits geräumt. Bisher iſt 
eine Strecke bon etwa 2 Kilometer von dem wandernden 
Berg zurückgelegt worden. Trotz aller Bemühungen und 
Anſtrengungen, die ſeit 48 Stunden ununterbrochen gemacht 
werden, iſt es nicht gelungen, die am meiſten bedrohten 
Gebiete zu ſchützen. Auch bie boffnumg, daß die geſprengtt 
Brücke die Erdmaſſen in unbewohntes Gebiet ableiten 
würde, hat ſich nicht erfüllt. Die vier großen Lawinen haben 
ie ein Ausmaß von über 300 Meter Länge und fajt 100 


Meter Breite. Furchtbare Szenen ſpielen fih bei der Rete 
tung der Bewohner ab, die ſich zum Teil weigern, ihren ia 
harter Arbeit errungenen Vefik zu verlaſſen. £ 
Paris, 14. März. Wie aus Chambery gebrah'st 
wird, find die durch den Bergrutſch bedrohten Täler in Sie 
voyen jetzt von allen Bewohnern geräumt worden. Die 
Erd⸗ und Schlammaſſen haben bereits einen Weg von 2 
Kim. zurückgelegt, doch hofft man, daß fie durch den ein⸗ 
ſetzenden Froſt zum Stehen gebracht werden. Ihre Bar 
ea [reitet ſchon nicht mehr mit der bisherigen 
Schnelligkeit von 150 Metern in der Stunde fort. Der 
„wandernde Berg“ hat alle Flußläufe an den Abhängen 
verſchüttet, was zunehmende Ueberſchwemmungen bewickt, 
Sehr ernſt iſt die Lage bei St. Jean de Maurienne, wo 
zwei Dörfer unterſpült worden find und einzuſtürzen 
drohen. Die Behörden haben bereits die Räumung an- 
geordnet, ` 
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Tagesnenigleiten. 


Der „Segen“ des Sanacjaregimes. 


Ab 1. April wird der 10prozentige Zuſchlag zur Einkommen⸗ 
ſteuer erhoben. 


Bekanntlich hat der Seim unlängſt eine Novelle zun 
Steuergeſetz beſchloſſen, nach welcher der . Erhalten Zu⸗ 
“hlag zur Einkommenſteuer auch bon den Ge jältern der 
Beamten und Angeftellten ſowie von den Löhnen der Ars 
beiter erhoben werden foll. Die Lodzer Finanzkammer hat 
gegenwärtig bereits allen Steuerämtern die Weiſung zu⸗ 
155 laſſen, die 10prozentige Zuſatſteuer bereits vom 
1. April bei der Auszahlung der Gehälter und Arbeitslöhne 
zu erheben. (a) 
Lohnküt; und Heereslieſerungen. 
eee des Klaſſenverbandes der Ter, 
tilinduſtrie in 1 hat von ihrer Abteilung in Bialyſto: 
ein Schreiben erhalten, in dem es heißt: Infolge der Wirt- 
ſchaftskriſe und der üblen Konjunktur find sämtliche Texlil⸗ 
fabriten in Bialhſtok geſchloſſen worden und die Arbeiter 
ohne Unterhaltsmittel verblieben. Nur zwei Fabriken, die 
für das Heer arbeiten, find weiterhin im Betriebe, ſie haben 
ihren Arbeitern die Löhne jedoch um 20 Prozent 1 
gelegt? Es find dies die Firmen J. D. Spiro ſowie Gaczol 
und Silberfink, die in der dem Kriegsminiſterium untere 
breiteten Kalkulation nichts vom der Lohnkürzung erwähnt, 
ſondern dieſelben Löhne angegeben haben, die früher ge⸗ 
zahlt wurden. Beide Fabriken verüben einen boppeiten 
Betrug, denn einerſeits betrügen und führen fie bie Auf 
ſichtsbehörden irre und andererſeits bereichern fie fih auf 
Koſten ihrer Arbeiter. Die Angelegenheit wurde in der 
Sitzung 5 Hauptverwaltung des Verbandes in Lodz er- 
örtert und beſchloſſen, fie dem Arbeitsinſpektor in Bialhſtol 
zwecks Ueberweiſung an die Staatsanwaltſchaft zu über 
geben. Im Ergebnis dieſes Beſchluſſes hat die Verbands 
abteilung die Angelegenheit dem Arbeitsinſpektor über 
tragen, der die enkſprechenden Protokolle darüber verfaßt 
und dieſelben der Staatsanwaltſchaft zugeſandt hat. (p) 


Streit bei Babab, HR ! 
Vor einiger Beit wollte die Adminiſtration der Babrit 
bon J. Babad in der Be b 239 eine Reorgani⸗ 
ſation der Arbeit in der pie vornehmen, daß die Weber 
119 7 wie bisher auf zwei gleichzeitig auf drei Webſtühlen. 
arbeiten ſollten. Die Arbeiter waren hiermit nicht einver⸗ 
ſtanden und wandten fih an den Arbeſtsinſpektor mit dent 
Erſuchen um Vermittelung. Da die Unterhandlungen zu 
teiner Einigung geführt haben, legten die Weber der Fabril 
eftern in einer Anzahl von 150 Arbeitern die Arbeit nies, 
a 05 Die ftreifenden Weber haben eine Abordnung ge 
wählt, die den Arbeitsinſpektor neuerdings um Vermikte⸗ 
lung erſuchen wird. (a) 


Die Induſtriellen und die deutſchen Requiſitionsſcheine. 
Eine Gruppe von Lodzer Industriellen und Kaufleuten 
hat beſchloſſen, eine Aktion einzuleiten, die auf Vorſtellan⸗ 
en bei der Regierung in Sachen der von den deutſchen 
` Befagum behörden ausgeſtellten Requiſttionsſcheine ab» 
zielt. © 
Die Militär⸗Aushebungskommiſſion Lodz II, ` 
die bisher in der Jerzego 2 untergebracht war, verlegt mit 
dem 17. März ihre Büros nach der Petrikauer 101. Im 
Zuſammenhang mit dem Umzug find die Büros an den 
Tagen des 16., 17. und 18. März nicht tätig. 


Aus dem Stadtrat. 
Dienstag, den 17. d. Mts., um 7.30 Uhr abends findet 
eine Sitzung der Stadtratskommiſſion für allgemeine Fra⸗ 
gen ftatt, Die Tagesordnung der Sitzung umfaßt; Ans 
nahme der neubearbeiteten Beſtimmungen über die Gebüh⸗ 
ren für die Dienſtwohnungen der ſtädtiſchen Beamten in 
Lodz; das Reglement für das zeitweilige Apyl obdachloſer 
Familien; Umbenennung der Nowo⸗Cegielnianaſtraße und 
anderes mehr. 1) 
Beftätigte Baupläne, 
Die 1 Bauinſpektion 
Februar 53 Baupläne beſtätigt. 


Die Frequenz der Vergnügungslokale. 

Das ſtatiſtiſche Amt des Lodzer Magiſtrats gibt eine 
Statiſtik der Frequenz der Theater und Vergnügungslokale 
bekannt. Danach find die Theater, Lichtſpieltheaker und 
Vergnügungsſtätten in Lodz im Laufe des Jahres 1930 von 
7968 216 und im Jahre 1929 von 8.067 062 Perſonen 
beſucht worden. Die ſtärkſte Frequenz hatten die Kinos 
zu verzeichnen, auf die 90 Prozent aller Beſucher entfallen. 


Raſche Rückkehr nach dem Gefängnis. 

Vorgeſtern abend, gegen 8 Uhr, drangen in die Woh- 

aung des katholiſchen Geiben Eugeniusz Miller in der 
Skorupki⸗Straße Diebe ein und entwendeken verſchiedene 
Sachen aus den Schränken und wollten dieſe mit einem 
Wagen fortſchaffen. Die Diebe wurden jedoch bemerkt und 
warfen die geſtohlenen Sachen von ſich, um ſich durch die 
Flucht zu reiten. Bei der ſofort aufgenommenen Ver⸗ 
len er Diebe wurden dieſe in der Wolezanſtaſtraße 
eftgenommen und nach der Kriminalpolizei gebracht. Hier 
erwieſen fih dieje als die bekannten, mehrfach vorbeſtraften 
Wohnungsdiebe Michal Wojtowicz, 30 Jahre alt, wohn⸗ 
haft Wyſokaſtr. 23, und der Miäkeige Stefan Czerwinfli, 
wohnhaft Nowo⸗Zarzewſka 14. Durch die eingeleitete 
Unterfuchung fonnte feſtgeſtellt werden, daß Wojtowicz erft 
unlängſt aus dem Gefängnis entlaſſen worden iſt, wo er 
eine 2jährige Strafe wegen eines in der Wohnung eines 
Geiſtlichen begangenen Diebſtahls verbüßt hat. (a) 


hat im Laufe des Monats 


Verfolgung eines Diebes. 

Der in Alekſandrow wohnhafte Milchhändler Arthur 
Baum lam geſtern nach Lodz, um hier feiner Kundſchaft 
Milch zu liefern. Er kaufte hier 27 Kilo Schweinefleiſch, 
verlud dieſes auf ſeinen Milchwagen und wollte nach Hauſe 
zurücklehren. Auf dem Baluter Plate ſprang plötzlich ein 
junger Mann auf den Wagen, ergriff das Palet mit dem 
Fleiſch und wollte die Flucht ergreifen. Der Dieb warf, da 
er ſofort verfolgt wurde, das ihn in der Flucht behindernde 
Fleiſch von fih und entkam hierauf in dem lebhaften Stra⸗ 


ßenverkehr. Trotzdem die Verfolgung fortgeſetzt wurde, 
konnte der freche Dieb nicht ergriffen werden. (a) 
Elnbruchsdjebſtahl. 


In das Lager techniſcher Artikel der Firma Adolf 
Richter in der Przejazdſtraße 20 brachen in der Nacht zu 
Sonnabend Diebe ein und ſtahlen einige Rollen Treib⸗ 
riemen im Werte von 2500 Zloty. Der Einbruchsdiebſtahl 
wurde erſt am nächſten Morgen bemerkt. Die Einbrecher 
müſſen augenſcheinlich geſtört worden fein, da fie ſonſt mehr 
Waren geſtohlen hätten. (a) 

Raub auf der Straße. 

Freitag früh gegen 4 Uhr lam der Landwirt des Dorfes 
Szymezyce, Gemginde Czarnocin, Stanislaw Pietraszezyl 
nach der Stadt, um hier feine landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
nife zu verlaufen. Er hielt mit feinem Wagen in der 
Rögowſkaſtraße und wartete auf Kaufluſtige. An den Wag en 
tamen zwei junge Leute heran, von denen einer einen © 
mit Kartoffeln ergriff und mit dieſem die Flucht ergriff. 
Als der Landmann dem frechen Straßenräuber nachſagen 
wollte, um dieſem ſeine Beute abzunehmen, ergriff der 
zweite junge Mann einen Korb mit Butter und entfloh mit 
dieſem. In der Befürchtung, daß ihm auch noch die übrigen 
auf dem Wagen befindlichen Produkte geraubt werden ! 
nen, gab der Landmann die Verfolgung der frechen Stra⸗ 
ßenräuber auf und dieſen gelang es zu entkommen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
ſtiego 37; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. E, Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrlowſti, Pomorſka 91. (p) 


Noch höhere 


Die Steuerämter ſammeln bereits das für die Ver⸗ 
anlagung zur Gewerbeſteuer für das Jahr 1990 notwendige 
Material, Zu dieſem Zweck wurde bereits die ganze Mar 
ſchinerie in Bewegung geſetzt. Es wäre verfehlt, an dem 
Eifer der Beamten zu zweifeln, da jedes Steueramt ſich 
bemüht, möglichſt rajh und gut ſich der anvertrauten Anj 
gabe zu entledigen. Man könnte natürlich die Veranlagung 
im einfacher Weiſe durchführen, indem man als 5 
die offiziellen ſtatiſtiſchen Daten nehmen könnte, die in recht 
draſtiſcher Weſſe ein Bild von den rückläufigen Umſätzen 
im Jahre 1930 gewähren. Es würde beiſpielsweiſe ge- 
nügen, als Grundlage die Ziffern des Eiſenbahntranspör⸗ 
tes für das Seht 1930 anzunehmen, der um 35 Prozent 
zurückgegangen ift, Zieht man die ſtatiſtiſchen Daten eini- 
der Induſtriezweige heran, ſo muß man feſtſtellen, daß die 
Produktion in diejem Zeitraum durchſchnittlich vm 35 Pro⸗ 
zent zurückgegangen ijt, und zwar: bei Eiſen um 40 Pros 
zent, bei Manufakturen um 30 Prozent, bei Schuhen um 
40 Prozent u. drgl. m. Man müßte aljo daraus die 


Sten 


| 


ne ara 


erberanlagungen? 


Julius Nosner 7. 


Der bekannte und allgemein geſchätzte Lodzer Kauf 
mann und Warenhausbeſißer iſt am Donnerskag, den 
12. d. Mts., kurz nach 5 Rückkehr aus Warſchau, wo er 
in geſchäftlichen Angelegenheiten vorübergehend weilte, 
plößlich einem Herzſchlag erlegen. Das plötzliche Hinſchei⸗ 


$ 
EEE TESE T A E evitan 
Julius Rosner . 
den dieje: in der Vollkraft des Lebens ſtehenden Kaufmanns 


| 
wird allſeits aufrichtig bedauert. Herr Roſner hat es als 
Menſch wie auch als Kaufmann verſtanden, ſich die Sym⸗ 
pathien aller zu erwerben, die mit ihm in näherer Berüh⸗ 
rung ſtanden. Die Beerdigung des Verſtorbenen, der ein 
Alter von 51 Jahren erreicht hat, findet heute, Sonntag, 
den 15, d. Mts., von der Leichenhalle des alten evangelis 


‚Ligen Friedhoſes aus ſtatt. Er ruhe in Frieden! 


E R TEE FENSTER TED 


Schlußfolgerung ziehen, daß die Steuerämter bei der Bete 
anlagung zur antait für das Jahr 1930 gegenüber 
dem Vorjahre um 33 Prozent heruntergehen werd: 

Indeſſen ift vielmehr davon die Rede, daß die Finanz ⸗ 
ämter auf Grund geheimer Rundschreiben die Abſicht Haben, 
die Veranlagungen noch zu erhöhen. Denn da der Start 
die präliminierken 300 Millionen Gewerheſteuer aus den 
Steuerträgern herausdrücken muß und eine ganze Reihe 
von Steuerzahlern ihre Betriebe bereits liquidiert 1 0 
fo müſſen naturgemäß die anderen die jo entſtehenden 
Löcher ſtopfen. Dies wird nun in recht einfacher Weiſe 
gemacht: Man zieht einſach die Steuerſchraube noch ſchärſer 
an. Di 


Die Folge davon wird ſein, daß Handel und Gewerbe 
noch höhere Veranlagungen erhalten, ohne in der pa p 
erne zu bezahlen, und im Endergebnis wird bie Welle 
er Exelutionen noch zunehmen. Hunderte und Tauſende 
werden dadurch an den Rand des Abgrunds gebracht. Mur 
und Arbeitsloſigkeit werden weiter zunehmen. 


Vorgeſtern erfuhr die Kriminalpolizei durch einen Zu⸗ 
fall, daß zwei unbekannte junge Leute einen Raubüberfall 
auf einen der Geldbriefträger des Lodzer Poſtamtes planen. 
Der Raubüberfall ſollte in derſelben Weiſe ausgeführt wer⸗ 
den, wie dies bei dem Ueberfall auf den Geldbriefträger 
Lewkowicz in der Petrikauer Straße 93 der Fall war. Die 
Kriminalpolizei ſandte daher geſtern faſt ſämtliche K 
nalbeamten nach der Stadt, um die einzelnen Geldbr 
träger, die die eingegangenen Geldſendungen an die Emp- 
9 9 nach Haufe zuſtellen, zu beobachten und im Notfalle 
zu befähigen. a j 

wei Kriminalbeamten folgten dem Geldbriefträger 
Michalſki, der im Bereiche des 7. Polizeikommiſſarjats die 
Geldſendungen den Empfängern zuſtellt. Gegen 9 Uhr vor⸗ 


mittags ging der Geldbriefträger Michalſti nach dem Hauſe 
ran auer Straße 33, das ein Zuge mne iſt und mit 
er 


81 Front nach der Fein e trabe 66 mündet. 
Die dem Geldbriefträger folgenden Kriminalbeamten ließen 
bath nicht aus den Augen, da es der Polizei bekannt war, 
daß der geplante Raubüberfall in einem Durchgangshauſe 
ausgeführt werden ſollte. Als Michalſti nach der Auszah⸗ 
lung eines Geldbetrages an die Firma Reichmann ſich zu 
der Firma „Floritas“ begeben wollte, die ihr Büro in einem 
Seitenflügel des Hauſes in der Zachodniaſtraße 66 hat, 
lauerten dieſem in einem ſchmalen Durchgang zwei junge 
Leute auf, die ſich 
mit einem vorgehaltenen Revolver auf den vollſtändig 
überraſchten Geldbrieſträger ſtürzten 

und die Herausgabe des Geldes unter Todesdrohungen for⸗ 
derten. Der zweite junge Mann hielt einen 5 


Hammer ſchlagbereit in der Hand. In dieſem Augenblick 
schritten die den Geldbriefträger beſchützenden Kriminal⸗ 


Zwei Mittelſchüler als Banditen. 


Mißlungener Naubüberfall auf einen Geldbriefträger. 


beamten ein, entwaffneten die Banditen und nahmen 
dieſe feft. N 
Deer vollſtändig überraſchte Geldbriefträger Michalſti 
wollte mit dem Gelde die Flucht ergreifen, doch hielt er i 
die Zurufe der Kriminalbeamten darin inne. Wie es fi 
herausgeſtellt hat, hatte Michalſti in ſeiner Dienſttaſche an⸗ 
nähernd 17.000 Zloty Geld bei ſich, die er vom Hauptpoſt⸗ 
amt zur Auszahlung an die Empfänger erhalten hatte. Die 
verhafteten Banditen wurden in Feſſeln gelegt und nach der 
Kriminalpolizei gebracht. Bei dem vorgenommenen Verhör 
wurde feſtgeſtellt, daß die Verhafteten beide Abiturienten 
der ſtädtiſchen Handelsschule in der Kilinſkiegoſtraße 109 
find und zwar der 18 jährige Zygmunt Gwizdala, wohnhaft 
in der Ogrodowaſtraße 66, und der 19jährige Henryk Uiroe 
ſlawſti, wohnhaft in der Zeromſkiegoſtraße 11. 1 

Die Verhafteten bekannten bei ihrer Vernehmung, daß 
ſie bereits ſeit längerer Zeit den Ueberfall geplant haben 
und daher den Geldbriefträger Michaljti bei feinen Dienſt⸗ 
gängen beobachteten. Sie wählten zu dem Ueberfall aha 
ichtlich einen Sonnabend, da an dieſem Tage viel Gea 
chäfte geſchloſſen find und in den Höfen der Geſchüfts⸗ 
häufer in der Petrilauer Straße nur geringer Verkehr 
herrſcht. Der Raubüberfall war in der Weiſe een daß 
Lutoſlawfki dem Geldbriefträger mit dem erhobenen Ham⸗ 
mer einen Schlag auf den Kopf verſetzen ſollte, um ihn 
uu betäuben. Den Revolver folte Gwizdala nur in dem 

alle benützen, wenn ihnen bei der Flucht der Weg verleg: 
werden ſollte. 

Die weitere Unterſuchung in dieſer ſenſationellen Air 
gelegenheit führt Oberkommiſſar Weyer. Es beſteht der 
Verdacht, daß die jugendlichen Verbrecher bereits andere 
Vergehen auf dem Gewiſſen haben. Bis zur Beendigung 
der Vorunterſuchung werden die Verhafteten bei der Kri⸗ 
minalpolizei in Haft gehalten. (a) 
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Die Arbeits loſigteit im Lodzer 
Anduftriebezirk. 


Inm Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamts (Stadt und Kreis Lodz, Laji, Lenczyca, Sie- 
radz, Breziny) waren am 14. März insgeſamt 55 860 
in der Vorwoche 56 772) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
ds allein 40 764 (41 377), in Pabianice 3930 (3852), in 
Boien 3383 (3462), in Zdunſka⸗Wola 2397 (2565), in 
omajýow-Mazomwiecti 3792 (3721), in Ronftantynow 634 
634), in Alekſandrow 386 (407), in Ruda⸗Pabianicka 374 
354). Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhiel⸗ 
ten in der vergangenen Woche 28 047 (24 814) Arbeitsloſe, 
davon in Lodz 19885 (18 760). Arbeit nachgewieſen er⸗ 
hielten 39 Perſonen. aar mouine Arbeitsvermittlungs⸗ 
amt verfügt über 16 freie Stellen für Hausbedienſtete. 


Schlägerei. à 

In der Bednarſkaſtraße kam es geſtern zwiſchen einigen 
jungen Leuten zu einer Schlägerei, wobei der 27 Jahre alte 
uhan Kurzmann ſowie der 17 Jahre alte Arnold Krieſe, 
beide ohne ſändigen Beruf und Wohnſitz, ſchwere Körpers 
verletzungen erlitten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
legte den beiden Verletzten Notverbände an. 


been Fust e 

Im Hofe Petrikauer Straße 118 brach der 19 J. 
alte Kellner Adam Kropidlowſki bewußtlos zuſammen. Ei 
Arzt der alarmierten Rektungsbereitſchaft ſtellte bei Rio 
pidlowſti eine ſchwere Altoholvergiftung feft. Kropidlowſki 
wurde zunächſt nach dem zuständigen Polizeikommiſſariar 
und dann nach ſeiner Wohnung, Lagiewnickaſtraße 20, 
gebracht. 


Selbſtmordverſuch eines Arbeits loſen. 

Vorgeſtern um 1 Uhr nachts verſuchte der 23 Jahre 
alte Arbeitsloſe Jakob Kreiſelmann in der Wohnung feiner 
Eltern, Franciszkanſkaſtraße 49, fih durch Jodtinktur das 
Leben zu nehmen. Dem Arzt der alarmierten Rettungs⸗ 
bereitschaft gelang es, durch Magenſpülungen jede Gefahr 
p bejeitigen, jo daß der Unglückliche an Ort und Stelle bez 
ajjen werden konnte. 

In ſeiner Wohnung in der Krzywaſtraße 3 wollte ſich 

eſtern der 37jährige Jan Chrabonszez, der feit längerer 
feit erwerbslos ijt, das Leben durch Erhängen an der Tür- 
linke nehmen. Zufällig kam kurz darauf ein Nachbar des 
Chrabonszez nach deſſen Wohnung und befreite den Lebens⸗ 
müden aus der Schlinge. (a) 


Schulkinder hungern! 
Weitere Ohnmachtsanfälle in den Volksſchulen. 


In der vergangenen Woche brachten Leiter von Volls⸗ 
1 2 bei ihrer vorgeſetzten Behörde abermals eine grö⸗ 
ere Anzahl von Ohnmachtsanfällen zur Anzeige, die ſich 
unter ihren Schülern ereigneten und die auf mangelhafte 
Ernährung zurückzuführen ſind. Sehr viele Kinder kommen 
nicht nur fajt ganz ohne Fußbekleidung, ſondern auch ohne 
etwas gegeſſen zu haben, nach der Schule. Unter ſolchen 
Umſtänden iſt es verſtändlich, daß das Kind während bes 
Unterrichts nicht bei der Sache ift, daß feine Gedanken viel- 
mehr ſtets durch Nahrungsſorgen eingenommen ſind. Die 
Bemühungen, dieſe von Hunger zermürbten Schulkinder bei 
opferwilligen Mitbürgern zur Mittagsſpeiſung unterzubren⸗ 
gen, haben bisher nur ſchwache Erfolge gezeitigt. Und 
dennoch find diefe Mittageſſen für dieje Kinder in vielen 
Fällen die einzige Nahrung, die ſie ihrem Körper im Laufe 
des Tages zuführen. (b) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Wegen Fälſchung des Krankenkaſſenbuches beſtraft. 

Der in der Krzywaſtraße 9 wohnhafte Fabrikarbeiter 
St. S. fälſchte in dem Krankenkaſſenbuch ein ärztliches Gut- 
achten und bezog auf Grund dieſer Fälſchung 300 Zloty 
Krankengelder. Bei einer Kontrolle des Krankenkaſſon⸗ 
budhes wurde die Fälſchung entdeckt. Geſtern hatte ſich der 
Sokolowſti vor dem hieſigen Stadtgericht der Fälſchung zu 
verantworten, das ihn zu 6 Wochen Haft verurteilte. (a) 


Vom Arbeitsgericht. 


Um die Entſchädigung für nicht eingehaltene 
Kündigungszeit. 

Dem Arbeitsgericht war eine Klage des in der Lelewel⸗ 
ſtraße 21 wohnhaften Leopold Schuh gegen die Firma 
Gutfreind und Kinaſt (6⸗g0 Sierpnia 98) zugegangen, der- 
zufolge der Kläger vom 21. Juni 1929 an in der genannten 
Firma als Expedient und Inkaſſent gearbeitet, wobei er 
Sodawaſſer auszufahren und von den Kunden die Beträge 
dafür einzukaſſieren hatte. Am 9. Mai 1930 jei er friſtlos 
entlaſſen worden, weshalb er eine Entſchädigung für die 
dreimonatige Kündigungsfriſt als Geiſtesarbeiter in Höhe 


von 780 Zloty, je 60 Zloty für 13 Wochen, verlangte. Vor 
Gericht gab der Vertreter der Firma an, der Kläger fei 


phyſiſcher Arbeiter und habe als ſolcher die Arbeit ſelbſt 


niedergelegt, weshalb ihm keine Kündigungsentſchädigung 
zukomme. Der Kläger müſſe nach der Anſicht der Firma 
als phyſiſcher Arbeiter betrachtet werden, da ſeine ganze 
Tätigkeit darin beſtand, Sodawaſſerballons auszufahren 
und die Beträge dafür von den Kunden in Empfang gu 
nehmen. Das Arbeitsgericht ſtellte ſich darauf auf den 


Standpunkt, daß Leopold Schuh phyſiſcher Arbeiter ſei und 
er mit einer 14tägigen Kündigungsfriſt hätte entlaſſen 
werden müſſen. Da Gal unterblieben jei, jo komme ihm 
eine Entſchädigung von 120 Zloty zu. Gegen dieſes Urteil 
legte die Firma beim Bezirksgericht Berufung ein und ver⸗ 
langte die Aufhebung des Urteils und Abweiſung der Klage. 
Das Bezirksgericht ſtellte ſich auf den gleichen Standpunkt 
und ſprach dem Kläger 84 Zloty zu, da es als erwieſen 
annahm, daß Schuh 42 Zloty wöchentlich verdient hatte. (p). 
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ben Sie fü 
Ide Diet die Nontur gezeichnet! 


Wijen Sie, ich habe dort bereits einige fertige Anzüge 
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Aus dem Reiche. 


Lehrlinge dürfen nicht die Arbeit 
des Gehilfen verrichten. 


Die Berufsverbände in Lodz und im Lodzer Indu⸗ 
ſtriebezirk haben in letzter Zeit feſtgeſtellt, daß zahlreiche 
Unternehmer an Stelle der entlaſſenen gelernten Arbeiter 
Lehrlinge anſtellen und die Lehrlinge hierbei in jeder Weiſe 
ausnützen. Die Verbände haben ſich daher wiederholt an 
das Arbeitsminiſterium mit dem Erſuchen gewandt, in die⸗ 
jer Angelegenheit eine Verfügung zu erlaſſen, durch die die 
Beſchäftigung von Lehrlingen an Stelle von gelernten Ar⸗ 
beitern verboten werden ſollte. Auch die Handwerkerkam⸗ 
mer hat in dieſer Angelegenheit ſich an das Arbeitsminiſte⸗ 
rium gewandt und dieſem eine ausführliche Denkſchrift 
überreicht. 

Infolge dieſer Bemühungen hat gegenwärtig der 
Haupfarbeitsinſpektor Ing. Rott an das Nrbeitsinipetios 
rat die Weiſung ergehen fien, daß die Beſchäftigung von 
Lehrlingen an Stelle von entlaſſenen gelernten Arbeitern 
von den Arbeitsinſpektoren konkrollierk werden ſoll. In 
Streitfällen haben ſich die Arbeitsinſpektoren mit den 
Berufsverbänden oder den entſprechenden Innungen zu 
verſtändigen. (a) 


Konſtantynow. Ein Gemeindefeſt wird heute 
ab 5 Uhr nachmittags im Saale der Frau Horn in der 
Lodzer Straße veranſtaltet. Sämtliche Vereine der evan⸗ 
geilen Gemeinde haben ſich zufammengetan, um zum Ge⸗ 
ingen des Feſtes beizutragen. Es ſind einige Vorträge 
muftlaliſhen und geſanglichen Charakters vorgeſehen. Auch 
für Speiſe und Trank iſt gleichfalls beſtens geſorgt. Der 
Reingewinn des Feſtes iſt für den Innenausbau der Kirche 
beſtimmt, wo zunächſt die Legung eines Fußbodens geplant 
wird, ehe zur Anſchaffung von Bänken geſchritten werden 
tann. Eine rege Beteiligung auswärtiger Freunde der 
Gemeinde an dem Feſte iſt daher ſehr erwünſcht. 


Lenczyca. Selbſtmord eines Studenten. 
Der Student des zweiten Semeſters der Höheren Landwi 
ſchaftlichen Schule in Teſchen Wladyslaw Klimasze w 
ſchoß ſich vorgeſtern auf dem Gute feiner Eltern bei Pionte? 
eine Kugel in das Herz. Klimaszewſki war ſofort tot. 
Aus den von K. an feine Eltern und Geſchwiſter gerichteern 
Schreiben geht hervor, daß die Urſache des Selbſtmordes 
darauf zurückzuführen jei, daß Klimaszewſti im letzten Eraz 
men durchgefallen war. 

Laft. Tragiſcher Unfall bei der Arbeit. 
Der Beſitzer des Gutes Karszew bei Laſki, Bronislaw 
Wehr, war dieſer Tage mit der Ausbeſſerung eines Deſelts 


i 
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ſekauft, habe nicht überzahlt und war ſtets fehe zufrieden. 
num 


ma munen 
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an der e beſchäftigt. Plötzlich wurde er von 
dem Getriebe ergriffen und mit aller Kraft zu Boden ges 
ſchleudert. Herr Wehr erlitt einen Schädelbruch und wurde 
nach einer Lodzer Klinik gebracht, wo er nach vier Tagen 
verſtarb, ohne noch einmal zum Bewußtſein gekommen zy 


ſein. (p) 


der Leſer hat das Wort. 


Für dieje Rubrik übernimmt die Schriftleltung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


des Herrn Proſeſſor Alexander Türner. 


Am Donnerstag, den 19. März, abends 
uns im Saale der Philharmonie ein großes Jubiläums 
Sinfonje⸗Konzert bevor, auf welches ich die lieben G! 
bensgenoſſen aufmerkſam machen möchte. Am Donne 
tag, den 19. März, ſind es nämlich 40 Jahre, als unſer 
allbekannter ud hochgeſchätter Mufiker Herr Profeſſor Mies 
gander Türner feine muſtkaliſch⸗pädagogiſche Tätigkeit in 
Petersburg begann, Nach 13jähriger intenſiver Arbeit dorta 
ſelbſt überſiedelte Herr Prof, Alexander Türner nach Q 
wo er anfänglich in den Knaben⸗ und Mädchen⸗Kro 
gymnaſien als Mujit- und Geſanglehrer wirkte. Im Jahre 
1915 gründete Herr Proſeſſor Türner eine Muſikſchule unter 
dem Namen „Lodger Muſikinſtitut“, welches bis jetzt noch 
mit großem Erfolg tätig ift. Es ijt ſchwer, die hohen Ber 
dienſte des Jubilars um die Entwicklung des muſikal 
Lebens in Lodz in kurzen Worten zu ſchildern. Es wird 
dies die Aufgabe der Fachleute ſein. Ich meinerſeits möchle 
mit dieſen Zeilen darauf verweiſen, daß Herrn Prof. Ale⸗ 
gander Türners Wirken auch für die Entwicklung des Ber- 
ſtändniſſes der Kirchenmuſik und des Kirchengeſangs ſtets 
von größter Bedeutung war. Mit einer vorbildlichen Freu⸗ 
digkeit ſtellte er fein hohes muſikaliſches Wiſſen und Kön⸗ 
nen bereitwilligſt und intereſſenlos dort zur Verfügung, wo 
er darum gebeten wurde. Wohl niemand hat von unii 
werten Jubilar in dieſer Beziehung fih eine Abſage gehe 
wenn nur noch irgend eine Möglichkeit vorhanden war, die 
Bitte zu erfüllen. So iſt denn Herr Prof. Türner in allen 
Kreiſen unſerer Geſellſchaft eine höchſt populäre Perfönlich⸗ 
leit, welche fih die Sympathie aller erworben hat. Daher 
möchte ich hier der feſten Erwartung Ausdruck geben, daß 
wir alle an dem Jubiläums⸗Sinfonie⸗Konzert unſeres vers 
ehrten Herrn Jubilars perſönlich teilnehmen und dadurch 
den Beweis geben, daß wir liebenswürdiges Entgegenkom⸗ 
men, hochherzige Geſinnung, ſtete Hi teitichaft und mirta 
lichen Edelmut wohl einzuſchätzen und zu würdigen wiſſen. 
Wir, die Freunde unſeres allbewährten Muſikers, Hoffen 
daher zuverſichtlich, daß das projektierte Jubiläumskonzer“ 
vor ausverkauftem Hauſe ſtattfinden wird. i 

> Konſiſtorialrat J. Dietrich. 


Verbrecheriſche Ehefrau. 


Mißlungener Nordanſchlag einer ehebrecheriſchen Frau. 


Der im Dorfe Pencherzew, Gemeinde Turek, a ge 
Landwirt Antoni Rybak ift vor einigen Jahren zu Erweros⸗ 
wecken nach Amerika ausgewandert und ließ ſeine Frau 
lorentine auf ſeiner Wirtſchaft in Pencherzew allein zurück 
Die auf ſolche Weiſe zur „Strohwitwe“ gewordene Fran 
Florentine führte während der Zeit der Abweſenheit 
Mannes kein allzueinſames Leben und beſchloß letztens, ſich 
wieder zu verheiraten. Vor einigen Wochen kehrte Rybak 
mit einem beſcheidenen Kapital aus Amerika zurück. Die 
Rückkehr des Mannes kam aber der Frau ſehr ungelegen 
und ſie faßte daher den verbrecheriſchen Entſchluß, ſich in 
den Beſitz des Bargeldes des Mannes zu ſetzen und ſich ſei⸗ 
ner um jeden Preis zu entledigen. Um aber jeden Verdacht 
zu vermeiden, miſchte ſie den Speiſen, die ſie ihrem Gatten 
vorſetzte, kleinere Doſen Arſenik bei. Nach einigen 
Wochen dieſer verbrecheriſchen „Pflege“ begann Rybak über 
allgemeine Körperſchwäche und Schwindelanfälle zu klagen. 
Der von Rybak zu Rate gezogene Arzt ſtellte bei ihm bös⸗ 
artige Blutreizung feſt, gebot ihm, ſich zur Ader zu laſſen 
und ſich einer N Eiweißkur zu unterziehen. Rybak folgte 


aber dem Rat des Arztes nicht. Sein Zuſtand verſchlim⸗ 
merte fih darauf immer mehr, bis er fih ſchließlich ganz zu 
Bette legen mußte. Um den Tod des bettlägerigen Man⸗ 
nes zu beſchleunigen, ergriff die ehebrecheriſche Frau eine 
ſchwere Holzwalze und ſchlug dieſe ihrem Manne mit voller 
Kraft auf den Kopf. Rybak, der eine ſchwere Wunde am 
Kopf erlitt, verlor das Bewußtſein, jo daß die Frau glaubte, 
er ſei bereits tot. Sie verließ hierauf in aller Ruhe die 
Wohnung und begab ſich zu Nachbarn. Rybak, der inzwi⸗ 
ſchen wieder zum Bewußtſein gekommen war, raffte ſich auf 
und ſchleppte ſich mit den Reſten feiner Kräfte bis zur Woh⸗ 
nung des Gemeindevogts, der, nachdem er von dem ver⸗ 
ſuchten Verbrechen erfahren hatte, ſofort die nächte Poliz 
wache alarmierte. Bevor die verbrecheriſche Ehefrau er⸗ 
fahren hatte, daß ihr Mann noch am Leben ſei, war fie 
bereits verhaftet. Der ſchwerverletzte Rybak wurde nach 
dem Krankenhaus gebracht. 

Florentine Rybak, die ein umfaſſendes Geſtändnis abge⸗ 
legt hat, wurde im Tureker Gefängnis untergebracht. 


Beiblatt zur Nr. 73, 
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Lodzer Vollszeitung 


„Goldnafen“ in 


Staatliche Schatzaräber forſchen 


Als die Revolution ausbrach, wurden in Rußland 
Haufen von Gold und kostbaren Juwelen von Emigranten 
verſenkt. Zehntauſend Männer arbeiten jetzt im Dienſte 
der Sowjetregierung daran, die unterirdiſchen Schätze aas 
Tageslicht zu befördern. Die ſchlagfertigen Bauern haben 
dieſen Sowjetbeamten einen Spitznamen beigelegt. „Goih 
naſen“ werden fie genannt, denn fie haben ihre Naje über⸗ 

Se hineinzufteden, um nach dem berborgenen Gold zu 
ſchnüffeln. 

Dieſe Armee von Schabgräbern wurde in Sektionen 
aufgeſtellt, die in den verſchiedenen Bezirken des Reiches 
ihre Wühlarbeit zu verrichten haben. Eine Sektion hat die 
Schlöſſer vom Beben bis zum Keller zu durchſuchen, die 
zweite die Kirchen und Friedhöfe, eine dritte wieder die 
Wälder und Gärten, während es die Aufgabe der vierten iſt, 
unbefugte Perſonen daran zu hindern, dieſes oft recht iue 
krative Geſchäft auf eigene Fauſt zu betreiben und jo den 
Sowjetbehörden unlautere Konkurrenz zu machen. Wehe 
dem Uebeltäter, der einen Fund entdeckt, ohne ihn dem 
Staate auszuliefern! Die „Goldnaſen“ haben ihre Augen 
und Ohren überall und wenn ſie ihn erwiſchen, kann er 
ſich auf eine Gefängnisſtrafe oder zumindeſtens auf eine 
hohe Geldbuße gefaßt machen. i 

Furcht vor dieſen amtlichen Goldgräbern war es auch, 
der die ſibiriſchen Bauern trieb, ihre ganzen Gold⸗ und 
Silbervorräte ſorgfältig vor den Späherblicken zu verbergen. 
Doch wie es der Zufall will, ſchaufelte einmal ein Kind 
einen angelaufenen Teeleſſel aus der Erde heraus. Schnell 
wie der Buh erſchienen die Goldnaſen auf dem Schauplap 
und begannen mit der Suche. Ein fetter Biffen Harrie 
ihrer, denn ſchwere Silberketten, Uhren, Ringe, Goldmün⸗ 
zen etc. fielen in ihre Hände. 

In einem Dorfe in der Nähe von Kaſan entdeckten ein⸗ 
mal ein paar Bauern in dem Keller eins Hauſes, das von 
jeinem Beſitzer ſchon lange in Stich gelaſſen worden war, 
ganze Klumpen von Gold und Platin. Sie verkauften 
den Shag und volle zehn Tage zechten fie fröhlich drauf 
los. Da mitten im tollſten Gelage tauchten unverſehens die 
Goldnaſen Hi Die betrunkenen Bauern weigerten fih, 
ihnen den Urſprung ihres Ueberfluſſes zu verraten. Ei 
heftiger Kampf entſpann ſich zwiſchen ihnen und den S 
wietbeamten und erft nach vielem Blutvergießen gaben fie 
ihr Geheimnis preis. Alle Beteiligten bekamen ſchwere 
Gefängnisſtrafen. 

Von den Praktiken und der enge der amtlichen 
2 Pirie gibt folgende Begebenheik einen ſchlagenden 
eweis BEN San LEE 

Bevor ein Gutsbeſitzer nach Paris flüchtete, verftedte 
er einen e Teil ſeines Vermögens irgendwo auf 
Piu ausgedehnten Beſitztum. Troß eifrigſter male 
Hungen wollte es den Goldnaſen nicht gelingen, den Ort 
des Verſteckes ausfindig zu machen. Da beſchloſſen ſie 
einen Geheimagenten mit der Miffton nach Paris zu ent⸗ 
jaen ſich an den Emigranten heranzumachen und ihn 
durch allerlei roſige Verſprechungen zu ködern. Und wists 
lich — er ging in die Falle. Der Agent verſchaffte ihm 
a af Paß und anſtandslos paſſierten fie bald 


darauf die ruſſiſche Grenze. Eines Nachts zeigte der verz 
trauensſelige feinem angeblich uneigennützigen Freund eine 


das Geſpenſt. 
Von Claude Orval. 


Rene Darbeuil blieb an der Tür jpn und lauſchte. 
Ja — es waren die Töne von Chopins Nocturne! — 

Er trat ein. 

Georgies Griſter hörte auf zu ſpielen. „Störe ich 
dich auch, Onkel?“ fragte Rene. Her Onkel ſchüttelte den 
Kopf. „Du weißt ſehr wohl, daß du der einzige biſt, der 
mich nicht ſtört. Du darſſt kommen, fo oft du magit — 
denn du lannteſt fie und hatteſt fie gern. Außer dir darf 
aber niemand zu mir kommen. Gelen Minbipte ich dem 
Mädchen, heute packt ſie me Koffer. Sie ſtörte mich. Ich 
will ganz allein ſein. Wenn ich hier jo fişe und jenes 
Nocturne ſpiele, welches meine geliebte Giſele über alles 
ſchätzte, fühle ich, wie fte ſich mir nähert — daß fie hier 
iſt.“ „Aber Onkel,“ entgegnete der junge: Mann, „meint 
du denn, daß es richtig ift, jo zu leben — nur mit einer 
Toten?“ ; 

Der Onkel blickte ihn an: „Du weißt, wie ſehr ich 


Giſele liebte. Ich lebte nur für fie — und das tue ich noch 
heute — im übrigen mache ich mir nichts aus dem Leben.“ 


Einige Tage darauf war Rene bei feinem Ontel zu 
Tiſch geladen. Beide waren ganz allein anweſend. Nach 
dem Elfen, das fie ſchweigend eingenommen hatten, bega⸗ 


ben ſie ſich ins Muſikzimmer, und Georges fing an, jenes 


Nocturne zu ar Plötzlich hörte er ſeinen Neffen einen 

erſtickenden rei ausſtoßen. Als er ſich umdrehte, ſah 
er im Halbdunkel des Zinpners eine weiße Geſtalt. „Gi⸗ 
ſele!“ flüſterte er, während fein Neffe mit allen Sympto⸗ 
men des Entſetzens aus dem Haufe ſtürzte. „Georges — 
Georges —“ tief eine ſchwache Stimme. „Biſt du's — 
Giſele?“ — „Ja — ich bin's. Nein, du darfſt dich mir 
nicht nähern — du darſſt dich nicht rühren ... ſonſt pere 
jagſt du mich. ? 


Somjeteupland. 


nach vergrabenen Koſtbarkeiten. 


Stelle im Garten, wo Wunder an koſtbaren Steinen, Per⸗ 
len, Diademen, Halsbändern, Ringen kiſtenweiſe vergra⸗ 
ben waren. Auf ihrem Rückweg in die Stadt ſchmiede en 
die beiden allerhand Pläne auf welche Weiſe ſie am beſten 
die Juwelen wegſchaffen konnten. Doch kaum hatten ſie den 
Boden der Stadt betreten, als ſich der fürſorgliche Freund 
als Spitzel entpuppte. Noch in derſelben Nacht wurde an 
dem Emigranten das Todesurteil ben Enz 

Aehnlich erging es einem andern Emigranten, dem 
Baron Adlow. Bei Nacht und Nebel kehrte er über die fit- 
niſche Grenze nach Rußland zurück. Er ſuchte ſofort den 
früheren Aufſeher ſeiner Güter auf und verſprach ihm den 


Eine der wichtigſten Vorausſetzungen für das Ver- 
ſtändnis der Arbeiterbewegung in den Vereinigten Staa⸗ 
len iſt wohl die Erkenntnis des einzigartigen Umſtandes, 
daß dort die Hautfarbe das Proletariat in zwei ſtreng von⸗ 
einander abgeſonderte und oft feindlich einander gegen⸗ 
überſtehende Lager teilt, und es mag verwundern, daß die 
Flut der Amerikareporlagen der letzten Zeit, auch Egon 
Erwin Kiſchs „Paradies Amerika“ und das Buch des frans 
zöſiſchen Gewerkſchafters H. Dubreuil „Als Arbeiter in 
US.“, dieſes Schlüſſelproblem faſt unbeachtet läßt. 

Nun hat der Verlag der amerikaniſchen Vereinigung. 
zum Studium des Lebens und der Geſchichte des Negers 
ein Werk „The Negro a3 a wage earner” (Der Neger ols 
Arbeilneher von Lorenzo J. Greene und Carter G. 
Woodſon herausgegeben, in welchem zwar pieles mit typiſch 
amerikaniſchen Augen geſehen, im weſentlichen aber doch der 
Paſſionsweg des amerikaniſchen Arbeiters von feiner Ber 
freiung im Sezeſſionskrieg bis zur großen Wirtſchaftskriſe 
objektiv durgeſtellt erſcheint. 

Wir werden in die Zeit zurückverſetzt, da gewiſſe Ver 
rufe in Amerika der unbeſtrittene Bereich der ſchwarzen 
Raſſe waren — zumeiſt jene, für die ſich der weiße Ame⸗ 
rikaner zu gut dünkte. Der Neger war Barbier, Kellner, 
Koch, Diener, Schuhpuber, Liftburſche und Straßenkehrer. 
Als ungelernter Hilfsarbeiter war er in der Induſtrie tätig 
und die landwirtſchaftlichen Arbeiter gehörten zum großen 
Teil der ſchwarzen Raſſe an. x 

Die zunehmende Einwanderung von Europäern bers 
drängte den Neger aus dent meiſten Peiner Stellungen. Der 
endlich Diener und der japanifche Koch wurden dem Ne- 

er vorgezogen. Kein Weißer ging zu einem Negerbar⸗ 
ier, wenn es franzöſiſche und italieniſche Friſeure gab, 
und bald galt auch das Gewerbe des Schuhpuzers (deren 
Stände id in den amerikaniſchen Städten an jeder Stra⸗ 
ßenecke befinden) durchaus nicht mehr als entwürdigend für 
den weißen Mann. 1 4750 

Von den gase Arbeitsplätzen verdrängt uad oft von 
den eigenen Klaſſengenoſſen geächtet, wurde der ſchwarze 
Arbeiter zur „drohend über dem Haupt des weißen Arhei⸗ 
ters geſchwungenen Keule“, wie ſich ein Autor ausdrück!. 
Während die meiſten Gewerkſchaften Schwarze von der 

eee 

„Giſele — ach — du haſt mich rufen hören — biſt 
gekommen =". 

„Ja — deine Liebe iſt es — dieſe Kraft hat es ver⸗ 
moht, für einen Augenblick den Bann zu brechen — die 
Feſſeln zu löſen, die uns Abgeſtorbenen ſonſt an unſeren 
enteo en en tetten.” i y 

„Giſele — ach — du — — — ſage mir noch mehr, 
Geliebte!“ 4 1 

„Nein — ich muß gehn — aber du darfſt nicht weinen 
— ich kehre wieder, wenn du ganz allein biſt“ 

Die Erſcheinung verſchwand. Am nächſten Morgen 
kam Rene. „Ich ſchäme mich meiner Beige ſagte er, 
nich verſtehe ja recht gut, daß es ſich lediglich um eine 
Hallunzinakion handelt. Falls ſich etwas derartiges mis- 
der ereignen ſollte, werde ich nicht davonlaufen.“ 
Rene,“ jagte der andere leiſe, „du darfſt gern jeder 
Tag kommen, aber abends mußt du gehn, dann muß ich 
allein ſein, denn ſie wird wiederkommen.“ 

„Aber — nein“ ſagte Rene mit einem ungläubigen 
Geſicht. „Du glaubſt doch nicht etwa?“ — „Gewig — 
das wat Giſele — fte ſprach mit mir. Sie verſicherte mir 
ihre Wiederkehr.“ o 

Am Abend war er allein und wartete. 

Es war bereits ſpät. 

„Kam ſie etwa nicht? 5 

Plößlich hörte er ein ſchwaches Geräuſch — und — 
die weiße Erſcheinung ſtand im Zimmer. 

Gisele! Ach — ich wußte, daß du kommen würdeſt 
ich habe gewartet, und mich geſehnt.“ 

„Georges —“ flüſterte die Geſtalt. „geliebter Geor- 
ges — vielleicht kann ich nicht mehr kommen.“ 

Ach — doch — bitte — du mußt kommen,“ ſchrie 
er faſt, „ich kann 1 0 nicht leben!“ 

Georges,“ die Stimme klang traurig, du kennſt nicht 
die Geſetze, denen wir Toten uns fügen müſſen — wir fir) 
nicht Herr über uns. Unſer Leben iſt entſetzlich. Ich kann 
es dir nicht länger erklären — du würdeſt es doch nicht 


1 verſtehen. Am ſchlimmſten ift die Einſamleit, wenn wir - 
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vierten Teil all feines Beſitzes, wenn er ihm helfen wolle, 
ſeinen Schatz zu heben und ihn zu verkaufen. Doch bei 
der Aufteilung forderte der Aufſeher ungeachtet der Ver⸗ 


einbarungen die Hälfte des Vermögens. Adlow weigerte 
pa, und pie lieferte der Aufſeher ihn den Sowjetbehör⸗ 
en aus. 


Sehr abenteuerlich klingt die Geſchichte des Graf em 
Suvkow. Bevor der Graf Rußland verließ, um nach 
Amerika zu flüchten, verſcharrte er in einem Wald in un⸗ 
mittelbarer Nähe von Tomſk einen ganzen Haufen Gold 
und Koſtbarkeiten. Zwei Jahre darauf kehrke er in die 
Heimat zurück und nach unſäglichen Schwierigkeiten ers 
reichte er den Wald und die Stelle, wo er den Schatz ver⸗ 
graben hatte. Aber was ſollte er entdecken! Wölfe hatten 
1 den Erdboden aufgewühlt und die Kiſten bloß⸗ 
gelegt. Man kann ſich denken, daß auch nicht ein Stäus⸗ 
chen Gold und nicht der kleinſte Edelſtein mehr zu ber 


war. H. 


der schwarze Arbeiter in USA. 


Mitgliedſchaft ausschließen, ertönt gleichzeitig aus ihren 
Reihen der entrüſtete Vorwurf gegen den 7 Arbei⸗ 
ter, daß er ſich immer wieder zum Streitbruch hergebe. 
Und in der Tat befiegelten die amerikaniſchen Unterneh⸗ 
mer des öfteren gewaltige Streikbewegungen mit der Nies 
derlage der Arbeiter, indem fie maſſenhaft Neger in ihre 
Betriebe einſtellten — die nach der i des Aus⸗ 
ſtandes wieder auf die Straße geſetzt wurden. Aber nichts 
deutet darauf hin, daß die amerikaniſchen Gewerkſchaſten 
aus ſolch ſchmerzlichen Erfahrungen den einzig richtigen 
Schluß ziehen würden: den ſchwarzen Arbeiter als gleich⸗ 
berechtigten und gleichverpflichteten Arbeitskollegen anzu⸗ 
erkennen. Solange dieſe Erkenntnis nicht reift, wird die 
Geneigtheit der Neger zu Streilbrecherdienſten, die von den 
Unternehmern als lobenswerter „Individualismus“, von 
den Arbeitern als verwerfliche, niedrige Sinnesart ange⸗ 
ſehen wird, in Wirklichkeit aber keines von beiden iſt, 
zwangsläufig weiterbeſtehen. 

Die Wirtſchaftskriſe hat in den Vereinigten Staaten 
niemanden härter getroffen als den Negerarbeiter. Ein⸗ 
Arbeit, die der weiße Arbeiter niemals übernommen hätte, 
wenn er zwiſchen zwei Arbeitsgelegenheiten wählen kann, 
ijt ihm willkommen, wenn er lediglich die Wahl hat, den 
„Job“ zu übernehmen oder zu verhungern. Und es gibt 
nur wenige Unternehmer, die es wagen dürfen, weiße Ar⸗ 
beiter zu entlaſſen, ſolange noch Neger in ihren Betrieben 
tätig find. h 

Von geit zu Zeit dringen Berichte über Akte granfamer 
Lynchjuſtiz an Negern aus Niete mi uns herüber. Das 
Buch „Der Neger als Arbeitnehmer“ — das übrigens nits 
gendwo anklagt, ſondern leidenſchaftslos berichtet — läßt 
uns erkennen, daß es in den Vereinigten Staaten noch eine 
andre, in ziviliſterten Formen ſich abſpielende, aber darum 
vielleicht nicht weniger unmenſchliche Art von Lynchfuſtiz 
— die auf wirtſchaftlichem Gebiet — gibt, die den Nigger 
zwar nicht teert und aufknüpft, ſondern humanerweiſe nur 
verhungern läßt. Leo Korken. 


Mith neue Leser für dein Blatt! 


uns nach dem ſehnen, den wir auf Erden lieben, aber — 
jetzt muß ich gehn — man ruft mich .. .“ 

„Giſele — Giſele — du darfſt mich nicht verlaſſen — 
du mußt wiederkommen!“ j 

„Ich weiß es nicht — ich werde dort unten auf dich 
warten —.“ : 

„Nein —“ ſchrie er und [prang auf, „ich werde dir 
folgen! Ich komme ſchon!“ 

Er faßte einen Revolver — — — A 

Im ſelben Augenblick wurde die Tür sufgeriffen und 
ein Mann, der Rene hinter ſich herſchleppte, kam herein⸗ 
geſtürzt. Y 

„Aha —“ ſagte der Mann ganz atemlos, „ich bin 
ja, Gott jei Dank, noch rechtzeiti a e "Darf ich 
mich vorſtellen: mein Name ift Dotrel, Kriminal poliziſt. 
Den Herrn da lennen Sie ja — und die Dame,“ er riß 
ihr den Schleier herunter, e heißt Luciane und ift eine 
alte Bekannte von mir, nicht wahr, Luciane? Sie ift 
Tänzerin. Choriſtin — ein flottes Mädel, aber ſehr zu 
Narrenspoſſen aufgelegt. Nun hatte fie ſich mit ihrem jats 
beren Freund verabredet, Geſpenſt zu ſpielen — das machte 
fie einfach großartig — die beiden haben nur drüben im 
Cafe 17 laut davon geſprochen, als fie berieten, wie des 
Komödie aufgezogen werden ſollte, damit der junge Herr 
möglichſt bald ann „lieben Onkel“ beerben könne. Aber 
jetzt nehme ich dieſe beiden Gemütsmenſchen mit auf die 
Station — und verſichere Ihnen unter Garantie, daß der 
Spuk ein Ende nehmen wird — vorläufig wenigſtens!“ 
— Indem er die beiden mit eiſernem Griff feſthielt, ent- 
fernte er ſich triumphierend mit ihnen. 

Georges Grifter war aber in feinem Stuhl vollkom⸗ 
men zuſammengefallen und bedeckte feine Augen. 

Es war alfo nicht Giſele — fein Glück war ein Phan⸗ 
tom — er hatte von ſeiner Liebeskraft geträumt und an 
ſie geglaubt — aber ſie erwies ſich als zu ſchwach — ſie 
vermochte nicht, Wunder zu wirken. 

Ihm war, als ſei er erft jetzt für immer vereinſamt 
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der Ruf der Müden. 


Von Frank Crane. 


Ich ſtand an einem Tore der Stadt, wo der Men⸗ 
ſchenſtrom fi in die Vorortzüge ergießt. Es war Abend 
am Himmel. Abend auf den Geſichtern um mich herum und 
Abend in meinem Herzen. Der Ingrimm, die Angeſpannt⸗ 
heit, die Erbarmungsloſigleit des Kampfes kam über mid. 

Ich wartete in der Station und fah müde, une 
Männer blödfinnig oder vor Müdigkeit ſchlaſend dort fihen. 
Verblaßte Frauen, müde, mit drängenden Kindern, die an 
ihren Röcken zogen, kleine, volle, ſtarke Leben, die des 
ſchwache, ſchwindende Leben verſchlangen wie Wölfe ihre 

erwundeten freſſen. ` 

Ich ſah die Armee der Arbeiter nach der Chee Are 
beitsſtunde aus der Fabrik kommen und ihre Ace 
tragen. Sie gingen mit ſchweren ſchlürfenden Sch n 
und einige lachten, als ob fie von einem Wip für 
Augenblick galvanifiert worden wären. Aber die me 
von ihnen jahen mit ſtarrem Blick gerade vor ſich hin. 

Ich ſah die Mutter von ſechſen, als ſie das letzte zu 
Bett gebracht und fih niedergeſezt hatte und zuſammen⸗ 
zubrechen ſchien wie ein Laſttier, das man zu ſchwer bela⸗ 
den hatte. Und ſie ſchlief ein, zu müde, um ſich noch zu 
entkleiden. 

Ich jah den Komiker, der Taufende zu Lachſtürmen 
bewegt hatte. Er trat aus der Bühnentüre, die Züge von 
Müdigkeit verzerrt, um den Mund das verworrene Lächeln 
derer, die gebrochenen Herzens find. . 

Ich ſah den Jungen, der allein in der Stadt lebt, in 
den dürftigen Raum kommen, wo er ſchlief, die Schuhe ab- 
ehen wie ein Gefangener feine Ketten und mit dem Geſicht 
in den Händen ſitzen, zu müde, um zu Bett zu gehen. 

Ich jah. das Ladenmädchen als es ſich ungeſehen 


glauble und einen Augenblick ausruhte. Sein Geſicht war 


rau vor Erſchöpfung. Es Hatte die ganze Nacht an einem 
ankenbekt gewacht. $ 

Ich ſah einen ſchlotternden Mann im alten Rock, der 
glänzte, und mit ausgefranſten Hoſen. Er ging ſpät am 
Abend verſtohlen in den Park und jepte fih auf eine Bank. 
1 breitete eine Zeitung auf die Knie und ſchlief im Augen⸗ 

lick. 

Ich ſah die moraliſch müden: den Jungen, der der 
Einſamkeit der Anſtändigen müde wurde und den es ins 
Nachtlokal trieb, wo er zu trinken begann. Das Mädchen, 
das, des Kampfes um ſeine Tugend müde, ſich gehen ließ 
und im Pfuhl der verlorenen Seelen hinwirbelte. 

Und ich ſah ſtarke Männer, die, betrogen und entehrt, 
plötzlich müde wurden und am Leben erkrankten. 

Und ich ſah alte Männer und Frauen müde, weil ſie 
die Hoffnung verlaſſen hatte, die Begeiſterung geſchwun⸗ 


den und die Enttäuſchung gekommen war. Und fte verlang: | 


ten nach der Ruhe und nach dem Frieden des Todes. 

Und ich ſah die Invaliden und Zerbrochenen und Ver⸗ 
wundeten, müde, müde, müde. 

Und ich ſah alle die Unzulänglichen, die nicht aus dem 
Stoff gemacht waren, der rauh genug ift, um fie im Drän⸗ 
gen und Kämpfen um den Erfolg vorankommen zu laſſen. 
Und ſie ſtanden bemitleidenswert, hoffnungslos, erſchüt⸗ 
ternd. 

Die ganze Welt ſchin ſo müde zu ſein, müde, müde, 
müde. 

Ah Hal wären die beiden Freunde der Menſth⸗ 
ger nicht, ſie könnte nicht beſtehen: der Schlaf und der 
Tod. 


Skandal um das Herrſcherliebchen 


Das Ende des letzten Alexander. — Die Szene auf dem Schloßhof. 


Es war gegen Ende der fünfziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts in Petersburg. Auf dem Thron der Roma⸗ 
nows ſaß Zar Alexander II., vermählt mit einer heſſiſchen 
Prinzeſſin. Bald wurde es in aller Welt ruchbar, daß der 
ruſſiſche Machthaber alles andere als ein gutes Familien- 
leben führte. Gerüchte von Liebesabenteuern und Skanda⸗ 
len machten die Runde im Kreiſe der mehr oder minder 
Eingeweihten. Die Untreue des Zaren blieb naturgemäß 
auch ſeiner Gattin nicht verborgen, deren Los trotz äußeren 
Glanzes und umfangreichſter Prachtentfaltung ſeeliſch tief 
beklagenswert war. 

Diesmal war es die junge Gattin Olga des am Hofe 
tätigen Barons Mertens, die der genußſüchtige, keine Moral 
achtende Zar ſich zur Liebſten ausgeſucht hatte. Erſt ver⸗ 
ſteckt, genoſſen die beiden voll ihr Glück, bis der Skandal 
ausbrach und die Zarin von einer Freundin den Namen 
ihrer Nebenbuhlerin erfuhr und nun die Dinge 10 in aller 
Oeffentlichkeit abſpielten. Der am Hofe begünſtigte Gatte 
der Baronin wagte keinen Widerſpruch und auch die Freunde 
der Zarin hüteten ſich, gegen das Tun des Machthabers zu 
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Chor der Arbeitsloſen. 


Wir haben Muskeln und Mark in den Knochen. 
Das verfault bei lebendigem Leib. 

Wir haben Gehirne. Die wälzen ſeit Wochen 
leere Gedanken zum Zeitvertreib. 

Wir gebrauchen die Hände und ihre Kraft 
nur zum Halten der Stempelkarten. 

Wir ſpüren, wie langſam die Muskel erſchlafft 
während wir nußlos warten. 

Wir warten auf Arbeit. Wir ſind ja bereit, 
die Kräfte neu zu verſuchen, 

Wir wollen ja ſchuften. Wir wollen die Zeit, 
nicht länger müßig verfluchen. 

Wir ſehen Büros, wir hören Maſchinen, 
wee uns Arbeit geben. 

Wir wollen ſelber wieder verdienen 

und wiſſen, warum wir leben. 


f K. Gerſtorff. 
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opponieren, zumal da! Alexander äußerſt brutal werden 
konnte. Er ſelbſt zwang zuweilen ſeine rechtmäßige Gat⸗ 
tin nach Akt ſeiner großen franzöſiſchen Vorbilder, mit 
ſeiner Kurtiſane freundſchaftliche Unterhaltung zu pflegen. 

Zwei Jahre waren ſo die Dinge hingegangen. Die 
Zarin grämte ſſich und verfiel des öfteren in Weinkrämpfe, 
jo daß endlich auch ihr inzwiſchen zwölf Jahre alt gewor⸗ 
dener Sohn auf die Spur des Jammers ſeiner Mutter kam. 
Und nun nahte eine verhängnisvolle Wendung. Eines 
Tages kam der Knabe mit ſeiner Erzieherin über den Schloß⸗ 
hof, als eben gerade die Baronin Merkens aus einem der 
Räume über den Hof eilte und ihrem etwas entfernt hal⸗ 
tenden Wagen zuſtrebte. In dieſem Augenblick muß eine 
tiefe innere feen de d jungen Thronerben gepackt 
haben. Er ſtürzte auf die Baronin zu, ſtellte ſich vor ſie 
und den Wagen und ſchrie mit gellender Stimme ſeinem Er⸗ 
zieher die Worte zu: „Dies ift die böfe Frau, wegen der 
meine Mutter vor lauter Tränen fajt erblindet.“ Die rüd- 
ſichtslos anklagenden Worte des Knaben erſchreckten die 


Baronin, zumal da noch andere Perſonen der Hofgefell- 
Hr in der Nähe waren und fie gehört hatten. Sie jtubie, 
tiep dann aber den Jungen zur Seite und ſtieg ſchnell in 
ihren Wagen. Durch den Stoß war der Knabe ausgeglit⸗ 
ten und in den Schmutz gefallen, fo daß er jih angeſichts 
der Hofgeſellſchaft die Kleider ſäubern mußte. 

Dieſer peinliche Vorfall verſetzte dem Liebesſkand 
zwiſchen dem Zaren und der Baronin Mertens den Tod: 
ſtoß. Sobald Irene von Heſſen, die Gattin Alexanders, von 
dem Vorkommnis erfuhr, war ſie über die Unbill, die dem 
Thronfolger durch die Mätreſſe des Zaren widerfahren war, 
aufs Höchſte entrüſtet. Sie ſuchte die Baronin auf und 
ſtellte ihr die Bedingung, entweder ſofort vom Hofe zu ver- 
ſchwinden und irgendwo in der Ferne Selbſtmord zu des 
gehen, oder aber ſie, die Zarin, würde ſie angeſichks der 
Hofgeſellſchaft unter Kundgebung der Urſache dazu feió 
entleiben. Die Geliebte des Zaren hatte erkannt, da 
Verbleiben am Hofe nach dem Vorkommnis mit dem Thryn⸗ 
folger unmöglich geworden jei. Dazu lam auch ein Nais 
laſſen der Liebe Alexanders, der bereits in einer neuen 
Liebe ſeine Luſt befriedigte. 

Die Baronin entſchied ſich aljo für den drohend gegee 
benen Rat, verließ den Hof, ihren Gatten und Rußland aud 
ging nach Kaſchau in Ungarn. Mit reichen Geldmitteln 
ausgeſtattet, führte die geweſene Mätreſſe hier anfangs ein 
prunkvolles Leben. Ein ihr ergebener Diener jorgte für 
ihr Wohlergehen. Niemand aber erfuhr, wer die fremde, 
ſo unverhofft in die Stadt gekommene Dame war. Doch 
nicht lange währte das geheimnisvolle Daſein. An einem 
Wintermorgen fand man die Fremde vergiftet in ihrer Woh- 
nung. Nach Jahren erſt wurde bekannt, wer ſie geweſen 
war, und warum fie dieſen furchtbaren Schritt getan hatte, 
Der Zar hat nach der unglücklichen Baronin noch manche 
Mätreſſe gehabt. Seine Frau ſiechte ob dieſer Erlebniſſe 
dahin und ſtarb noch in jungen Jahren. Alexander ſelbſt 
wurde am 13. März 1881 (aljo vor fünfzig Jahren) duch 
die Bomben einer nihiliſtiſchen Verſchwörung in Peters⸗ 
burg in Stücke geriſſen. Sein Nachfolger auf dem Zaren⸗ 
thron, wurde ſein Sohn Alexander, der den Zuſammenſtoß 
mit der Liebſten ſeines Vaters gehabt hatte. 
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Amerikaniſcher Humor. 


Unſer Neuyorker Korreſpondent regiſtrierk folgende 
Blüten amerikaniſchen Humors: 

Er fuhr mich ſtolz in feinem europäiſchen Kleinauto 
ſpazieren. Nach einer Stunde fragte ich: „Wann kommen 
wir denn endlich aus dieſer Felsſchlucht heraus?“ Das 
un Felswand“ — erklärte er — „das ift der Rinne 

ein, 
* 

Gott fei dank find die Preiſe für Pelzmäntel gefallen. 
Jetzt brauchen die Leute in den Brotſchlangen nicht mehr 
ſo zu frieren. 


Å * ` 
Sinclair Lewis beſchwert fih darüber, daß die Künſt⸗ 
ler bei uns nicht zur Geſellſchaft zählen. Das iſt ganz 
einfach, fie haben ja auch nichts zu zählen. 
* 


Die Leute in Europa bellagen ſich darüber, daß ſie 
unſere amerikaniſchen „Talkies“ nicht verſtehen können. 
Sie wiſſen nicht, wie glücklich fie find. 


Irrfahrt des toten Paganini. 


Ein Opfer des Aberglaubens. 
Von Oswald Helmer. 


Nie noch hat ſich die Legende einem Künſtler fo {Hr 
an die Ferſen geheftet, wie es bei Nicolo Paganini, 
dem Hexenmeiſter der Violine der Fall war. Er ſtand buch⸗ 
ſtäblich im Rufe der Satanität und die Geſchichten, die 
man ſich von ihm erzählt, klingen wie herübergeholt aus 
dem finſteren Mittelalter. Charakteriſtiſch hierfür möge 
die Mitteilung eines damaligen Leipziger Blattes fein. 
Wie dort ein „Augenzeuge“ zu berichten wußte, ſeien den 
Pferden, mit denen Paganini nach einem feiner Konzeete 
heimfuhr, aus Nüſtern und Augen Flammenblitze entſtiegen. 
Was aber noch ſchlimmer und beklemmender: Seine Nas 
roſſe — an der Seite Paganinis habe eine totenbleiche, 
unirdiſch ausſehende Dame geſeſſen — habe den Weg durch 
eine Reihe von Gäßchen genommen, deren Schmalheit jed⸗ 
wedes Befahren ausſchloß. Es müſſe alſo Teufelswerk ge⸗ 
weſen ſein, Zauber des Satans, dem ſich der unheimliche 
Welſche verſchrieben habe. 

Dieſe wüſte Legendenbildung verſtummte auch nicht, 
als Paganini, dahingerafft von Kehlkopftuberkuloſe, am 27. 
Mai 1840 in Nizza ſtarb. Die Kunde hiervon verbreitete 
ſich unter der Bevölkerung wie ein Lauffeuer und zeitigte 
ſofort allerhand Verleumdungen, darunter die erbärmlichſte, 
er habe die Tröſtungen der Religion in zyniſcher Weiſe 
zurückgewieſen. Daß dieje Darſtellung unrichtig ift, haben 
die Forſchungsergebniſſe längſt klargeſtellt. Tatſache von 
allem Gerede bleibt nur, daß Paganini, deffen Kehlkopf ſchon 
vollkommen zerſtört war, die letzte Wegzehrung nicht mehr 
zu ſich nehmen konnte und ſie daher aus dem Munde wieder 
fallen ließ. Dieſer Sachverhalt war aber genügend, um da⸗ 
raus das Sakrileg eines Diabolikers zu machen und das 
Volk von Nizza in höchſte Erregung zu verſetzen. Man 


Mehr als einen 


ſtrengte ein hochnotpeinliches Verfahren an, deſſen Schluß⸗ 
ergebnis dann war, daß man dem Toten die Beſtattung auf 
dem Ortsfriedhof verweigerte. Der einbalſamierte Leich⸗ 
nam lam alſo in das Nizzaer Krankenhaus und lag hier 
deponiert zur Verfügung der Angehörigen. 

Vergeblich unternahm indeſſen der Sohn Paganin's, 
Achille, alle möglichen Schritte, um eine Aufhebung des 
Verbotes zu erwirken. Seine Vorſtellungen und Bitten 
ſtießen auf taube Ohren, und die Leiche des Unſterblichen 
mußte weiterhin im Spital verbleiben. 

Hier geſchah es nun, daß die Paganini⸗Pſychoſe eine 
ganze Menge von Perſonen erfaßte, wohl Kranke, wie 
auch Pflegerinnen und Aerzte. Die einen behaupteten, 
man höre jede Nacht aus dem Totenzimmer furchtbare 
Schmerzensſchreie, andere wieder, fie hätten dort Dämonen 
geſehen, die unter entſetzlichem Lachen rund um den Sarg 
einen wilden Tanz aufführten. 

Und nochmals kam ganz Nizza in Aufruhr. Die Be⸗ 
hörde ſtand anfangs dem ratlos gegenüber, entſchied ſich 
aber zuletzt, die Leiche Paganinis in das Lazarett von 
Villafranca, einer unweit gelegenen Ortſchaft, zu überfüh- 
ren und die Weiſung des Papſtes abzuwarten, an den ſich 
der Sohn des Künſtlers gewendet hatte. 

Aber auch in Vilafranca folte der Verfemte nicht 
Gnade finden: man ſcheute fih; feinen, Leichnam in 978 
Innere des Hospitals zu ſchaffen und ſtellte ihn daher an 
den Strand, knapp zur Mündung eines Baches, der der 
Abfluß einer 1 befindlichen Oelpreſſe mit ſich führte. 

onat lag hier der Sarg Paganinis, über 
und über mit den öligen Ausſcheidungen bedeckt und ängſt⸗ 
lich gemieden von den Inſaſſen des Lazaretts. 

Als aber noch immer die päpſtliche Entſcheidung 
nicht da war, rafften ſich einige Bewunderer 
Paganinis zur Selbſthilfe auf und beſchloſſen, einverſtänd⸗ 
lich mit dem Sohne des Meiſters, den großen Toten gu 
begraben. Es waren ihrer ſechs: Graf Ceſſoles, Graf Ga- 
rin de Cocconato, Graf Pierla, der Maler Felix Ziem und 


Alexis de Saint-Marc, In einer finſteren Nacht begaben 
fie ſich in einer Barke zum Lazarett, legten den Sarg Pas 
ganinis auf eine mitgebrachte Tragbare und führten ihn 
dann bei Fackelſchein zu der Landzunge Saint⸗Jean, dem 
damaligen Privafbeſiz des Grafen Ceſſoles. Hier hatten 
die Behörden nichts mehr zu ſagen und der ſo viel verehrte, 
aber auch nicht weniger gehaßte, konnte endlich Ruhe finden. 

Doch nicht lange. Nach drei Jahren wurde er exhu⸗ 
miert, denn der Sohn Paganinis wünſchte es, ſeinen Va⸗ 
ter in die Heimat zu bringen, und dort auf geweihtem 
Boden zu beſtatten. Aber auch dieſes Vorhaben follte an⸗ 
ſangs durchkreuzt werden: Als der Kutter, der die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte an Bord hatte, nach Genua kam, wurde 
ihm wegen der dort herrſchenden Cholera die Ausſchiffung 
der Leiche verweigert. Und jo mußte Paganini weiterfah⸗ 
ren, zuerſt nach Marſeille und von hier nach Cannes, wo 
ihn ſchließlich der Kapitän des Fahrzeuges auf der kleinen, 
Cannes benachbarten Inſel Saint⸗Honore in dem dortigen 
Ziſterzienſerkloſter abſetzte. Erſt etliche Monate ſpäter, als 
die Cholera erloſchen war, wurde Paganini nach Genua 
überführt und kurz darauf in ſeine bei Parma gelegene 
Villa „Gaione“. Mit päpſtlicher Erlaubnis erfolgte dann 
die Beiſetzung in der Kirche „Della Steccata“. 


Für immer? Nein. 1876 errichtete ihm der Sohn 
auf dem Friedhof von Parma eine monumentale Grabſti! 
und der ruheloſe Geigerkönig mußte nochmals wander 
Aber ſiebzehn Jahre ſpäter wurde auch dieje Gruft geöffnet, 
diesmal von dem Prager Violiniſten Ondricek, dem man 
die Auszeichnung gewährte, den großen Meiſter zu jeher. 
Der einbalſamierte Körper wurde da neu bekleidet und man 
legte ihm unter das Haupt ein Polſt. 

Seither ruht Paganini in Frieden, möge auch die Le⸗ 
gende hiervon nichts wiſſen wollen. Denn noch immer, fo 
heißt es im Volke, ſpukt fein Geiſt auf dem Parmer 
Friedhof und man hört dort ein phantaſtiſches Geigenspiel, 
wenn die Herbſtſtürme durch die Zypreſſen dahinbrauſen. 


Rr. 78 (Beiblatt) 
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Charlie in Berlin. 


Die Berliner bereiten Chaplin einen ungemein herzlichen Empfang. 


Vier Uhr nachmittags am Weltſtadtbahnhof Friedrich⸗ 
ſtraſte. Finden hier Freilichtaufnahmen ſtatt? Vor dem 
Seitenausgang des rieſigen Glasbaus ijt ein 
von Kurselleuten und Hibnoperalemen uig jahren; auf 
11 Wagen halten ſie, in Paradefront mit kriegsbereiten 
upiterlampen, um Charlie Chaplin zu Geguäken, das 
brauſende Volksgemurmel zu tonfilmen, damit die Becli⸗ 
ner ſchon am gleichen Abend in den Wochenſchauen ſehen 
Können, wie fie den großen Charlie empfangen haben. Poa 
lizei ift auch da; eine ganze Hundertſchaft, fie hat Mühe, 
die Tauſende, die ſich vor dem Eingang drängen, einiger⸗ 
maßen in Schach zu halten. Immer neue Chaplin⸗Enkhu⸗ 
falten ſtoßen zu dem großen Heer. Auch das dichte Schnee⸗ 

geſtöber kann die Reihen nicht ins Wanken bringen. 
* 


gene Her 


Im 9 ſelbſt ſtehen an jeder Sperre Menſchen⸗ 
mauern. Der Bahnſteig M, auf dem der Luxusfernzug aus 
Holland mit Charlie und feinen Managern ankommt, it nur 
für die Film⸗Prominenz und die rele freigegeben. Man 
ſieht Fritz Kampers leiſe fröſtelnd auf⸗ und abſpazieren. 
Der elegante Hans Albers ift auch da und grüßt lächend 
nach allen Seiten. Auf dem Bahnſteig B ftehen Hunderte 
und hoffen eine Kleinigkeit von Charlies Ankunft abzube⸗ 
tommen. Aber ſie werden bitter enttäuscht. Gerade, als der 
Hollandzug einläuft, legt fiğ ein mißgünſtiger Stadtbahn⸗ 
pa vor ihre Fernſicht. Aus einem Wagen erſter Klaſſe 
teigt Charlie, ein Veiſchenſträußchen in der Hand und lach: 
beſeligt nach allen Seiten. Das beſcheidene, faft ein weng 
chüchkerne Geſicht des genialen Humoriſten fieht etwas reir 
ſemüde aus. Aber aus den hellen klugen Augen leuchtet 
feine tiefmenſchliche Heiterkeit. 


> s 
* 


Ein lebensgefährliches Toben erfüllt den Bahnſteig. 
Die Kette der Poliziſten ijt im Nu durchbrochen, die Menge 
hat Charlie ergriſſen und will ihn mit fih fortſchleppen. 
Es ſieht für Augenblicke wirklich beängſtigend aus. In dem 
wilden Durcheinander der vielen Hunderte, 4 auf dem 
16 Bahnsteig drängen, ſcheint eine ganze Anzahl Men⸗ 
chen unter die Räder des Dee zu geraten. Die Por 
ligei muß mit Gewalt Bahn brechen und den umjubelsen 
Charlie in einer Art Ehrenſchutzhaft“ die Treppe hinun 
bringen. Blumen fliegen von allen Seiten auf Chaplin 
zu. An das Treppengeländer klammert ſich ein Mann, der 
immer wieder era „Charlie, mein liebſter Charlie“ 
brüllt. Kennt er Chaplin, nicht im geringſten, aber er 
verehrt ihn. T 


* „ 
* 


Auf den Treppen und auf der Straße kommt es gu 
Begeiſterungsausbrüchen, wie je im nüchternen ſleptiſchen 
Berlin ganz ungewöhnlich find. Kein Boxer wurde hier 
jemals ſo empfangen — und das will etwas heißen. Als 
er Künſtler unten ſteht und der Menge zuwinkt, die immer 
wieder „Hoch Chaplin!“ ruft und mit den Händen winlt, 
fangen die Jupiterlampen an zu ſpielen. Der Plah ift in 
rohfenbe Helle getaucht. Im gegenüberliegenden Centrals 
Hotel hängen die Menſchen wie Trauben Kopf an Kopf 
aus dem Fenſter. Schließlich gelingt es Charlie, fih zum 


Auto durchzukämpfen. Nur im Zeiklupentempo kommt der 
Wagen vorwärts. Jeden Augenblick iſt Charlie in Ge⸗ 
ins Hotel grid- 


lahr mit eingedrückten Scheiben den 70 
egen zu müſſen. Als der Wagen ſchließlich freie Bahn be⸗ 
kommt, laufen Hunderte und Aberhunderte hinter ihm hör. 
Später ſtürmt in einer der Seitenſtraßen die allzu enthu⸗ 
ſiasmierte Menge einen hellgrauen Privatwagen, in dem 


Cousine Dia 


nner 
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Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass 
Mit Illustrationen von Prof. Richard Hegemann 


j `t @oppright by Martin Peuchtwanger, Halle a. d $. 
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1 
1. Kapitel. 


„Wenn man das Gute erwartet, wie ich es ſtets tue“, 
ſagte Ida Veſter zu der um ſie verſammelten Familie ihres 
Be Wilhelm, „dann kommt es auch, fo wie ihr etzt 
eht: 

Wilhelm Veſter warf ber Schweſter einen wenig mbs 
lichen Blick zu und ſagte: „Na, was dabei Gutes 10 50 57 
ya unſer Vetter Julius in Chile geſtorben ift, begreife 
ch nicht recht.“ 

Idchen lächelte ſanft. 

„Es gibt nur wenige Menſchen, die aus den Fügungen 
des Schicksals, die auf den erſten Blid hart erſcheinen, das 
Gute erkennen. Wir alle, die wir hier zuſammen ſind, 
haben Julius geliebt ...“ 

„Wir haben ihn nie geſehen!“ riefen die Kinder Veſters, 
die alle erwachſen waren. 

„Und wir haben heute nach dreißig Jahren zum erſten 
Male wieder von ihm gehört“, ſagte ihr Vater. 

Idchen ließ ſich nicht beirren. 

„Wir alle haben ihn gefiebt, und die Nachricht von 
feinem Tode hat uns tief erſchüttert, aber der Schmerz 
um den Dahingeſchiedenen fol uns nicht unterkriegen, wir 
wollen ſein Vermächtnis antreten.“ 


Afucht getrieben, zu uns kommt, darin erblicke ich 


Kampers und Albers ſitzen. Sie befindet ſich im Irrtum, 
Chaplin vor ſich zu haben. Kampers macht dieſe unerwar⸗ 
tete Ehrung jo viel Spaß, daß er anhaltend Bravo cuft. 


* 

Dann ſteht bis tief in die Abendſtunden hinein nor 
dem Adlon, Unter den Linden, wo Charlie abgeſtiegen ift, 
eine tauſendköpfige Menge, die immer wieder ihren gelt:b- 
ten Humoriſten ſehen will. Dreimal ift er ſchon am Fenſter 
erſchienen, aber den Maſſen genügt das nicht. Sprechchöre 
bilden ſich, die immer wieder „Charlie, komm doch heraus!“ 
rufen. Auch der immer etwas draſtiſche Berliner Mutter⸗ 
witz kommt zu feinem Recht, in dem zwar rauhen, aber heez⸗ 
10 gemeinten Spruch, mit dem die Menge Charlie aus 
Fenſter zu locken verſucht: Chaplin, komm bitte bald, foit 
machen mir Dich kalt!“ Am Abend muß berittene Polizei 
die Linden vor dem Hotel Adlon räumen, da der Verksgr 
völlig ins Stocken geraten ift. Aber immer wieder klingt 
es über die Straße: „Charlie, komm heraus ...“ Der 
Filmliebling Charlie hat einen wahrhaft triumphalen Ein⸗ 
zug gehalten. 


Charlie bei den Arbeitern. 


Augenblicklich ſind furchtbar viel Menſchen in Berlin 
aufgeregt: Reporter, die gern ein Spezialinterview mut 
Chaplin haben wollen, obſchon doch bekannt iſt, daß er die 
nicht gibt; junge Mädchen, die ſich nach Charlies Auto⸗ 
gramm ſehnen, aber nicht weiter vordringen, als in bie 
Halle des Hotels Adlon; verhinderte Filmautoren, die 
gern ihre Manuſkripte anbringen möchten; Geſchäftsleute, 
die Chaplin gern etwas ſchenken wollen — nicht ſo ſehr 
aus Liebenswürdigleit als der Reklame wegen: alle wifcgen 
ſich den Schweiß von der Stirn, denn es iſt nie leicht, zu 


einem ſchwierigen Ziele zu kommen — zu Charlie zu kom⸗ 


men, ift noch viel ſchwerer. 

Auch Chaplin ſelbſt mag in dieſen Tagen trotz aller 
Freude über den ihm in Berlin bereiteten Empfang gele⸗ 
gentlich verſtohlen 
werden ließ. Eigentlich war ſeine Europa⸗Reiſe als Cr⸗ 
holung gedacht und nicht als Karlsbader Kur. Als er 1922 
einige Tage in Berlin wär, war es ſicher bequemer für ihn. 
Damals war allerdings noch kein abendfüllender Flim 
Chaplins in Deutſchland gelaufen und der große Schauſp'e⸗ 
10 verhältnismäßig unbekannt. Jetzt iſt er allgemein be⸗ 

ebt, „ 


Charlie Chaplin. 
e 


„Aber Tante Idchen, er hat uns ja gar nichts vers 
macht, das iſt ja das Aergerliche bei der Geſchichte!“ rief 
Marielene, und ihre ſchönen, tiefblauen Augen blitzten. 
„Wenn er uns ein Vermögen hinterlaſſen hätte, ſo daß ich 
nicht mehr nötig hätte, hinter dem Ladentiſch zu ſtehen, um 
den Damen Bänder und Spitzen zu verkaufen, und Hannelore 
brauchte nicht mehr zu tippen und Ewald nicht mehr Seide 
zu verkauſen und Alfred nicht mehr in die Bank zu gehen, 
wenn er uns dazu verholfen hätte, dann wollte ich ihn 
dankbaren Herzens lieben, obgleich ich ihn nie geſehen, 
1010 10, Tante, nee, da könnte er meinetwegen heute noch 

en.“ 

Tante Idchen verzog ihre ſchmalen Lippen zu einem 
wehmütigen Lächeln. 

„O, ihr Kurzſichtigen! Hat er uns nicht Pia vermacht?“ 

Alle lachten. 

„Lacht nur, wenn es auch pietätlos iſt, in dieſem Augen⸗ 
blick zu lachen, ich nehme es euch nicht übel, und Julius 
hört's ja nicht, ich fage euch, es ijt ein wunderbares Bers 
mächtnis, das er uns ans Herz gelegt. Ich wußte, als ich 
den Brief geleſen: Dieſer Brief ift der Wegweiſer auf dem 
Pfade des Glückes, und das Glück ſelbſt ift: Pia.“ 

Wilhelm Veſter hob ſeine etwas angegrauten buſchigen 
Brauen und ſah mit ſeinen graugrünen Augen beinahe 
böſe auf die Schweſter. 

„Ja, wie denkſt du dir das denn?“ 

1 y kam das ſanfte Lächeln um Idchens wellen 
ind. 

„Ihr habt zwei ſchöne, ſtattliche Söhne, Ewald und 
Alfred“ — beide verneigten ſich lächelnd —, Idchen fuhr 
unbeirrt fort: „Daß Pia Veſter ſich ſo bald nach dem Tode 


ein Schickſal beklagen, das ihn berüih.n: . 


Achtung! Nowo⸗Zlotno! 


Heute, Sonntag, den 15. d. M, um 10 Uhr morgens 
hält im Saale der Ortsgruppe, e He 14, Stadt⸗ 
verordneter Stegmund Hayn die Fortſetzung feines 
Vortrages über: < 


Kaleidoſkopiſche Bilder aus dem geſellſchaſt⸗ 
lichen Geſchehen (2. Borican) 


Mitglieder ſowie eingeführte Gäfte find willkommen 


Der Vorstand. 
h ͤ ³ AAA EETOEEEER 


Als Chaplin von feiner Empfangs „arbeit“ genug 
hatte — die Journaliſten machten es ihm nicht bei, 
einer wollte [ogar wiſſen, wie er zu Einſteins Relativitäts⸗ 
theorie ſteht! — da ließ er fih von ſeinen Freunden ente 
führen“. Zuerſt ging er ins große Schauspielhaus, da 
jah er einige Bilder vom „Weißen Nöffel”. Und dann hieit 
das Auto an einer Stelle, die fih eine fo große Ueber» 
Gung gewiß niemals hatte träumen laſſen: an Carows 
Lachbühne am Weinbergsweg. 2 

Weinbergsweg — das ift eine Straße in Berlins 
J. W. D., janz weit draußen; in der Tiefe eines Kellers hat 
hier Erich Carow, Berlins beliebteſter Komiker, ein Mann 
von ſtarken künſtleriſchen Gaben, ſeine Biertheke und feine 
Bühne aufgeſchlagen. Für 60 Pf. Eintritt wird hier dem 
Berliner allabendlich ein Rieſenprogramm geboten: Variete 
und dann Singſpiele, eins himmelblauer und roſenroter als 
das andere, holdeſter Kitſch, aber immerhin Kitſch, der ein 
naives, liebenswürdiges und dankbares Publikum entzückt. 
Erſt um Mitternacht ſteht Carow ſelbſt auf der Bühne; 
billige und primitive Szenen, deren Inhalt unſere Väter 
möglicherweise interejfiert haben mag, erhalten durch die 
ſehr beträchtliche Kunſt Erich Czrows Sinn und Work. 

Der Keller ift jeden Abend öerſüllt. Wer etwa erſt 
um 10 kommt, hat nicht die geringſte Ausſicht auf einen 
Platz. Die Baupolizei und Carow ſelbſt wachen ſtreng da⸗ 
rüber, daß das Lokal nicht überreich beſet wird. Und Abeng 
um Abend kann man deshalb von Carow den Satz ` 
„Und wenn der Reichspräſident ſelber köme — ick kön 
ihn nicht reinlaſſen!“ Nun aber kam einer, der den Reichs⸗ 
präſidenten geſchlagen hat: Cha k 

Ein ungeheurer Jubel empfängt ihn. Ein Mann von 
Rieſengeſtalt und Bärenkräften nimmt ihn behutſam auf 
den Arm und trägt ihn auf die Bühne; der kleine Chaps 
lin wäre ſonſt ſicher als Opfer der Begeiſterung erdrückt 
worden. Dann ift plötzlich alles ruhig. Erich Carow hält 
eine kleine Anſprache, ſehr hübſch, ſehr herzlich: „Liebe 
Mitmenſchen und Stammgäftel Der glücklichſte Tag mete 
nes Lebens war der, an dem ich meine Frau Lucie tens , 
nengelernt habe. Der zweite glückliche Tag ijt heute, wo 
der größte Schauspieler der Welt zu mir in mein beſchel⸗ 
denes Theater kommt. Nicht nur die Welt liegt Dir zu 
Füßen, Charlie Chaplin, auch der arme kleine Erich Ca⸗ 
row“. — — Und der Herr Direktor kniet nieder... — 
während Chaplin Lucie Carow küßt — —. 

Dann ſpielt Erich Carow feine abendliche Szene, bie 
ein abendlicher Erfolg iſt. Aber ſicher war er diesmal na 
beſſer, noch komiſcher, noch ergreifender als ſonſt — diesmal, 
da er für Chaplin ſpielte. „Herz und Schnauze“ heißt das 
Opus, ein ſehr berliniſcher Titel eines auch hundertprozen⸗ 
tig berliniſchen Stückes vom Menſchen, dem unter der 
rauhen Scale der weiche Kern lebt: ſchöner und ſympathi⸗ 
ſcher konnte der Schauſpieler Charlie Chaplin gewiß nicht 
vom Volk Berlins begrüßt werden. 

Hier draußen, in der harmlos heiteren Nacht der fete 
nen Leute, ließ man Charlie auch endlich die Ruhe, die ihm, 
wirklich zu gönnen ift. Keiner verlangte von ihm ein Auko⸗ 
gramm, keiner wollte von ihm wiſſen, wie er zu Einſtsin 
ſteht. Und als die Vorſtellung beendet war, da merkten die 
Leute, daß Charlie inzwiſchen wieder verſchwunden war, 
ftit und leiſe . A 


E 


Fingerzeig des Shidjals. Pia ift einundzwanzig Jahrs 
alt, ſehr ſchön ...“ 

„Wer ſagt das?“ fragte Wilhelm, „im Briefe ſteht kein 
Wort davon.“ 


„Iſt ja auch nicht nötig, das weiß ich ſo, ihr Vater war 
ſchön — o, ich erinnere mich noch ſehr gut, wie fön el 
war —, vierundzwanzig Jahre war ich alt, als er aus⸗ 
91 670 — o Gott, mir brach faſt das Herz, als er fort ⸗ 
ging. 

Sie drückte ihr Taſchentuch an die Augen. 

„Aber du tateft nichts dazu, ihn zu halten“, ſagte Mile 
helm, „mit dreißigtauſend Mark wäre ihm geholfen ge⸗ 
weſen, dann hätte er nicht auszuwandern brauchen, und 


ihres Vaters nach Europa eingeſchifft hat und, von Sehn⸗ 
einen 


du hatteſt fie — hätteſt fie ihm geben können.“ 


. 


Das Torballſpiel. 
Alle Zweige der Leichtathletik vereinigt. 
Sehr produktiv iſt man in den letzten Jahren auf 
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'ortlichem Gebiet nicht geweſen, ſoweit es ſich um die 


ee neuer Sport und Spielarten handelt. Vor 
allen Dingen muß man mit Bedauern feſtſtellen, daß unfere 
porttreibenden Frauen bisher noch immer zu weng Spiele 
aben, die der Eigenart des Frauenkörpers gerecht werden. 
Aber auch auf dem Sportgebiet der Männer iſt wenig 
Neues geſchaffen worden. Man enkdeckt zwar ab und zu 
bei den Skandinaviern und in irgendwelchen außereuro⸗ 
päiſchen Gebieten noch irgendeine beſondere Sportart, aber 


pra i 


Kampfbikd aus dem neuen „Deutſchen Torballſpiel“. 


fiber ein paar Vorführungen und ein paar Zeitungsartikeln 
kommt das nicht hinaus. Wir nehmen dieje neue Sport⸗ 
arten gern zur Kenntnis, ohne doch für uns daraus neue 
Anregungen zu ziehen. Am meiſten leidet die Leichtathle⸗ 
tit unter dem Fehlen eines Spieles, das eine Vereinigung 
der einzelnen Zweige der Leichtathletik darſtellt, bei dem 
alſo nahen Laufen und Werfen auch das Springen geübt 
werden muß. Das Handballſpiel iſt ja letzten Endes eine 
thpiſch deutſche Erfindung auf ſportlichem Gebiet. Es hat 
aber bisher in den anderen Staaten wenig Nachahmer ge⸗ 
funden und zwar vor allen Dingen deshalb, weil man dort 
das Rugbyſpiel beſaß, das ja dem Handball ſehr ähnlich 
iſt, nur daß es härteren Kampf gibt und jomit höhere 
Leiſtungen von den Spielern erfordert. Der erhoffte Sie⸗ 
ſeszug des Handballſpiels ift ausgeblieben und es ijt des⸗ 
halb ang bezeichnend, daß jetzt ein neues Spiel, das 
deutſche Torballſpiel, auftaucht, das eine Kombination der 
drei obengenannten Arten der Leichtathletik darſtellt und 
eine Abwandlung des Kricket⸗ und Schlagballſpiels ift. 
Es wird von zwei je aus elf Mann beſtehenden Mann⸗ 
ſchaften geſpielt, wovon die eine das Haupttor zu verteitir 
gen hat, das aus einer großen Metallplatte beſteht. Von 
den ſechs Innentoren verſucht nun die gegneriſche Mann⸗ 
ſchaft das Haupttor zu treffen, während ein Gegner, mit 
ſchlagballkeule den Ball fortzuſchleudern bemüht ift. Durch 
Läufe zu den verſchiedenen Jimentoren erzielt er dann bes 
ſtimmte Punkte und dieſe Läufe ſind erſchwert durch das 
Ueberſpringen von Hürden, die zwiſchen dem Haupttor un) 


Cousine Dia 


eee eee eee 
al 


Ein heiterer Familienroman von Grete von Sass 


Mit Illustrationen von Prof, Richard Hegemann 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a, d. 8. 
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„Wie du fiehft, war es zu feinem Glücke, daß ich es nicht 
tat. Ja, aljo Pia ift ſchön, das ſteht feft, kann gar nicht 
anders ſein, und Pia Veſter iſt reich, ſehr reich.“ Idchen 
machte eine kurze Pauſe, während der ſie von Ewald auf 
Alfred ſah. 

„Einer von euch beiden muß ſich das Glück holen!“ 

„Na, dacht' ich's mir doch, daß das kommen würde!“ 

fſagte Wilhelm und erhob fih aus feiner Sofaecke, den 
Tiſch, der vor dem Sofa ſtand, zurückſchtebend. Ewald 
und Alfred lachten. 

„Nun, Vater, fo unmöglich wär's doch nicht“, ſagte 
Ewald, ſeinen kleinen, blonden Schnurrbart zwirbelnd, 
„Tante Idchen hat ſchon 'n Blick für Männerſchönheit. 
Was, Tantchen “ 

Er ſah Idchen mit ſeinen großen, hellbraunen Augen 
lachend an. 

„Eine Amerikanerin wird nun gerade einen Verkäufer 
heiraten“, ſagte Hannelore mit einem geringſchätzigen Blick 
auf ihren Bruder Ewald; „wenn fie ſchon auf einen von 
euch hereinfällt, ſo auf Alfred.“ 

Ewald, ohne beleidigt zu ſein, fragte: „und warum 
glaubſt du das?“ 

„Weil er beffer ausſteht als du.“ 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 15. März 1931. 
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den einzelnen Innentoren angebracht find. Das Spiel 
ſcheint vorläufig noch etwas kompliziert und man wird nb- 
warten müſſen, ob es die nötige eee für 
alle Glieder der kämpfenden Mannſchaft ergibt, aber es 
iſt immerhin eine wichtige neue Anregung, der man [hun 
deshalb Intereſſe ſchenken muß, weil fie ſoſtematiſch auf 
das Ziel der Vereinigung aller Spielarten der Leichtathle⸗ 
tik hinſteuert. 


Der I. F.C. Kattowitz in Brünn. 


Der I. F.C. Kattowitz hat mit Moramjla Slavig 
Brünn zwei Wettſpiele abgeſchloſſen und zwar für den 3. 
Mai nach Brünn und für den 6. September in Kattowitz. 


Polens Schwerthleten in Prag. 

Der PZA. entſendet zu den Ringereuropameiſterſchaf⸗ 
ten, die in der peit vom 27. bis 30 März in Prag von- 
ſtatten gehen, folgende Mannſchaft: Bantamgewicht: Gan⸗ 
jera, Kattowitz; Federgewicht: Dworak, Friedenshütte; 
Leichtgewicht: Groß, Krakau; Weltergewicht: Blazyca, N: 
dorf; Mittelgewicht: Galuſchla, Katkowitz; Halbſchwerge⸗ 
wicht: Geſtwinſki, Bromberg. i A 

Auf dem Rückwege von Prag wird die polniſche Mann⸗ 
ſchaft in Proßnitz ſtarten. 


Polen und die Daviscupipiele, 
Der polniſche Tennisverband (P.. 


tut in dieſem 


schneiden. Er hat einen Reichstrainer engagiert, der t 
Training der für die Aufjtellung als Daviscupſpieler 
Betracht kommenden Spieler leiten wird. Außerdem wer⸗ 
den an zwei anderen Stellen die Trainere der Warſchauer 
„Legja“ und des Krakauer „A. Z. S.“ Trainingskurſe ver- 
anſtalten, an denen eine Reihe begabter Spielerinnen und 
Spieler teilnehmen werden. Für den Kurſus, den Rei: 
trainer Stube leiten wird, ſind nachſtehende Spieler berück⸗ 
ſichtigt worden: Tloczynſti, Max und Georg Stolarow, 
Warminſti, Wittmann und Hebda; außerdem werden Frl. 
Jendrzejowſka und wahrſcheinlich auch Frl. Volkmer mit 
den Daviseupkandidaten trainieren. An dem Kurſus des 
Trainers der Warſchauer „Legja“ nehmen nachſtehende 
Spielerinnen und Spieler teil: Poplawfki, Wojciechowſli, 
Kolez, Pohoryles, Nawratil, Altſchüller und Frl. Lilpow. 

An dem Training, das vom Trainer der „A. Z. S.“ 
Kralau geleitet wird, beteiligen ſich: Horrain, Liebliag, 
Czyzowſki, Andrzejewſki, Kloszek, Maszewſki und Frl. 
Volkmer, falls diefe nicht an dem Kurjus des Reichstrainers 
Stube teilnimmt, 


Polen Leichtathletinnen in Florenz. 


In dieſem Sommer veranſtaltet der italieniſche Leicht⸗ 
athletifverband in Florenz eine ſogenante „Olympiade der 
Grazie“, bei der ſämtliche Zweige des Frauenſports ausge⸗ 
ſchrieben find. (Leichtathletik, Schwimmen, Fechten, Ten⸗ 
nis, Gymnaſtik und Bogenſchießen.) 15 Nationen nehmen 
daran teil, Polen und Deutſchland haben ſchon jetzt ihre 
Meldung abgegeben. 


Deutſchlands Elf für den Länderkampf in Paris. 

Die deutſche Nationalmannſchaft, die heute in Paris 
gegen die Elite von Frankreich antrikk, jieht wie folgt aus: 
Kreh (Frankfurt a. M), Schüg (Frankfurt a. M), Weber 
(oe, Münzenberg (Aachen), Leinberger (Fürth), 

öpfle (Frankfurt a. M.), Bergmayer, Lachner (beide 
München), Hergert (Pirmaſens), R. Hofmann (Dresden), 


Jahre ſehr viel, um bei den Dabiscupfpielen gut abzu⸗ 


L. Hofmann (München). 


Zum Verliner Jubiläums⸗Sechstagerennen. — Die ausſichtsreichſten Fahrer. 
Oben von links nach rechts: Rauſch, Krüger und Funda, Hürtgen. 
Unten von links nach rechts: Dinale, Schön, Ehmer, van Kempen. 


Am 13. März begann in Berlin das 25. Sechstagerennen, 
rerpaare vollzählig am 


— — 
TWAD zog die Schultern. „Geſchmacksſache, Hannelore.“ 
Nun miſchte ſich auch Marielene ins Geplänkel: 

„Braune Augen ſind ſtets beliebter.“ 

„Ach nee!“ 

„Ganz gewiß, Ewald. Und Alfred hat überhaupt ein 
ſeineres Geſicht als du.“ 

„Und dann“, rief Hannelore, „nimmt er doch als Bank⸗ 
beamter eine ganz andere Stellung ein als du als Bere 
käufer in einem Seidenwarengeſchäft.“ 

„Na ja, das ift wohl fo, ich fehe, meine Chancen find 
gering“ — und zu Alfred hinſehend, der mit untere 
geſchlagenen Armen ihm gegenüberſaß, ſagte er: „Ich 
wünſche dir alles Glück und hoffe, daß du, wenn du dir 
Bi 1 8 erobert haſt, mich nicht vergeſſen 

tjt. 

„Dann lauſt er dir nnen Laden“, ſagte Marielene, 

„Schnackt nicht ſo dummes Zeug“, ſchalt die Mutter, und 
zu ihrem Manne, der im Zimmer auf⸗ und niederging, 
ſich wendend, ſagte ſie: „Nun ſetze dich doch mal wieder 
zu uns, wir müſſen doch beſprechen, was zunächſt ge⸗ 
ſchehen muß.“ 

Wilhelm Veſter ſchob ſich einen Stuhl an den Dich. 

„Wir müſſen alle unſere Geſchwiſter benachrichten“, 
ſagte Ida. „Simon Wilkens auch.“ 

„Wieſo denn den, der hat doch niſcht mit uns zu tun?“ 
ſagte Wilhelm. 

„Er iſt der Mann unſerer verſtorbenen Schweſter.“ 

Wilhelm hob die Schultern. „Nu, wenn ſchon!“ 

„Er iſt Tante Idchen der liebſte von all' ihren Ver⸗ 
wandten“, ſagte Marielene, „aljo muß er auch von Pias 
Eintreffen benachrichtigt werden. Aber wir brauchen doch 


nicht dabei zu ſein, wenn das beſorgt wird?“ Sie ſah die 


JGeſchwiſter der Reihe nach an. „Es ijt jo ſchön draußen. 


zu dem die beim Publikum bekannten und beliebten Fade 
Start erſchienen ſind. 


laßt uns hinausgehen. Es ift nur einmal in der Woche 
Sonntag.“ 

Alle erhoben ſich. „Ihr habt doch nichts dagegen ke 
fragte ſie die Eltern. 

„Nein, nein, geht ſchon.“ 

Hannelore legte den Arm um des Vaters 

„Wenn du ſchreibſt, vergiß nicht Grotes“, mahnte fa 

„Nein, nein, natürlich nicht.“ fe: 

Marielene lachte die Schweſter aus. „Biſt du unvor⸗ 
ſichtig. Ich wäre nur darauf bedacht, daß der Viktor Grote 
die Pia Veſter nie zu ſehen bekäme.“ 

„Ach, Unſinn, warum ſoll er nicht?“ 

y Ihre großen, hellblauen Augen leuchteten auf und über 
ihre zarten Wangen flog eine helle Röte. Marielene fand 
fte in dieſem Augenblick entzückend. 

„Du haſt recht, Lore, laß ihn nur kommen“, und, ihren 
Arm drückend, ſagte ſie leiſe: „Du biſt nicht zu verdrängen, 
auch nicht von einer Pia.“ 

Ewald und Alfred, die hinausgegangen waren, öffneten 


die Tür zu einem Spalt, durch den Ewald ſeinen blonden 
Kopf ſteckte. 
„Nun, was ift, kommt ihr nun endlich?“ 


* k * 


Alle, die zur Familie Veſter gehörten, waren von dem 
Ereignis benachrichtigt. Wilhelm, Line und Idchen hatten 
beſchloſſen, ſie alle zu einem Nachmittagskaffee zu laden, 
bei welchem ſie dann Pia Veſter lennenlernen ſollten. 

Pia würde am Mittwoch nachmittag um drei Uhr auf 
dem Lehrter Bahnhof eintreffen, zu vier Uhr hatte man 
die Verwandten gebeten. Die Veſterſchen Kinder hatten 
von ihren Chefs für dieſen Tag Urlaub erbeten und 
erhalten. 


Fortſetzung jolat] 


Klimagegenſätze in Deutfcjland. 
Oben: Mandelblüte in Weinheim an ber Bergitraße, 
Unten: Mächtige Eisanſammlungen an der deutschen 
„Oſtſeeküſte. 
Eine eigenartige Wetterlage beſtimmt gegenwärtig das 
Klima in Europa in ganz ungeſpöhnlicher Weiſe. Wah⸗ 
rend von überall her enge Pate und außerordentlich 
ſtarke Schneefälle gemeldet werden, beginnen an der Berg 
ſtraße, dem wärmſten Teil Deutſchlands, bereits die Man⸗ 
í delbäume zu blühen. 


Ein neues Bild der ewigen Stadt. 


Die deutſche Himalaja⸗Expedition im Film. 

Das Lager der Expedition vor dem großartigen Panorama 

des Kangchenjönga. Oben rechts: Der Leiter des Unter⸗ 
nehmens Prof. Dyhrenfurth⸗Breslau. 

Der Film der deutſchen Oſthimalaya⸗Expedition 1920 
wurde zum erſten Male in Berlin gezeigt. Neben der mij: 
ſenſchaftlichen Ausbeute ift dieſer an wunderbaren N 
aufnahmen reiche Film das wichtigſte Ergebnis der beit! 
ſchen Expedition. 


Die Themſe⸗Ueberſchwemmungen bei Putney. 


9 5 ah anf f 1 95 177955 
Blick auf das pompöſe Reiterdenkmal König Vittor Ema⸗ Unten Tinta: 40 000 Metallarbeiter in Bayern nusgeſperrt. Der een (rechts) muß natürlich dabei fein, um 


muels nach Durchführung der Abbruch⸗Arbeiten. Im Ben- Ueberblick über die Maſchinenfabrit Augsburg Nürnberg in die intereſſante 
trum von Rom hat man jetzt durch den Abbruch verſchie⸗ Augsburg, das größte Werk der bayriſchen 


dener unanſehnlicher Gebäude am Palazzetto di Venezia 


etallinduſtrie. 


gene zu filmen. Durch die ſtarken Stürme 
der letzten Tage wurden in England große Ueberſchwem⸗ 
mungen bericht Die Themſe trat allerorts über die 


eine Erweiterung des Platzes geſchaffen, die die Wirkung 
des Reiterdenkmals Viktor Emanuels und damit des Gra⸗ 
bes des unbekannten Soldaten bedeutend erhöht. 


Unten rechts: Das Dampferunglück auf der Donau. 


Unſer Bild zeigt den gerammten Dampfer „Franchez 


d'Eſperey“. 
Trotz der ſofort eingeleiteten Rettungsaktion kamen 10 
Perſonen in den Fluten ums Leben. 


Ufer und ſetzte die nahegelegenen Straßen unter Waller. 


Schützt eure Kleinen vor der 
Schalaneaft. 


Man ſollte es kaum glauben, aber leider ſpukt die 
Schulangſt immer noch in unſerer Zeit, in der doch die 
Kinder eigentlich alle auf unſere Fragen verſichern, daß 
die Schule herrlich jet, Das Lernen macht ihnen Freude; 
ſpielend leſen ſie nach ganz kurzer Zeit alle Schilder, alle 
Reklamen; auch die modernen Rechenmethoden gehen ihnen 
ein, daß man nur ſo ſtaunt. 

Aber die Eltern haben — obgleich ſie das wiſſen — 
immer wieder ein bedrückendes Gefühl, wenn fie die Teren 
Monate, Wochen und Tage vor der Einſchulung mit dein 
nun, jei hrigen Kind zujammen find, das bisher ihnen 
— immer noch reſtlos — gehörte. Aus dieſem Gefähl 
heraus werden von Eltern und Erziehern Fehler gemacht, 
die dem Kinde ſchweren Schaden zufügen. Die Eltern 
wiſſen, daß mit dem Schulbeginn der Ernſt des Lebens 
zum erſten Male an das Kind herantritt, und dieſem Gefühl 
verleihen fie Ausdruck. Iſt das Kind einmal nicht fügſ am, 
io laſſen fie fih hinreißen zu jagen: „Na, warte nur ab, 
wenn du erſt in die Schule kommſt, da weht ein anderer 
Wind! Da heißt es parieren; ſonſt ſetzt es was. Der 
Lehrer wird dir ſchon zeigen, was man tut, um aus ſo einem 
markigen Kind ein artiges zu machen!“ Der Erwachſen⸗ 
vergißt leider bei ſolchen leichtfertigen Aeußerungen, iv 
ſchwer das Kind dadurch leidet. In feinem Herzen har 
das Kind erwartungsvolle Freude; es wartete fajt wie auf 
Weihnachten auf den Beginn der Schule; es fühlte ein 
Kind kindlich! Es kannte nicht den Ernſt des Lebens; es 
war nicht behaftet mit den Gefühlen der Exwachſenen, die 
durch Enttäuschung allmählig zur SE gekommen waren, 
und nur der Erwachſene, der ſich an ſeine eigene Kindheit 
zrückerinnert, kann ermeſſen, was ſolche gedankenloſen Worte 
in einem Kinde zerſtören. Statt Freude niſtet ſich dann. 
allmählig Angſt ein: „Wer weiß, wie es wirklich in der 
Schule ſein wird!“ 

„Schule“ iſt nur ein Wort für Kinder. Den Senn 
laſſen die Erwachſenen allmählig hineinwachſen. Und der 
Sinn kann leicht und freudvoll das Wort umſpielen; er 
kann aber auch Angſt vor dem Unbekannten wecken. Dieſe 
Angſt vor dem Dunklen zermürbt und quält das Kind. Es 
ſchläft nicht mehr vor Aufregung; es ift nicht mehr ruhig, 
und es erwacht nachts mitten aus dem Schlaf und ſchreit 
auf. Nichts ift fürchterlicher als Angſt vor unbekannten 
Dingen. Sobald Eltern das ſchlechte Ausſehen und die 
Nerbofität auffällt, müſſen fie mit den Kindern ruhig ſpre⸗ 
chen und die Gründe erforſchen. Meiſtens wird ihnen ja 
die eigene Aeußerung noch erinnerlich fein; dann heißt es, 
den begangenen Fehler fo gut wie irgend möglich gu der» 
beſſern. Am beſten ift es, mit dem Rektor der Schule zu 
ſprechen, der dann vielleicht ausnahmsweiſe geftattet, daß 
vor der Einſchulung das verängſtigte kleine Weſen einmal 
eine Stunde lang zuhören darf und durch den Eindruck der 
vielen anderen Kinder, die fröhlich in der Maffe ſitzen, der 
Angi geſteuert wird. Denn dieſe erſte Angſt hört, wenn 
fie ungelöft auf dem Grunde der Seele ſchlummert, vielle cht 
nach den erſten Wochen des Schulbeſuches gegenüber der 
Schule auf. Leider aber erwacht ſie das ganze Leben hin⸗ 
durch immer wieder, ſobald neue Aufgaben, neue Probleme 
herantreten, die zur Löſung einen gefunden, ſeeliſch gelocker⸗ 
ten, energiſchen Menſchen verlangen, der mit frohem Mur 
an dieſe Aufgaben geht, ohne Angſt vor dem Unbekannten. 


Welli 


Beilage zur 


Wenn man den erſten Schulgang von dieſer Seile 
beleuchtet, jo wird man die Wichtigkeit dieſer faſt ſymbo⸗ 
liſchen Handlung, den Beginn auf den mege zum Ernſt 
des Lebens, richtig werten. Und wer Fehler begangen hat, 
der verjuche, fie gutzumachen! Damit nicht aus der Schu 
angſt eine Lebensangſt wird. Es gibt von Natur keine fau⸗ 
len und keine dummen Kinder, es ſei denn, daß ſie körper⸗ 
liche Gebrechen haben; falſche Erziehungsmaßnahmen ma⸗ 
chen die Kinder erft faul oder dumm. Das müſſen die Er⸗ 
zieher ſich klarmachen, und wenn ſie allein nicht den richtigen 
Weg finden, dann ſollen ſie ſich an geeignete Aerzte und 
Beratungsſtellen oder Fürſorgeſtellen wenden, um das Kind 
von der ſeeliſchen Erkrankung zu heilen. Vielleicht ift diele 
Erkrankung ſchwerer und ſchädigender als eine organiſche. 
Dieſe Erkenntnis muß fih erft einmal durchſetzen, wenn wir 
lebensfrohe, geſunde Menſchen erziehen wollen. Die Angſt 
vor der Schule ift äußerlich oft dadurch erkennbar, daß die 
Kinder nervzs werden. Sie erbrechen jeden Morgen, ber 
vor fie zur Schule gehen, oder fie ſchlafen ſchlecht und wa⸗ 
chen ſchreiend erſchreckt auf. Das Ausſehen leidet ebenſo 
wie der Appetit. Kann man durch liebevolle Behandlung 
nicht recht zum Ziele kommen, dann bleiben eben nur cite 
liche Behandlung und Beſprechung mit dem Lehrer. Ge⸗ 
ſchieht aber nichts, fo erleben wir es haufig, daß die Kin⸗ 
der durch die ſeeliſche Not, in der fie leben, in der Schule 
Ungenügendes leiſten. 

Sit das geſchehen, dann heißt es nicht: ſtrafen, ſtraſen 
und nochmals ſtrafen, ſondern es heißt: Eltern, denkt nach 
und erkennt, daß die Schuld ganz allein an euch liegt! Es 
ift die höchſte Zeit, in dieſem Augenblick, ſtatt der erwar⸗ 
teten ſchweren Strafe, durch gütiges Verhandeln dem Kinde 
zu beweiſen, daß das Bindeglied zwiſchen Eltern und Kin⸗ 
dern immer die Liebe iſt und der Wunſch, das Kind zu einem 
nützlichen und ehrlichen Menſchen zu erziehen. Die Eltern 
vergeben ſich nichts, wenn ſie zugeben, daß auch ſie einen 
Teil der Schuld auf ſich nehmen, Nur auf dieſem Wege iſt 
es möglich, durch Vertrauen das Kind zu unterſtützen und 
aus der gefährlichen inneren Kriſe zu natürlichem, kind⸗ 
lichem, unbelaſtetem Seelenzuſtande zurückzuführen. Nie 
mache man den Fehler, eine Angelegenheit mit dem Bemer⸗ 
ken abtun zu wollen: „Ach, ein Kind!“ Gerade Kinder 
ſind ſehr kritiſch, ſehr logiſch und fte vergeſſen es jelten, 
wenn Wort und Tat der Erwachſenen nicht zueinander 
paſſen. Sie verarbeiten das manchmal ſtill für ſich, aber 
es beeindruckt fie, und nichts haftet im Leben je wieder to 
tief wie Kindheitseindrückel In dieſem Sinne ift der erſte 
Schulgang wohl mit das wichtigſte Ereignis, denn er leitet 
das bisher ſpielende Kind in das Ernſtleben über, und je 
spielender er das tut, um fo ſpielender wird das Kind die 
Schwierigkeiten des Lebens überwinden. Sufi Bork. 


Sollen Kinder einen Mittagsſchlaf halten? 


Die Frage des Mittagsſchlafes iſt nicht nur für Er⸗ 
wachſene, ſondern auch für Kinder von großer Bedeutung. 
Erfreulicherweiſe wiſſen die Kinder allerdings ſelbſt, was 
ihnen gut tut und geben ohne theoretiſche Erörterungen 
den Anforderungen ihre s Körpers nach. Säuglinge pflegen 
nach einer ausgiebigen Mahlzeit ſchnell einzuſchlafen, ein 
Zeichen dafür, daß der Körper dieſer jungen Menſchenkinder 
nach der Mahlzeit den Schlaf verlangt. Die Urſache Hiere 
für iſt darin zu ſuchen, daß durch die Arbeit des Magens 
eine ſtarke Blutzufuhr nach den Verdauungsorganen hin 
erfolgt, da der Körper des Menſchen erfahrungsgemäß im 
gefunden Zuſtande feine Funktionen von ſelbſt regelt. Die 


der Frau 


Lodzer Bollszeitung 


Ein Denkmal für die Nähmaſchine. 

Zur Erinnerung an den Erfinder der Nähmaſchine, 
Bartholomy Thimonier (geb. 1793 bei Lyon) wurde in 
Lyon ein Denkmal eingeweiht. Der Oberbürgermeiſter 
der Stadt, Herriot, der frühere Minſſterpräſident (neben 
dem Denkmal), hielt die Gedächtnisrede. t 


erhöhte Blutzuſuhr erleichtert bie Verdauungstätigkeit. 
dexerſeits aber wieder wird auf dieſe Weile dem G 
Blut entzogen. Der Kopf wird ſchwer, der Menſch wird 
ſchläfrig. Das ift derſelbe Grund, warum auch erwachſene 
Menſchen nach dem Eſſen müde werden. Ob dieſe aber 
dem Schlafbedilrfnis nachgeben jollen oder nicht, das hängt 
von ihrer körperlichen Verfaſſung, dem Zuſtande ihres 
Herzens und ihrer Verdauungsorgane ab. Ihnen wird ein 
Arzt den richtigen Rat geben. Kinder dagegen haben im 
allgemeinen nicht das Bedürfnis nach dem Mittagsſchlaf, 
auch wenn ſie ſtark gegeſſen haben. Sie haben nämach 
eine ſehr rege Verdanungstätigleit, die auch durch erhöhte 
Anforderungen nach dem Mittageſſen nicht beſonders ftir 
in Anſpruch genommen wird. Die Blutzufuhr nach de 
Magen iſt darum nicht von jo großem Einfluß wie bei e 
wachſenen Menſchen und Säuglingen, zumal die Lebhaftig⸗ 
leit und Beweglichkeit friſcher und junger Kinder, auch die 
Müdigkeitsempfindung auch dann nicht aufkommen läßt, 
wenn eine Menge Blut zu Verdauungszwecken zu dem 
Magen geführt wird. Bei ihnen erzeugt aus dieſem Grunde 
auch die erhöhte Blutzufuhr zum Magen auch nicht das 
Gefühl der Müdigkeit, das Bedürfnis nach Schlaf. Tritt 
es aber trotzdem ein, dann follen die Kinder ruhig jóla 
Allerdings müſſen ſie dann ausgezogen werden, da die 
Kleidung die Atmung behinderk und die Ausdünſtung 
hemmt. Der Schlaf foll nicht zu lange dauern, höchſtens 
eine halbe Stunde. Ein geſündes Kind wird auch in den 
meiſken Fällen nicht länger ſchlafen, Nach dieſer Mittags⸗ 
ruhe wird es ſich aber friſch und erholt fühlen. Man muß 
alſo auch in allen dieſen Fällen den Anforderungen der 
Natur nachgeben, da dieſe der beſte Wegweiſer für die Er⸗ 
haltung der Geſundheit der Kinder ſind. Ein müdes, 
ſchläfriges Kind nach der Mittagsmahlzeit zum Arbeiten 
anzuhalten, iſt völlig verkehrt, da das Gehirn leer und un⸗ 
fähig ift, weſentliche Eindrücke zu empfangen. i 


Atemghmnaftit der Kleinjien. 


Atem heißt leben! 

Mehr und mehr gewinnt dieſer ſchlichte Satz an Ge⸗ 
wicht in unſerer Gefundheitspflege. Eine regel⸗ und plan⸗ 
mäßige Atemgymnastik morgens nach dem Auſſtehen und 
während des Tages und den Arbeitspauſen iſt dem neu⸗ 
zeitlichen Menſchen zu einem ſelbſtverſtändlichen Bedürfats 
geworden; machen ſich doch die Vorteile einer kräftigen 
Körperdurchlüſtung ſchon nach wenigen Proben deutlich 
fühlbar. — Der ermüdete — das bedeutet: der mit Kohlen⸗ 
fäure überladene — Körper erfährt durch tiefes Atmen in 
friſcher Luft eine energije Sauerſtoffzufuhr und Kohlen 
fäureabfuhr. Die Schlacken in den Adern, die fih, vom 
trägen Blutumlauf nicht gehindert, feſtſetzen wollten, wer⸗ 
den vom friſcheren Strom ergriffen und fortgeſpült. Der 
Körper wird leicht beſchwingk, „lebendig“, und das Herz 
wird froh. 

Auch Schulkinder läßt man längſt durch regelmäßiges 
Tiefatmen in den Pauſen dieſer Körperauffriſchung teilhaf⸗ 
tig werden; und werden ſie in dumpfer, überfüllter oder 
überheizter Klaſſe auch einmal innerhalb einer Stunde 
wieder müde (kohlekſäureüberladen), jo heißt es: Fenter 
auf und zehnmal recht tief atmen! — Und ſiehe da, nach 
wenigen Minuten bietet die vorher ſo ſchläfrige Kinderſchar 
ein Bild munterer Friſche. 

So leicht man Schulkinder für das regelmäßige Tief⸗ 
atmen gewinnen kann, da fie ſchon einem kleinen Wortzag 
über die dabei ablaufenden Vorgänge folgen können, ſo 
ſchwierig ift es, unſere Kleinſten zu Dhufiperem und durch⸗ 


nem Ueberſchuß an Wohlbefinden, in feiner vom Schul» und 
Stubenzwang noch unbeſchnittenen Freiheit ift unſeren Sor⸗ 
gen von Krankheit und Ermüdung abhold und mag nichts 
davon hören. — So friſch und frei aber ein Kleinkind noch 
auſwächſt, fo wertvoll iſt es doch auch ihm, wenn jeine Lan⸗ 
gen öfters reſtlos durchlüftet werden bis hinein in die Par⸗ 
tien, die von ſeinem gewohnheitsmäßigen flachen Atem, ja, 
auch von ſeinem tieferen Atmen beim Laufen und Springen 
nicht erreicht werden. 

Da gibt es für die Mutter ein paar einfache Mittel, 
auch die Kleinſten dahin zu bringen, ſpielend, doch mit 
ganzer Inbrunſt tief zu atmen. Haben wir nicht das bei 
allen Kindern ſo beliebte Blashorn, die feine Mundharmo⸗ 
nika? Hinaus damit an die Frühlingsluft oder in den Som⸗ 
mermorgen! Muſik machen ſchon einjährige Kinder gern, 
und es iſt gar nicht ſchwer, fie zu recht langgezogenen Tönen 
zu verlocken. Mit drei Jahren nun gar kann ein Kind ſchon 
kleine Lieder oder doch luſtige Tonleitern hinauf und hinab 
ſpielen, die ſeinen ganzen Vorrat an Atem herausfordern 
und es zwingen, tief wieder einzuholen. — Mein Kind nahm 
ſeine geliebte Mundharmonika jeden Morgen mit zur 
Schule, um fih unterwegs ein Liedlein zu ſpielen. Weih 
herzerfreuender Anblick, jo ein I⸗Männchen mit dem Tor- 
niſter und der Mundharmonika! Welch tiefer Gewinn aber 
men den kleinen Menſchen, ganz abgeſehen vom Muſi⸗ 
aliſchen. y 

Ein anderes Tiefatemſpiel gibt es noch für unfere 
Kleinen, bei dem fie ihre verbrauchte Kohlenſäure als bunt⸗ 


ſchimmernden Ball fortfliegen ſehen können. Ich meine das 
nicht minder beliebte Seifenblaſenmachen. Ein Strohhalm 


greifendem Tiefatmen anzuhalten. Das Kleinkind in fei- [ und etwas Seifenbrühe genügen, um das Kleinkind auf 


Stunden zum ganz langſamen und ganz energiſchen Atmen 
anzuregen. Wer wollte nicht gern die größte und damit 
die bunteſte Seifenblafe haben, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daß beim leiſeſten Hauch die gange Herrlichkeit feen 
Auch bei dieſem Spiel iſt der Platz am offenen Fenſter oder 
noch beffer ganz draußen natürlich der geeignelſte. 
Beſonders lüftungsbedürftig ift unſer Körper nach dem 
Schlafe, erft recht nach einem Schlaf bei geſchloſſenem Fen⸗ 
ſter. Die Mutter lüftet jeden Morgen ſorglich das Wette 
chen ihres Liebling; aber viel wichtiger es noch wäre, ſeinen 
kleinen wachſenden Körper durchzulüften, das bedenkt ſie 
nicht. Um dies recht ſchnell und gründlich zu beſorgen, 
genügen jhon ein paar tiefe Atemzüge aus der friſchen, 
ühlen Luft am offenen Fenſter; es genügt auch ein kleines 
Lied, geſungen oder mit der Mutter mitgejummt. — Wo 
aber ein Garten beim Haufe ift, da kann die Mutter mins 
gens ihr Kind bei der Hand nehmen, um es draußen an all 
den großen und kleinen Blumen riechen zu laſſen, ganz tief 
und andächtig. Da ift vielleicht jogat ewas Tannengritn, 
das ſo herrlich duftet, im Sommer wie im Winter. Wie 
munter wird da das verſchlafenſte Kind, wenn es unbewußf 
ſich fo erfriſcht bis in die letzten, ſonſt vergeſſenen Rämmer? 
lein ſeiner Lungel 
Daß ſolche Uebungen, feien fie nun bewußt und plan ⸗ 
mäßig oder ſpielend unternommen, den Bruſt⸗ und Atem⸗ 
umfang vergrößern und dadurch den Blutkreislauf beſchleu⸗ 
nigen, liegt auf der Hand. Auch der gewohnheitsmäß'ge 
Atem wir damit größer, und der Gewinn für den kleiner 
oder großen Menſchen ift kaum auszuschöpfen. 3 
Anni Weber. 
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2 — ROMAN von FRITZ POPPEN BERGER — 


10. Fortfegung. 


Helle Trompetenklänge der Herolde riefen die Gäſte 
in einen anderen Teil des Parks. Jauchzend, lachend 
und rufend liefen die luſtigen Maskengruppen durch die 
verſchlungenen Alleen dem freien Raſenplatz zu, auf dem 
eine freie Bühne erbaut war. Die Kräfte der Kleinkunſt⸗ 
bühne traten in Aktion. Das Ballett bildete die Eröffnung. 

Die Tanzkapelle hatte für längere Zeit Ruhe und vers 
ließ ihr Podium. Die ſchwarzen Dominos miſchten ſich 
unter die Gäſte und waren nicht von denen zu unter⸗ 
a die ebenfalls ein Domino als Koſtüm gewählt 

atten, 

Ilſe freute fich über das gute Gelingen ihres Feſtes. 
Sie mengte ſich unerkannt unter die Gäſte und konnte ſo 
ſtändig das Lob aus dem Munde aller hören. Stolz blickte 
fie um fih und überſah die große Geſellſchaft, die geſpannt 
die Produktionen des ſpaniſchen Balletts verfolgte. Ob 
155 F das Feſt nicht gefällt, dachte ſie. Sicherlich 
edem 

Als Ilſe fah, daß die Abwicklung des Programa bis 
in das kleinſte klappte, wollte ſie die Pauſe, die ich ihr 
bot, für einen Moment der Ruhe ausnützen. 

Wenn die Taſel beginnt, muß ich wieder im Saale 
ſein, dachte ſie. Man kann doch nicht alles den Dienern 
überlaſſen. Jetzt aber möchte ich mich ausruhen. 

Langſam verließ ſie ihre Gäſte und ſchritt dem Innern 
ir è an Als die Büſche fie den Augen der Geſell⸗ 
ſchaft entzogen hatten, nahm ſie die Larve ab, die ihr 
deſchwerlich wurde. 

In der Grotte dort bin ich vor Ueberraſchungen ſicher. 

Sie war immer tiefer in den Park gegangen, und war 
fajt bis zur Grotte gelangt, die in einem verſteckten Winkel 
lag, von alten Linden umgeben, als ihr Fuß ſtockte. 

Leiſe Geigentlänge trug ihr ein Luftzug entgegen, 
weich und verklingend, ſehnſuchtsvoll und dann wieder tief 
traurig. Wer ſpielt denn hier, dachte fie, Welcher meiner 
Säfte ſucht die Einſamkeit? Auf den Fußſpitzen ging fie 
der Grotte zu, aus der die Töne herüberklangen, nachdem 
fie ihre Larve wieder angelegt hatte. 

Auf der Steinbank ſaß eine dunkle Geſtalt und meiſterte 
zedantenverloren das Inſtrument. Ein Domino, fagre 
Ach Ilſe. Jit es ein Muſiker oder einer der Gäſte, der fih 
von der Kapelle die Geige borgte? Bin wirklich neus 
gierig. Und mit feftem Schritt trat fie in die Grotte. 

Der unbekannte Geiger war zufammengeſchreckt, zog 
leine Kapuze jo haftig über das Geſicht, daß Iiſe ihn nicht 
erkennen konnte, und ſtand auf. 

„Du biſt zu dem Feſt der luſtigen Ilſe gekommen, um 
An weltverlorenen Winkeln Trübſal zu blafen?* ſprach 
Ilſe den mene neckiſch an, das unter Masken übliche 
5 gebrauchend. 

„Es kann mir niemand Luſtigkeit aufzwingen, auch die 
Wuftige Ilſe nicht“, antwortete der Fremde. 7 

„Warum gehſt du dann zu Feſten?“ 

„Warum?“ Der Fremde lachte. „Darum!“ Bei dieſem 
Worte legte er die Geige an das Kinn und fing wieder 
zu ſpielen an. Doch diesmal bildete ſein Spiel einen 
ſeltſamen Kontraſt zu ſeiner ernſten Stimme, denn es 
war der neueſte Shimmyſchlager. 

Ilſe verſtand. „Ach fo, Sie find von der Mufit?* 

Der Fremde ſetzte die Geige ab. „Ja, ich bin hier nicht 
daft, ſondern nur Muſikant“, antwortete er bitter, 
kroniſch. 

Denn er hatte den Wechſel vom „Du“ auf das förm⸗ 

e „Sie“ gehört. 

Ilſe zuckte zuſammen. Wo, wann habe ich dieſen Satz 
ſchon gehört, dachte ſie. Im ſelben Tonfall geſprochen, 
dieſelbe Stimme? Unſicher fragte fie: „Kenne ich Sie 
nicht?“ 

Der Fremde lachte. „Wie fol ich das wiſſen? Weiß 
ich denn, wer Sie find?“ 

„Nun, Sie haben recht. Ich würde mich ja demas⸗ 
lieren, wenn Sie mir dann antworten würden. Aber wer 
gibt mir die Gewißheit, daß Sie mir die Wahrheit ſagen?“ 

„Ich tann Ihnen ja den Gefallen tun, und mich auch 
demaskieren; aber, bitte, wenn Sie mich wirklich kennen, 
Yann dürfen Sie niemandem verraten, daß ich hier bin. 
Insbeſondere der Tochter des Hauſes nicht.“ 

Ilſe horchte neugierig auf. „Warum gerade nicht der 
Tochter des Hauſes?“ 

„Ich habe meine beſonderen Gründe. Es iſt ja auch 
richt: gerade Sitte, daß auch die Muſtter koſtümiert find; 
über unter anderen Umſtänden wollte ich hier nicht ſpielen. 
Ich wollte eigentlich überhaupt nicht; aber der alte Mer⸗ 
ling hat mich ſo lange gebeten, bis ich nachgab. Doch wie 
zeſagt, nur unter der Bedingung, daß ich auch maskiert 
ſein darf, und daß er mich nicht verratet. Denn die 
kochter .. es wäre mir peinlich, wenn fie mich erkennen 
vürde.“ 

„So? Kennt Sie Ilſe?“ k 

Der Fremde zögerte mit der Antwort. „Schließlich... 
das gehört nicht hierher. Ich habe ohnehin ſchon Dinge 
geredet, die Sie nicht intereſſieren können. Bitte, legen 
vir die Masken ab?“ . ` 

Faſt gleichzeitig nahmen beide die Larve ab, und... 

„Protopoff!“ 

„Sie ſelbſt, Fräulein Ilſe?“ 

Betroffen ſtanden ſich die beiden gegenüber. Ilſe war 
die erſte, die das Geſpräch wieder begann: „Alſo gerade 
ch jol Sie nicht erkennen? Warum?“ 

Protopoff zögerte, und ſchien betroffen. „Ich.. ich 
habe mich verletzt gefühlt... Nein, eigentlich nicht, ich 
habe Sie verletzt... Ich weiß nicht mehr recht.“ 


„Ih Ste verletzt? Ja, ich merkte es; doch konnte ich 
mir nicht erklären, auf welche Weiſe!“ 

Dies iſt es eben, daß Sie nicht die geringſte Schuld 
trifft.. , To daß eigentlich die Schuld auf meiner Seite ift, 
und trotzdem ...“ s 

Ilſe hörte verſtändnisvoll zu. „Ich begreife Sie nicht 
ganz. Sie ſprechen in Rätſeln.“ 

Protopoff, der bisher zur Seite geſehen hatte, wandte 
Ilſe das Geſicht voll zu. „Ich werde Ihnen mein Be⸗ 
nehmen am letzten Rennen erklären. Es verletzte mich, daß 
Sie mir den Jodeipoften antrugen.“ paia 

„Aber . . 2“ 

„Ja, Sie haben recht. Ich ſagte mir ja auch, daß ein 
Barmuſiker und ein Jockei nicht weit voneinander ent⸗ 
fernt ſind. Deswegen trifft Sie eben auch keine Schuld, 
ſondern nur mich. Ich bitte Sie deswegen um Ente 
ſchuldigung.“ 5 

„Nein, jo war das Aber“ nicht gemeint. Ich hätte 
Ihnen nie dieſen unglücklichen Vorſchlag gemacht, wenn 
man mir nicht gejagt hätte, Sie wären früher einmal... 
Jockei geweſen.“ 

Prolopoffs Geſicht nahm einen herben Zug an. 
„Früher!“ Dann lächelte er matt, und ſagte ſchlicht: 
„Nein, Fräulein Ilſe, ich war früher nicht Jockel!“ 

Es lag Ilſe auf der Zunge, zu fragen, was er eigent» 
lich geweſen jei; doch fie fürchtete durch eine Indiskretion 
Protopoff wieder zu verletzen, und reichte ihm nur herz⸗ 
lich die Hand: „Entſchuldigen Sie, bitte, auch meine Takt⸗ 
loſigteit.“ 

Protopoff hielt die kleine, warme Hand in feiner 
Rechten. Langſam zog er ſie an die Lippen, und preßte 
tinen langen Kuß auf ihre ſchlanken Finger, 

Warm fab Itſe den fremden Geiger an. Wie vornehm 
fih ſein Kopf aus der dunklen Umrahmung des Dominos 
abhebt, dachte fie. Ein ſchöner Mann. Und willenlos ließ 
ſie ihre Hand in ſeiner Rechten. 

Protopoff ſah auf. Zwei Augenpaare trafen fih, und 
blieben aneinander haften. Wortlos ſtanden ſie ſich gegen⸗ 
über. Aus der Ferne klang leiſes Lachen und Singen. 
Die Grotte lag in tiefe Dunkelheit gehüllt, die blüten ⸗ 
vollen Aeſte wiegten ſich, vom leichten Winde bewegt, die 
Natur ſtrömte den Duft von Jugend und Frühling aus. 
Zwei Menſchen fühlten, daß ſie elementare Gewalten an⸗ 
einander feſſelten. 

Grell ſtieg eine Rakete in die Luft, und tauchte die 
ganze Umgebung in helles Licht. Das Feuerwerk hatte 
begonnen. Erſchreckt blickten Protopoff und Ilſe auf. Mit 


Kleingarten. 
Frühernten mit Hilfe des Mitbeeis. 


Wie man ein Frühbeet anlegt. 


Sit es nicht verlockend, friſchen Salat jhon zu ernten, 
wenn man kaum anfangen kann, junge Pflänzchen ins freie 
Gartenland zu jegen? Hier ziehen die Spätfröſte aller 
Kultur eine Grenze; ſie zu überſchreiten, 1 jeden rühri⸗ 
gen Gartenmenſchen, und in 1105 Abſicht legt er ſich ein 

ert an. Es macht zwar viel Arbeit und verlangt einige 
Aufmerkſamkeit, aber das nimmt man in Kauf, wenn man 
nicht ganz auf frühe Ernten von Radieschen, Salat, Mohr⸗ 
rüben uſw. verzichten will. Schwierig ift die Anlage eines 
Miſtbeetes nicht. Jeder kann es fih in ſeinem Garten ſelbſt 
herrichten. Man beginnt damit, daß man eine 60 Zeuti⸗ 
meter tiefe Grube aushebt, am beſten 1,5 Meter breit und 
3 Meter lang, alſo für drei Fenſter paſſend. Die obere 
Erdſchicht, etwa 20 Zentimeter tief, die meiſt aus gwer 
Gartenerde beftehen wird, halte man von der übrigen ang- 
gehobenen Erde geſondert — beide finden ſpäter wieder 
Verwendung, In den vier Ecken jowie an den Läng 
ſeiten, in Abſtänden von je 2 Metern, werden etwa 10 
Zentimeter ſtarke, quadratiſche Pfoſten in die Erde ge⸗ 
rammt, die jo lang fein müſſen, daß fie an der Nordwand 
40, an der Südwand 30 Zentimeter über die umliegende 
Erdoberfläche hinausragen. An dieſe Pfoſten nagelt man 
ringsherum Bretter von etwa 3 Zentimeter Stärke, die 
mit dem oberen Ende der Pfoſten abſchneiden und die 
Grubenwände vollkommen bedecken müſſen. Auf dieſe Weije 
erhält man einen oben offenen Kaſten, deſſen Boden die 
Grubenſohle bildet. 


Die zum Bedecken des Kaſtens nötigen Fenſter jolen 
der leichten Handhabung wegen nicht breiter als 1 Meter 
fein. Als Schutzdecke verwendet man eine Strohmatte, die 
ſo lang ſein kann wie der ganze Kaſten. 


Man muß nun genau wiſſen, welche Kulturen in dem 
Miſtbeet betrieben werden ſollen, denn nach ihrem Wärme⸗ 
bedürfnis richtet ſich die Art und Stärke der Packung des 
Kaſtens. Auch die Zeit der Anlage ſpielt dabei eine Molle 
Die größte Wärme entwickelt friſcher Pferdedung. Er hält 
fih auch ſechs bis acht Wochen lang. Bei Frühbeetanlagen 
im März muß die Packung wenigſtens 60 Zentimeter ſtark 
gemacht werden, imApril und ſpäker genügen durchſchnitt'ich 
40 Zentimeter. Gurken, Melonen und ähnlichen märrtes 
bedürftigen Pflanzen, die lange Zeit zur vollſtändigen Aus⸗ 
bildung brauchen, gibt man bei der Frühtreiberei eine 30 
bis 80 Zentimeter ſtarke Packung. Für Kohlarten und 
Ausſaaten genügen dagegen 30 Zentimeter. Die wärnte⸗ 
bedürfigen Kulturen müſſen auch einen warmen Umſchlag 
an der Außenwand des Kaſtens bekommen; er verzöyeri 


läppiſcher Hand hatte das Feuerwerk fie aus dem Traume 
geriſſen und ihnen das Gefühl für Zeit und Raum wieder⸗ 
gegeben. Beſchämt kam Ilſe zum Bewußtſein, daß es 
doch nicht ſchicklich fei, mit einem fremden Manne allein 
in einem verſteckten Winkel des Parks zu weilen, und 
haſtig lief ſie davon: „Ich muß zu meinen Gäſten zurück!“ 

Ernüchtert blieb Protopoff zurück. Ich Narr, dachte 
er. Was ſoll dieſe Schwärmerei? Sie, die reichſte Erbin 
der Stadt, und ich, ein armer Muſikant! Ja, ihr gefällt 
der Flirt! Warum ſoll fie idh auch nicht amüfieren? Doch 
ich verblute dabei. Viel Frohſinn habe ich ohnehin nicht 
übrig. Und jetzt die unglückliche Neigung. 

Mit geſenktem Haupt ſchritt der Geiger dem Tanzplatz 
zu, und ſah nicht rechts und nicht links. Sonſt hätte er 
aus den Büſchen das wutverzerrte, hämiſche Geſicht eines 
roten Mephiſto hervorlugen ſehen, der ſchon hinter 
einem Baume ſtand, als die Rakete die Grotte taghell er⸗ 
leuchtete . ; 

Es war faſt gegen Mitternacht, als die Trompeten» 
klänge der Herolde die Gäſte in den Saal riefen, in dem 
eine große, äußerſt reich gedeckte Tafel aufgeſtellt war. 
Noch immer maskiert, ſetzten fih die Gäſte zur Tafel. Die 
Fröhlichteit hatte den Höhepunkt erreicht. Toaſt auf Toaſt 
wurde auf den Gaſtgeber und auf ſeine reizende Tochter 
ausgehracht, die noch immer unerkannt waren. 

„Wo iſt Herr Merling? — Wo iſt Ilſe?“ hörte man 
rufen. 

„Sie ſtecken zwiſchen uns. Wir müſſen ſie finden!“ 

Doch Merling, der dicke Türke, weilte nicht unter der 
Geſellſchaft, ſondern hatte ſich in ein Nebenzimmer zurück⸗ 
gezogen, wo er die läſtige Larve abgelegt hatte. Da öffnete 
ſich die Tür, und ein roter Mephiſto trat herein. 

„Alſo hier ſind Sie, Herr Merling? Ich ſuchte Sie 
ſchon lange.“ 

„Na, da Sie mich gerade ohne Maske antreffen, möchte 
ich Sie bitten, mich wenigſtens meinen anderen Gäſten 
nicht zu verraten.“ 

„Nein, ich werde Sie nicht verraten. Aber ich ſuchte 
Sie nur in Ihrem eigenen Intereſſe. Ich muß Ihnen 
eine unangenehme Mitteilung machen, zu der ich mich 
aber als Ehrenmann verpflichtet fühle.“ 

Merling ſah beſtürzt auf. „Mir eine unangenehme 
Mitteilung machen! Jetzt, bei dem Feſte? Was ift es 
denn? Sind die Phönix⸗Aktien gefallen? Oder haben 
die Pnitzerwerke Pleite gemacht?“ 


Fortſetzung folgt.) 
1 K 


die Abkühlung des Düngers im Innern. Bei der Früh⸗ 
treiberei wird dieſer Umſchlag erneuert, ſobald er erkaltet 
oder gefroren iſt. Vor der Packung des Kaſtens wird der 
Pferdemiſt, falls er noch keine Wärme entwickelt, auf einen 
Haufen gejeßt und feſtgetreten. Dadurch erwärmt fih der 
Dünger ſchnell, und wenn fih Ammoniakgeruch und Waſſer⸗ 
dampf kräftig bemerkbar machen, ift er zum Packen reif. 
Wird falter Miſt in die Käſten gebracht, dann befteht die 
Gefahr, daß er ſich langſam und ungleichmäßig erwärmt. 

Das Packen ſollte man fih, bevor man es ſelbſt vor⸗ 
ſucht, in einer Gärtnerei einmal anſchauen. Die unterſte 
Schicht bildet eine Lage Staub. Darauf breitet man den 
Dung mit der Gabel ſchichtenweiſe aus. Jede einzeine 
Schicht wird gut angetreten und dann erſt die nächſte Schicht 
verteilt und abermals feſtgetreten, bis die gewünſchte Höhe 
erreicht iſt. Iſt der Kaſten fertig gepackt, dann wird der 
ſogenannte Umſchlag hergeſtellt, d. h. friſcher Pferdem ſt 
oder Laub wird rings um die freiſtehende Kaſtenwand in 
etwa 40 Zentimeter Breite bis dicht unter den oberen Rand 
der Bretter gepackt. Ein „kalter Umſchlag“ aus Laub oder 
altem Pferdemiſt genügt im Früjahr und auch ſpäterhin 
für wenig wärmebedürftige Kulturen. Im Winter aber, 
und bei ſehr wärmebedürftigen Pflanzen auch jpäterhir, 
muß ſtets ein „warmer Umſchlag“ aus friſchem Pferdemiſt 
gemacht werden. Kalte Umſchläge brauchen nicht bis gur 
Kaſtenſohle zu reichen, ſie umgeben nur den oberen Rand 
des Kaſtens. Die Erde für Saatbeete wird ſofort in den 
Raften befördert, wenn der Dung beim Packen jhon waem 
war. War er noch kalt, ſo wartet man einige Tage damit, 
biß ſich der friſch gepackte Kaſten ordentlich damit ern 
hat. Nach dem Einbringen der Erde wartet ma 
einen bis zwei Tage, bis ſie ordentlich durchwärmt ift, be⸗ 
vor man den Kaſten beſät oder bepflanzt. Gleich nach dem 
Packen werden die Käſten mit den Fenſtern geſchloſſen und 
darüber Strohmatten gedeckt, damit keine Wärme entweicht. 

Den Platz für das Miſtbeet wähle man ſo, daß das 
Fenſter der Mittagsſonne ausgeſetzt und gegen kalte Winde 
geſchügt ift. Vor dem Eindringen von Grundwaſſer muß 
es unter allen Umſtänden geſichert ſein. Die Richtung, in 
der das Miſtbeet angelegt wird, eſtrecke ſich genau von Often 
nach Weſten. 


Kunſtdünger für Gartenraſen. Für den Boden, auf 
dem Gartenraſen gewonnen werden foll, werden zur Dün- 
gung für hundert Quadratmeter folgende Kunſidünger emp⸗ 
fohlen: etwa zwei Kilogramm Kaliſalpeter, etwa drei bis 
vier Kilogramm Thomasmehl, etwa zwei Kilogramm vier- 
zigprozenkiges Kaliſalz. Bei kalkarmen Böden follen noch 
etwa ſechs bis acht Kilogramm Kalk zur Düngung verwendet 
werden. Auch dieje Menge ift für hundert Qudratmeler 
berechnet. Der Kalk foll zu einem Drittel aus Aeßkalk, zu 
zwei Drittel aus kohlenſaurem Kall beſteben. 
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Wir beſitzen in großer Auswahl auf Lager 


„Sehnde“: u. aus sortierte Waren rwie Reiter 


Weiße Taſchentücher 


umſdum t.. ab 


Bunte Taſchentücher 
umfäumt TN o). SURAN ab 

Elegante Taſchentücher 

für Herren, 


die neueſten Muſter mit 
ohlſaum ab 


Herrenſchuhe 


dauerhaft, Box, ſchwarz ab 


Herrenſchuhe 


luxuriös, Box, ſchwarz . ab 


Lackſchuhe a 
Herrenſchuhe 
luxuriös, braun. 
Außerdem 


Damenſchuhe 


in großer Auswahl zu Preifen ab 


0.35 
0.47 


1.63 


24.— 


32.— 


29.— 


a 28.— 


19.25 


Det: Liſſenüberzüge een ee 

Meteppeden 12.75 
Bunte Gardinen auf Dir. 
Weiße Gardinen auf Nr. 


Gobelin⸗Bettdecken 


neue Muſter 


Wwäſche. Ytmöbier! 


æ 13.50 


125 


Gardinen. 1.15 


Seidene Gobelin⸗ 
Bettdecken 


die letzten Neuheiten 


a 29.50 


Bettdecken aus 
ſeidenem Rips 


a SS 


KS Y% 


„ ab 28.— ' 
Hemden für Mädchen a 1.10 
Damenhemden b 2.35 
Nachthemden f. Damen 
ab 


geſtickt 


7.20 
Damenreformen 


0 1.05 
Seldene Damenteformen 4.25 


ä —* Er 


Kombinationen 
aus Trikot 


Korſettgürtel 


a 4.45 
æ 2.25 


; l Herren Taghenden 3 9 Kinderanzüge .. . æ 6.50 
weiß „ ab . ; 
errenanzüge i 
i Herren Taghenden 468 He seine N . . m 52.65 
j. i bunt ab e = „ 
Frackhemden ... . a 10.90 ee . . ch 28.85 
| 9 7 Pikeehemden .... 10.90 Herrenmäntel .. . n 51.50 
N 8 Halskragen I Damenmäntel .. . 44.00 
i } 6 ONE dreifach ee ab 0.67 l Abr , 
p Ns Ss Halskragen A Große Auswahl in Berufskleidung 
N FR; vierfach, Iugurtös . . . ab 25 Arbeſteranzüge, Chauffeur, 
è N y Monteurs und Schloſſeranzüge, 
yo! aan A x „ 1.00 8 ey und Süzen 
5 IT 5 INC 3 ler . . al a e miede, 
Wie maben die geſchätte Aundichait beionders auf unfere 
Erzeugnille der OK- Qualität auimertiom. G 


Ni. 73 


Pua demdeutfihen @ofelfihafteteben 


Veranſtaltungen des Lodzer Deutſchen Schul⸗ und 
Bildungs vereins. 

Märchenſtunde — heute, um 4 Uhr 15 Min. 
Sheen ag jedoch nur für Kinder im Alter von 7—12 

jahren. 

j Literariſcher Vorlefeabend — morgen, 
Montag, um 8.30 Uhr abends. Zu Worte kommt dieswa⸗ 
die re Dichterin Auguſte Supper, deren nachdenk⸗ 
liche Erzählungen, mit ihrem leiſen Humor wertvolle Ein⸗ 
blicke in das gemütvolle Leben unſerer ſüddeutſchen Voiks⸗ 
gefen gejtatten. Zum Vorleſen gelangen folgende zwei 
Erzählungen: Die neue Methode und Die Schachtel der 
alten Mine. 

Lichtbildervortrag über moderne 
Stätten der Arbeit. — Dienstag, den 17. d. Miz., 
um 8.30 Uhr abends. Die Bilder find Aufnahmen neng 
licher Arbeitsſtätten, von Gebäuden und Maſchinen. Der 
Vortrag ift allgemeinverſtändlich gehalten und dürfte be⸗ 
ſonders auch die ſchulentlaſſene Jugend intereſſieren. Die 
Erklärungen wird Herr Sig. Banek geben. 

Sämtliche Veranſtaltungen finden im Leſezimmer des 
Vereins, Petrikauerſtraße 243, ſtatt. 


25 jähriges Dienstjubiläum. Morgen, Montag, den 
16. März, begeht Herr Paul Sennſt ſein fünfundzwan⸗ 
zigjähriges Dienſtjubiläum als Spinnereileiter der Aktien⸗ 
1 der Wollmanufaktur von „F. W. Schweikert“ in 

oba. Den vielen Glückwünſchen, die dem Jubilar, der ein 
eifriges aktives Mitglied des Kirchengeſangvereins der St, 
Matthäigemeinde iſt, aus dieſem Anlaß zuteil werden, 
geſellen wir auch den unſeren bei. 

35 Jahre im Dienſte des Nächſten. Morgen, den 16. 
März 1931, werden es 35 Jahre her ſein, ſeit unſer Mit⸗ 
bürger Julius Jung in die Reihen der Lodzer Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr getreten iſt und im Dienſte des Nächſten 
ſteht. Bald nach ſeinem Eintritt in die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr rückte Herr Jung zum Steiger hinauf und wirkte 
während der ganzen Zeit feiner uneigennützigen Tätigkeit 
auf dem Gebiete des Allgemeinwohls im 2. Löſchzug der 
Feuerwehr. Sein kameradſchaftliches Weſen hat ihm die 
volle Sympathie aller, die mit ihm zuſammen arbeiten, 
eingebracht, und ein enges Band zwiſchen ihm und feinen 
Mitarbeitern en Ehe Den vielen Wünſchen, die dem 
Jubilar an ſeinem Ehrentage zugehen werden, ſchließen wir 
auch die unfrigen an. 

Unterhaltungsabend zugunſten der Schüler des Lehrer⸗ 
ſeminars. Uns wird geſchrieben: Die Selbstverwaltung der 
Schüler des IV. Kurjus des Staatlichen Lehrerſeminars in 
Lobz veranſtaltet am An? den 18. d. Mts., um 8 Uhr 
abends, im Saale der Volksſchule Nr. 112 in der Kilin⸗ 


Achtung Lodz⸗Nord! 


Am Sonntag, den 22. d. M., 10 Uhr vormittags 
findet im Parteilokale, Polnaſtr. 5, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 


Sprechen wird Gen. Aut über: 


Die Wirtſchaft der Looͤzer Selbſtverwaltung 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder erſucht 
der Vorſtand. 


Aus der Philharmonie. 


Quartett Krettly. 


Die Darbietungen des Quartetts ragten nicht viel über 
übliches gutes Konzertniveau hinaus. Die Inſtrumente 
hatten zwar eine angenehme und beinahe ſeltene Weichheit, 
jedoch fehlte der erſten Geige der große Ton. Bemerkens⸗ 
wert war die Leiſtung des aufmerkſamen Bratſchiſten (Roger 
Metehen), der durchaus auf der Höhe der übrigen Quartett- 
mitglieder ſtand und nicht, wie es leider oft der Fall ift, 
die Schwäche des Quartetts darſtellte. 

Zunächſt der klare, harmoniſche Mozart. Das D-dur- 
Quartett wurde bebt teilnahmslos geſpielt, trotzdem der 
erſte Geiger (Robert Krettly) fih bemühte, die anderen In⸗ 
ſtrumente mitzureißen. Das Andante war wohl etwas zu 
ſchleppend, auch ließ die hier unbedingt nötige Klarheit 
manches zu wünſchen übrig. 

Ein Gegenſatz zu Mozarts klaren Linien iſt Claude 
Debuſſy, der an Empfindsamkeit wohl kaum erreichte Dich⸗ 
ter. Bei ihm verſchwinden die melodiſchen Linien, der 
Akkord wird vorzüglich als Tonfarbe benutzt. Das charal⸗ 
leriſtiſche Kolorit der Harmonie Debuſſhs gelang dem 
Quartett Krettly beffer als die durchſichtige⸗Melodieführung 
Mozarts. Der letzte Teil des Quartetts „Tres moberé” 
war wohl der Höhepunkt des Abends. Daß auch Debuffn 
nicht ganz auf ſogenannte Melodie verzichtet, beweiſt das 
Andantino doneement expreſſif. 

Das Obengeſagte trifft im allgemeinen auch auf das 
Quartett F-dur des Debuſſy weſensverwandten Maurice 
Ravel zu. Hier wäre noch beſonders die Ausführung des 
„Tris rhytmi“ und des „Tris lent” anerkennend hervor⸗ 
zuheben. 

Der Beſuch war recht ſchwach. Das bei einem jeden 
Konzert erwünſchte gewiſſe Fluidum zwiſchen Künſtlern und 
Zuhörerſchaft fehlte leider vollkommen. — Ch. 


Die Vilderausſtellung des Inſtituts für Kunſtpropa⸗ 
ganda im Sienkiewiezpark wird bald durch eine neue ab⸗ 
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ſtiego 150 einen Unterhaltungsabend. Im Programm 
ſind vorgeſehen: zwei humoriſtiſche Einakter in deutſcher 
und polniſcher Sprache, Muſikdarbietungen und Solis. 
Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung ift beſtimmt die Kaſſe 
der Selbſtverwaltung zu feſtigen. Um regen Beſuch bitten 
die Schüler des IV. Kurſus. 

Großer dramatiſcher Abend im Jünglingsverein zu 
St. Johannis. Uns wird geſchrieben: Der Verein iſt mit 
großem Eifer an die Veranſtaltung eines großen dra⸗ 
matiſchen Abends getreten, der am Sonnabend, den 21. 
März, in ſeinem eigenen Vereinslokale, Sienkiewicza 60, 
ſtattfinden foll. Es wird diesmal das Schauspiel „Die 
Dragonaden“ in 5 Aufzügen von Henri und Anni Bouche, 
welches Drama ſich im Jahre 1686 zur Zeit der Huge⸗ 
nottenverfolgungen abfpielte, aufgeführt werden. An diez 
ſem Schauſpiel nehmen 20 Perſonen teil. Wir machen 
heute ſchon darauf in empfehlendem Sinne aufmerkſam und 
laden jedermann, der wirklich einen guten dramatiſchen 
Abend erleben will, für Sonnabed aufs herzlichſte nach dem 
Jünglingsverein zu St. Johannis ein. 

„Rothaarig iſt mein Schätzelein“. Dieſes außer⸗ 
gewöhnlich ſchöne Zaktige Singſpiel wird am 2. Oſterfeſer⸗ 


munen 


Gefangbücher, 


in der bisherigen anerkannten Güte zu bedeutend herg 
geſetzt eilen, 
gerahmt und 


len Pri 
Wandſprüche, Bilder eam 


ſowie andere Oſter⸗ und Konfirmationsgeſchenke finden 
Sie in großer Auswahl in der christl. Buchhandlung von 


MAX RENNER, Piorrkowska 165 


(Ecke Anna) Tel. 188 82. 
umme 


Mumm 


tage auf vielfachen Wunſch zum zweiten und letzten Male 
im Saale der „Eintracht“, Senatorfla 7, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags durch den K. G. V. „Cantate“ zur Aufführung ge 
bracht. Die erſte Aufführung war eine ſo gelungene, daß 
das Publikum oft aus dem Beifallklatſchen gar nicht raus 
kam. Natürlicher geſunder Humor gibt der ganzen Hand⸗ 
lung ein beſonderes Gepräge und läßt jo herzige gemüt⸗ 
volle Stimmungen aufkommen, daß ſich dem Zauber des 
Ganzen niemand entziehen kann. Wundervolle Melodien 
durchweben die Handlung und es find einige Glanzuuar⸗ 
mern darunter, die ſich einer großen Popularität erfreuten 
Beſonders den Schlager von der jungen Witwe hörte man 
bald von allen Seiten. Mit einem Wort, es iſt eine ganz 
aparte Sache und es iſt nur allen zu raten, dieſe Gelegen⸗ 
heit nicht zu verſäumen. Wie immer, ſo auch dieſesmal, 
nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. 
Joſephi⸗Feier im Chriſtlichen Commisverein. Am 
nächſten Donnerstag, den 19. März d. J., um 8 Uhr abends 
veranſtaltet der obengenannte Verein einen Unterhaltungs- 
abend, zu dem alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Vereins af eingeladen werden. Für Humor wird 
Herr R. Tölg ſorgen. Ferner birgt das bewährte Haas⸗ 
orcheſter des Vereins für eine gute Muſik. Eintritt frei. 


Verein deutſchſprechender Katholiken. Am heutigen 
Sonntag findet zur 10⸗Uhr⸗Meſſe in der hl. Kreuzkirche 
deutſcher Gemeindegeſang ſtatt. Morgen, Mon⸗ 
tag, Frauenverſammlung im Verein, Gluwna 18, 
wobei um 5 Uhr nachmittags Herr Pfarrer Warczak einen 
Vortrag halten wird. — Anſchließend daran um 8 Uhr 


gelöſt werden. Wer ſie bisher noch nicht beſucht hat, tut 
gut, ſich zu beeilen, denn die Ausſtellung ift ſehr wertvoll 
und weiſt eine ganze Reihe von Arbeiten der bedeutendsten 
polniſchen Maler auf. Es iſt dies eine Jubiläumsausſtel⸗ 
lung, die in Warſchau aus Anlaß der 100⸗Jahrfeier des 
Novemberaufſtandes vom Staatspräſidenten eröffnet wurde 
und vom Inſtitut für Kunſtpropaganda nach Lodz gebracht 
wurde. Deshalb wurde ihr auch der Sammelname Nos 
vember⸗Salon gegeben. Außer Bildern in Oel, Aquarell, 
Paſtell ſind auch einige Bildwerke in Bronze und Wand⸗ 
teppiche (Kelims) ausgeſtellt. Die Ausſtellung iſt täglich 
von 11 Uhr früh bis 9 Uhr abends geöffnet. 

Der Film „Im Weſten nichts Neues“ in Warſchau und 
Kattowitz. Der gleichnamige Film nach dem Kriegsbuch 
Erich Maria Remarques „Im Weſten nichts Neues“ wurde 
geſtern in drei Warſchauer Kinos zugleich erſtaufgeführt. 
Und zwar im Kino „Stylowy“, Pola Negri Palace“ und 
Pan“. Ab Dienstag nächſter Woche fol der Film auch 
in Kattowitz im Kino „Rialto“ gezeigt werden. Wann 
wird er endlich auch in Lodz erſcheinen? 


Verſchiedenes. 


Die Enſtehung der Briefumſchläge. 

Die Briefumſchläge, wie wir fie heute gebrauchen, find 
noch nicht jo alt. Im Jahre 1820 wurden ſie von dem 
Papierfabrikanten Brewer in Brighton erfunden. Dieſe 
Erfindung ift, wie fo viele, dem Zufall zu verdan 
Brewer machte einmal in feinem Schaufenſter eine A 
ſtellung von Briefpapier, indem er eine Pyramide au: 
Papier errichtete. Unten lag das Briefpapier von großem 
Format, die Pyramide wurde nach oben hin immer kleiner. 
Die kleinen Briefbogen waren nicht zu verkaufen, ſie dien⸗ 
ten eigentlich nur zur Dekoration. Aber gerade die klei 
nen Bogen gefielen dem Publikum. Es wurde Mode, dieſe 
kleinen Briefbogen zum Schreiben zu benutzen, an Stelle 
des großen Briefformats, das man bisher gebraucht hatte. 
doch war es ſchwierig, dieſe kleinen Bogen zu falten, wie 


Achtung, Tomaſchow! 


Allen Mitgliedern der Ortsgruppe Tomaſchow wird 
zur Kenntnis gebracht, daß heute, Sonntag, den 15. März, 
um. 4 Uhr nachmittags im Parteilokale ein Vortrag des 
Gen. Kociolek über das Thema: 


„Die DS AP. und die politiſche Lage“ 


ſtattfindet. Die Mitglieder werden aufgefordert, zu dieſem 

Vortrag vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 

` Der Vorſtand der Ortsgruppe Tomaſchom 
der DSA. 


keene ummmmm²m²mmmmmmm 


Geſangsübung, wozu alle deutſchen Katholiken 
herzlich eingeladen werden. 

Vortragszyklus der Buchhalterſektion im Chriſtlichen 
Commisverein. Am Mittwoch, den 18. ds Mts., ſpricht 
als erſter Redner Herr Rechtsanwalt Brzezinſti über die 
rechtlichen Grundlagen der Geſellſchaft mit heſchränkter 
Haftung, als zweiter Herr Magifter Staniſlaw Gepert üben 
Steuerrecht und Steuerpraxis. 

Der ev. ⸗luth. Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde 
veranſtaltet Montag, den 16. d. Mts., im eigenen Bere 
lokale, 11-go Liſtopada 4, einen Frauentag. An die evang.“ 
Frauenvereine zu Lodz und Umgebung ſind bereits Ein⸗ 
ladungen ergangen. Es iſt alles vorbereitet worden, um 
die Gäſte ſwürdig zu empfangen. Um rege Beteiligung 
ſeitens der anderen Frauenvereine ſowie der Mitglieder 
nebſt w. Angehörigen wird herzlich gebeten. Beginn 3.30 
Uhr nachmitkags. Eintritt frei. 

Zubardzer Frauenverein zu Lodz. Allen geſch. Mit⸗ 
gliedern hiermit zur gefl. Kenntnisnahme, daß der fl 
Montag, den 16. März, angekündigte Vereinskaffee infolge 
des ſtattfindenden „Frauentages“ des ev⸗luth. Frauen⸗ 
vereins der Trinitatisgemeinde zu Lodz erſt am Montag, 
den 23. März, abgehalten wird. 


Gewerlſchaftliches. 
Achtung, Mitglieder der Reiger⸗ und Scherer⸗Sektion! 


Sonntag, den 15. März, um 10 Uhr morgens, findet die 
Jahresverſammlung der Reiger⸗ und Scherer⸗Seklion ſtatt, 
Auf der Tagesordnung ſind folgende Punkte: 

1. Bericht der Verwaltung. 

2. Entlaſtung der Verwaltung. 
3. Neuwahl der Verwaltung. 
4. Allgemeines. 

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen ge 
beten, da auch ſonſt noch Verſchiedenes zu beſprechen ift 

Die Verwaltung der Reiger- und Scherer⸗Sektion 


i Achtung! Gobelin- und Deckenhandweber! Sonnabend, 
den 21, März, um 6 Uhr abends, findet im Lokale der Jüdi⸗ 
ſchen Abteilung beim Klaſſenverband, Fajfera 13, eine Bera 
jammlung der genannten Handwerker ſtakt. Handweber, ers 
ſchein in Maſſen! 


Jentiher Kultur⸗ und Bildungs- Verein „Fortſchritt“. 


$ Schachſektion. 


Laut uhu des Vorſtandes wird allen Teilnehmern 
des Turniers der B⸗Klaſſe zur Kenntnis gebracht, daß das 
Turnier dieſer Klaſſe bis zum 5. April d. J. beendet ſein muß. 
Sämtliche bis dahin nicht geſpielte Partien werden als Bals 
tower betrachtet, Auch müſſen alle Teilnehmer bis ſpäteſtens 
15. d. M. die Einſchreibegebühr entrichtet haben. 


man dies mit den großen machte. Brewer, der begriff, 
daß für diefe Brieſchen beſondere Umſchläge nötig waren, 
erfand nun den Briefumſchlag. Dieſe Neuheit hatte einen 
ſolchen Erfolg, daß Brewer ſchon nach einer Woche ein 
Dußend Arbeiter mehr einſtellen konnte. Seitdem iſt die⸗ 
ſer Artikel von ſo großer Bedeutung geworden, daß Tau⸗ 
ſende von Arbeitern und Arbeiterinnen ihr Auskommen 
dadurch haben und Millionen jede Woche für Briefumſchläge 
ausgegeben werden. 


Eine Autoexpedition quer durch Aſien. 


Am 15. März dieſes Jahres wird von Beirut aus 
eine wiſſenſchaftliche Expedition nach Peking und Saigon 
ſtarten. Das Unternehmen wird von einem franzöſiſchen 
Automobilinduſtriellen mit Unterſtützung der amerika tie 
ſchen Geographical Society organiſiert. Die Leiter der 
Expedition find Haardt und Audouin⸗Dubreuil, die bereits 
in den Jahren 1922-23 und 1924-25 die Sahara⸗Fahrten 
durchgeführt haben. Sieben Raupenautomobile mit An⸗ 
hängern und ſechs gewöhnliche Automobile bilden den Wa⸗ 
genpark. Von den Raupenmaſchinen befördert je eine bie 
Radioeinrichtung, die Wohneinrichtung für das Perſonal, 
die wiſſenſchaftlichen Inſtrumente, die Küche, die Apotheke 
mit Spital, während das kinematographiſche Material fir 
ſtumme und tönende Filme auf die zwei letzten Wagen ver⸗ 
teift iſt. Unter den Mitgliedern der Expedition befin 
ſich u. a. zwei Seeoffiziere, zwei Aerzte, der Naturforſche 
Reymond, der Geologe Chardin, der Archäologe Hackin, de 
Maler Jakowliew, ſowie ein Mechaniker, der bereits bei 
den genannten Sahara⸗Traverſierungen mitmachte. Dle 
Radioeinrichtung ermöglicht der Expedition, ſtets mit ajta- 
tiſchen, europäiſchen und amerikaniſchen Stationen in Füh⸗ 
lung zu treten, da die Reichweite der Apparate 20 000 
Kilometer beträgt. Die Reiſe, die etwa 18 Monate in An⸗ 
ſpruch nehmen wird, führt von Syrien über Irak, Perſten, 
Turkeſtan, die Wüſte Gobi und die Mongolei nach Peking, 
von da nach Saigon (Indochina) und zurück nach Syrien 
über Siam, Burma, Indien, Perſien und Arabien. 


| 
| 


Nr 75 


Zichhplel » Theater 
Jeromitiego 7476 
. Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang 15 Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr, 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, letzten, gan. 
Leitung 
Budnowſki 


Preiſe der Plätze: 


PRZEDWIOSNIE 


LPL 1.2581, II. Pl. 90 Gr, N. Pl. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 15. März 1932. 


Bula Pogorzelſka, Kazim. Krutowfki (opel), 


Regie: 


Die letzten 2 Tage! See Ga mbor 1i Deim 
Ad. Dymsza, Eug. 


im groben Drama 


„Ein gefährliches Abenteuer 


nach der Erzählung Andrzej Strugs (Das Glück des Kaſſierers Spiewankiewicz) 
A. Waszezynſtl. 


Parade der polniſcher 


odo u. Pawel ooer 


Nächſtes Programm: 
das Lied der Donkoſaken“ 
Sonntag, den 15. März, um 11 Uhr 
Morgenvorſtellungen für Kinder u. Jugend 


Preiſe der Plätze: Kinder 20 Gr. 
2 Erwachſene 50 Gr. 


ilmfterne : 
man 


60 Gr. — Zur erſten Vorſtellung alle Plätze zu 60 Gr. — Vergünſtigungs ⸗Billetts Sonnabends, Sonntags und Feiertags ungültig 


40% biuner Fahrräder, 40 blliger 
Pathephone, Kinderfahrräder um. 
empfehlen 


B. eis KxZemifiscy, Biotrlowita 178 


Alte Fahrräder werden in neue umgetauſcht. 
Eigene Lakter⸗, Nickel- und Schloſſerwerkſtätte unter 
Leitung von Fachleuten. Bons rrenslole pae 


b Rodger Turnverein, Kraft" 


Hierdurch allen Mitgliedern zur Kenntnis 
daß unſere 


Ordentliche 


General Versammlung 


am 28. März L J im eigenen Lokale, in üblicher Orb 
nung abgehalten wird und zwar: im erſten Termin 
um 6 Uhr, rep im zweiten Termin um 8 Uhr abends. 
Im zweiten Termin ift die Verſammlung beſchlußfählg. 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden. — Die 
Verwaltung macht es jedem Mitgliede zur Pflicht, zu 
dieſer Verſammlung zu erſchelnen, da außerordentlich 
wichtige Angelegenheiten zur Erledigung vorliegen — 
Anträge müflen der Verwaltung bis ſpäteſtens den 
20. März ſchriftlich eingereicht werden. Der Vorſtand 


verein deutſchſprech. Meiſter 
und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 21. März L J., 
findet im eigenen Lokale, Andrzeſa 17, 
unſere diesjährige 


Seneca le 


att, und zwar im 1. Termin um 7 Uhr oder im 
„ Termin um 8 Uhr abends. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
geſch. Mitglieder wird erſucht. 


Die Verwaltung. 
m 


ehr. Commioperein 


3.0.1. in Bobs. 
Am Donnerstag, den 19, März 
d. J., um 8 Uhr abends, vers 
anſtalten wir im eigenen Vereins- 
prne an der Aleja Kosciuszti 21 
eine 


Ioiephi-geier 


unter nt des bekannten Vereinshumoriſten 
Richard Alle Mitglieder mit ihrer werten a< 
milte 015 alo siete Güfte werden hierzu herzlichſt 
ungeladen. Muſik des Hausorcheſters. 

Die Verwaltung. 


Eintritt frei. 


PODNIESIE 


E rzedsiębiorstwo najbardziej zachwiane, 
ażdy, rozumiejący potrzebę reklamo- 
wania się przex akwizycjg ogłoszeń — 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel, 121-36. 


ett YVON VUNA AVTU CO OVARO NANANA N AONAD ONEK ON ANRA NATAKOT O VAVN ONENEN AONTAN 


Lodzer Münner- Gerang- Berein „Contordia“ 


Sonnabend, den 21 März, um 9 Uhr abends, ver 
anftalten wir in unfesem Vereinslokale, Gluwna 17, einen 


Y Dreis- Okat- u.Droference-Abend 


wozu wir unſere Herren Mitglieder ſowie Freunde dieſer belieb- 
ten Spiele höfl einladen *, Für Liebhaber —Scheibenſchießen 
Die Verwaltung. 


Muiummummmmmenmummemmunmmmummmemmmmummnmmeunmuememnn 


mmm 


' „Geiltväuter gegen Leiden der 
Verdauungsorgane“ 


(Reg. Nr. 1140) „Irotan“ (Rer 


Vertreter fürLod; 5 
Sabe om Ernest Krause 


ami DIT TITTEN 


LU IT 


F. eee 


Heillräuter von Oslar Woinowfti 


find in allen Apotheten und Drogenbandlungen erhältlich, 
„ gegen . 
0 0 4700 15 PAi eteolin“ 


„Reäuter en erbrechen und „Schwefel: und i E 
„ Harmfotobr h * werben bel Heilung v. Gicht, Rheuma- 
(Reg. 1148) „Gara“ meg. 80) ſchias angewandt IS 
„Reäuter gegen Cungenteanthelten 1268) „Sulfobal“ S 
und Bieſchſucht e Beam role E 
(Reg. 1153) „Elmiſan“ (Reg. „Tizan“ IE 
„Bräuter gegen Nieren · u Blafen» | Hrũuter 40 55 Messen e = 
£rantheiten“ N und Epilepfie‘ = 
(Reg. 1147) „Urotan“ (Aeg. 1151) „Epilobin“ IS 
Drogerie, Lodz, Gluwng 


Nr. 69, Telephon 106.10 
Broſchüren werden koſtenlos verfandt, 


Kirchengefangverein Cantate 


der 61. Jobannis gemeinde zu Lodz. 
Am 2. Oſterfeiertag, den 6. April d. * veranstalten 
wir um 4 Uhr nachm. im Saale der „Eintracht“, Ser 
natorſta 7, eine 


Oſterſeier 


mit reichhaltigem Programm, in welchem auf allgemeis 
nen Wunſch die drei G8 des Haktigen, Singipteles. 
„Roihaarig ijt mein © zum zweiten und 
letzten Male aufgeführt wird, wozu alle befreundeten 
Vereine ſowie Bremder und Gönner des Vereins 
herzl. einladet, die Derwaitunı 
NB. Nach dem Programm gemütl. Belfanmenfein 


Lodzer Turnberein „Dombrowa“ 
Tuszynſkaſtraße 17. 
Am Sonntag, den 22. März, um 9 Uhr nachm. 
im 1. und um 4 Uhr nachm. im 2. Termin: 
Jahres⸗Hauptberſammlung 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der 
Mitglieder erſucht höflichſt die Verwaltung. 


Qualifizierter Stuhlmeiſter 


für franz. und ſchwelz, Stühle per ſofort gelucht. 
Offerten unter „Meiſter“ an Anzeſgenbüro G. Sue $, 
Petrifauer 50, erbeten. 


Dbit: 
„Bäumchen 


Sträucher Roten, en ane fag. die ee 
in großer Auswahl empfiehl 
Gartenanſtalt Jerzv 8 
Lodz, Petritauer 241 


Samen *, Schnitt⸗ und Topſblumen. 
Herabgeſetzte Preje, 15 Auf nm Preisliſte 


o 


des Selrelariat oe: 


Deuiſchen Abteilung 
des Texlilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


2 in. 
= Lohne, Urlaubs- u. Rrbeltaſchubangelegenhelten. 


Für Auskünfte in Nechisfengen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtänbigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ift geſorgt. 
Intervention im Arbeits inſpektorat und in 
den RR? erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die ese Se der Reiger, Scherer, Uns 
drober und Schlichter empfängt Ionnerstags 
und Sonnabend von 6 bis 7 Uhr abends in 
Jachangelegenheiten. 


munen 


nne bie enen nbi e a beni 


Ledger 
Jurnverel n 
„Kraft“ 


Am Donnerstag, d. 19. März 
veranſtalten wis eine intime 


Joſephi 


Seier 
wog wir alle Mitglieder 
und Angehörige einladen. 


Der Vergnügungs · 
lau‘ sa 


Kinder⸗Wagen, 

Metall⸗Vetiſtellen. 

Bolſter⸗ Matratzen. 
Wringmaſchinen (amer.) 

Waſchtiſche. 

Kinderſtühle 

im Fabriks⸗Lager 


„DOBROPOL“ 
73 Vetrikauer 73 


Tel. 158.01 


Laufburſche 


per ſofort geſucht bei 
Nl. druſe/ peteikauer 9s. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


ger Spezialärzte 

Zawadzia Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. etere 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 2—8 


Konfultation 3 Jloth. 
ee 
DOKTOR 


Klinger 
Spogialarzt für venerifihe 
u. Gaut- Haarkcantheiten 


Andeseja 2, Sel.132:28 
empfängt von 9—11 u.5—8 
und von 1—2 Uhr in der 
Heilanſtalt Petrikauer 62. 


Weſtermanns 
Nonatsheſte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
‚Hefte enthalten eine Fülle von Bejs 
trägen unterhaltenber und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte jind heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebiloeten 


Zu bezlehen durch den 


Buth- mò deitfohriftenverttieb „Volkspreſhe“ 


Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiltration d. „Lodzer Doltszeltung 


Zahnarzt 


H. SA URER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchlurgſe, Zahnhellkunde, külnſtliche Bühne 
7 Petrikauer Straße Ar. 6. 


Dr. med. 


Albert Masur. 


Facharzt für Hals., Nafens, Ohren- u. Kehltopfleiden 
orbiniert von 1259—150 u. 5—7 a 
Sonne u. etertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (Psudskiego) 


Dr med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe u. Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 rel. 113-47 


Sprechst. von 4—7 


eee umme 


Fliegende Blätter 
und Meggendorfer Vlütter 


Aelteſtes und beliebteſtes humoriſtiſches Unters 
haltungsblatt. Sammelbände zum Prelſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeltſchrif⸗ 
tenvertrieb „Vollspreſſe“, Lodz, Petritauer 100 

(Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“). 


eee 


LIIIITELTTTITTTTLPITTTTSTTTTTTTTTTTTE 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Thester: Gastspiel Stefan Jaracz: 
Sonntag nachm. u. abends „Ulica“ 

Kameral- Theater: Sonntag, Montag „Tek 
sie zdobywa kobiety ; Sonntag Gastspiel 
Stefanja Jarkowska : 12 Uhr „Dobra ro- 
zka; nachm. „Roxy“ 

PopuläresThester; Sonntag nachm. „Naus 
czycielka“, abends Hrabia Luxemburg“ 

Casino: Tonfilm: „Monte Carlo“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Das Mädchen von 
Montparnasse“ 

Luna: Tonfilm: „General Crack“ 

Odeon: Tonfilm: „Die Flucht vor dem Glück“ 

Splendid: Tonfilm: „Der Flieger“ 

Przedwioänie „Ein gefährliches Abenteuer 


MUUTA 


eis) 10 
baben in der „Eodaer Dolls: 
Anzeigen zeitung“ iteig outen GOID! 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 15. März 1931. 


Tabela nieurzedowa. 


13.000 24. na nr. 8677. 
Po 10.000 na nr.: 13304 43636 43746 114662 

Po 5000 21, na nr.: 2834 11460 122987. 

Po 3000 zł. na nr.: 8066, 40227 91866 100425 
110866 113358 149073. 

Po 20000 zl, na nr.: 15291 56516 60508 81859 
64030 98748 111245 115885 136489 147265 158650 
176718 178214 197880 207513, 

Po 1.000 2l. na nr.: 806 2592 5815 13°33 
14060 26566 28878 44406 52665 55796 61419 61849 
62640 65160 70486 82745 90835 98107 104787 
110785 114000 128685 131938 139192 146007 
163082 163464 170631 171202 177936 192019 
195255 200021 201379 202480 203701. 

Po 500 zł, na nr. 4898 8123 12016 13395 
13960 14351 16476 16709 17964 18403 18325 20274 
20506 21926 23114 23713 23094 25293 25759 25001 
28578 31283 31985 32245 33815 35730 37498 
39472 40293 40424 42832 43704 36887 45802 43943 
47029 51175 55009 55788 56027 56150 58210 50148 
59238 50983 60456 61781 62523 63889 64146 64801 
65604 65634 67905 68013 71274 74635 74871 75298 
75517 77592 79058 80454 83314 84994 85377 86327 
50111 90313 91709 92665 05231. 98399 100419 
101688. 102240 104092 105060 108327 110690 
110203 113791 117236 117364 123265 123885 
123913 124431 126603 127772 128448 128742 
129124 129501 129981 132582 132669 133007 
135154° 135454 135566. 136795 138916 140927 
142154 143186 143967 145916 150211 150564 
151440 151674 152333 153826 154791 158°°3 
186388 186750 157295 157838 157839 161891 
161931 163404 163440 163981 163892 165786 
166116 166511 166634 168218 169251 1702°€ 
170661. 172668 172672 173493 173703 175588 
175661 175697 175830 177245 178439 182583 
182754 182915 184291 188171 189161 191018 
191327 191356 192579 198892 202451 203454 
203484 203753 204358 206783 206936 207510. 


Po 250 zł. wygrały numery nastepujace: 
14 22 33 86 155 394 403 1131 38 62 299 334 
454 519 700 877 985 2086 173 245 338 431 67 512 
22 786 986 3074 150 58 86 338 56 62 403 840 729 
33 59 73 86 98 892 4112 82 345 480 517 61 646 


19 612 784 864 972 61141 350 502 95 #12 40 73 
821 77 942 57 7079 96 120 41 45 327 5)4 54 794 
815 8054 63 247 340 48 562 78 792 825 26 85 61 92 137 201 82 
Tp U 11 64 86 232 9 315 42 403 28 76070 80 123 234 550 7 
10008 71 132 45 249 315 432 76 513 20 26 658 
710 868 937 11037 154 91 212 89 98 357 59 438 
63 65 582 601 548 12022 59 66 73 117 26 78 268 80031 58 
356 80 404 51 85 558 894 906 70 73 18038 85 241. 26 44 69 82 157 81021 189 310 457 509 87 


22. Bolniiche Staatslotterie. 


5. Klaſſe, 5. Ziehungstag. 


508 63 80.606 29 30 715 18 806 53 68 936 51 14091 
336 87 571 720 68 15013 158 247 636 39 41 815 
31 62 91 964 16106 210 15 97 342 425 504 50 52 
741 58 838 17024 29 122 287 429 787 13048 339 
418 629 715 21 837 912 19125 277 79 316 420 511 
73 79 614 35 40 804 37 95 918. 

20016 79 122 44 76 270 319 38 57 450 732 304 
26 918 94 21206 48 420 553 638 44 714 3 941 
74 22134 250 386 410 61 614 86 99 836 48 94 
991 23145 279 94 304 26 43 511 14 606 51 75 848 
24005 120 237 59 524 41 56 811 971 25114 93 
247 79 336 452 517 43 60 607 823 43 S9 908 33 
26007 47 233 344 414 2C 579 609 959 27199 216 
557 606 718 39 827 34 55 025 29 85 28012 108 790 
405 37 528 65 638 61 702 30 807 15 29077 124 
28 237 96 300 439 656 704 946 81. 

30151 97 264 343 41 5 6 72 534 757 58 351 
55 31059 100 31 153 355 84 509 49 622 733 801 
32003 13 96 151 66 250 69 91 400 49 72 506 
49 626 55 78 706 97 839 56 96 904 17 33148 51 
235 481 569 703 922 33 34062 193 250 73 341 429 
551 676 727 69 76 88 35060 334 473 576 649 63 
85 716 36077 157 93 315 20 39 54 416 20 91 518 
646 740 939 37055 180 351 456 89 554 67 606 38 
05.720 23 811 58 38062 180 268 349 85 408 517 
98 874 452 59 69 65 39004 186 214 35 67 314 416 
58 70 84 90 542 668 84 700 

40003 32 37 49 199 346 504 35 622 98 758 89 
94 941 42014 15 19 75 94 347 542 614 45 87 703 
911 15 17 64 43068 180 86 220 89 305 400 23 
48 83 523 31 625 707 28 42 50 834 82 987 95 
44030 75 252 340 607 85 857 82 45048 166 239 
51 325 31 69 557 69 640 79 726 864 46082 96 97 
171 223 326 70 425 91 93 606 29 788 803 47004 
68 213 377 487.563 75 717 32 826 933 48135 41 
44 73 226 423 733 89.812 948 49081 101 415 514 
30 65 636 711 817 93. 

50401 43 75 512 72 616 37 51 728 815 51078 
94 544 610 732 856 53 959 52015 21 6 $9 102 204 
380 583 612 712 49 73 920 29 53005 80 60 4% 
394 434-71 665 71 621 58 96 745.99 876 54320 79 
451 514 48 77 674 795 R64 65 06 55143 247 86 63 
215 16 428 74 96 641 96 721 91 56087 148 68 294 
223 410.27 28 805 20 30 33 76 84 992 56 73 57231 
S6 448 593 640 731 81808 9 26 923 58016. 11855 
43 207 313 567 99 670 86 765 854 59113 20 52 
77 296 304 593 761 88 800 51 934. 

60079 141 AR 272 316 407 792 813 91 93 904 
54 61111 483 571 608 745 807 28 916 86 2000 
41 60 158 277 80 ge4 29 38 67 613 832 63116 284 
262 435 90 555 584 808 9 15 955 57 64002 129 
70 275 82 397 651 759 85 800 50 76 981 65032 55 
08 137 44 82 336 408 517 65 784 824 986 56M7 
41 75 278 571 814 98 67087 120 76 207 49 50 86 
87 453 62 91 513 16 53 65 784 95 943 68044 AN 

5 285 346.47 85 425 84 98 512 660 841945 69256 
91 331 56 414 76 582 86 94 627 727 839 88 


97. 

70098 222 311 40 686 702 484 71051 59 127 
95 241 396 536 71 641 710 950 72044 191 325 
418 538 61 618 34 84 711 931 90 73053 152 77 
06 348 609 92 740 66 77 90 851 932 57 74M3 
40 515 19 40 43 56,245 448 55 546 600 780 75045 

408 552 67 613 705 808 956 
17 864 949 62 80 77145 
256 392 493 838 920 52 78052 67 96 236 F3 321 
524 88 677 765 98 832 905 79033 146 484 526 40 


91 617 84 728 803 96 903 27 37 46. 
187 92 99 479 527 34 81 753 8H 


711 874 79 82006 47 165 280 303 50 34 407 31 
74 542 79 708 810 64 36 83015 27 61 130 26 309 
45 411 48 544 56 761 94 84279 91 396. 487 512 
50 81 724 33 69 810 36 62 924 77 91 85019 62 179 
79 226 39 88 365 67 603 95 771 811 905 69 32 
86059 157 270 344 509 98 999 87178 362 86 412 
25 561 671 74 767 815 18 79 88037 55 88 %9 116 
38 205 32 366,460 531 36 55 637 72 879 82009 52 
227 75 440 678 916 87. 

90119 215 329 534 36 641 65 702 40 50 860 54 
942 91006 139 200 47 54 443 91 92 530 33 652 
92067 199 206 19 69 305 411 46 702 50 879 906 
14 74 93022 92 97 266 329 532 609 39 77 08 728 
812 96 958 75 907 48 91 96050 71 156 423 73 873 
923 98 97030 328 494 531 702 5 81 95 908 36 40 
84 98014 47 87 89 101 39 212 32 316 489 553 86 
736 38 09086 114 39 52 72 281 336 409 13 58 90 
528.642 71 842 47 75. 

100079 13456 275 302 27 471 504 9 19 765 
807 17 67 101055 93 110 32 45 62 249 68 99 303 
81 406 20 30 55 503 87 634 959 81.102123 74 255 
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58 709 82 899 951 96 108043 61 107 80 309 429 
526 614 725 $74 88 925 103039 298 576 694 728 
55 823 68 89 901 44, 
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24 417 24 47.517 23 48 52 605 45 57 701 67 97 
901 52 114064 87 118 79 209 11 40 450 76 513 53 
67 653 822 115074 135 38 66 75 388 607 52 703 
19 78 812 61 973 116086 131 40 233 8 314 404 
30 609 350 993 117009 65 100 26 233 316 24 404 
554 644 837 998 118005 229 55 57 75 374 92 538 
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660 747. 8 
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9 61 74 734 823 917 55 91 13024 |. 
524 BA 647 710 32 42 842 999 
134003 103 61 96 210 13 30 55 451 631 837 . 
41 964 135089 146 228 75 301 60 75 417 46 
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27 70 626 35 724 67 852 64 923 10 70 
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74 824 954 90. 
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217 49 517 81 632 766 800 62 969 187118 572 299 
304 481 502 98 789 821 46 79 08 037 93.04 188031 
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51 86 515 626 

348 537 601 
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67 495 505 650 790 844 998 199057 213 84 
587 811 32 941. 

200013 545 743 860 80 956 68 201067 172 
420 46 560 61 86 709 98 950 202043 74 263 
34 41 526 97 657 722 55 880 949 203055 67 
313 564 695 724 96 884 024 28 204099 187 
300 421 528 74 89 622 33 48 842 98 205006 
19 86 230 99 356 98 417 55 64 545 74 93 
96 706 20 91 984 92 206055 56 86 101 70 327 430 
31 40 539 51 669 727 53 54 813 16 900 40 80 
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652 66 91 715 805 69 962. 
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Nadio⸗Stimme. 


Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 


Rönigswuſterhan 
12.30 und 


njen (983,5 153, 1635 M.). 
14 Schallplatten, 14.50 Stunde für die reifere 


Sonntag, den 15. März. 


9 Polen. 
Lodz (233,8 M.) 8 
12.15 Sinfoniekonzert, 15 Kinderſtunde, 16.30 und 16.55 
Schallplatten, 16.40 „Pitigralli“ von C. Jellenta, 17.19 
Nützliches und Angenehmes, 17.45 und 20.30 Orcheſter⸗ 
konzert, 21.30 Klabiervorträge, 28 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
190995 Programm. 
Rofen (896 193, 335 M.). 
9 Mandolinenkonzert, 12.05 Feſtveranſtaltung, 17 Shall- 
platten, 18.45 Soliſtenkonzert, 20.30 Klabiervorträge, 
22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.) > 
7.30 ranton 8.50 Morgenfeier, 12 Mittagskonzert, 
14.30 Mandolinen⸗Konzert, 15.15 Jugendſtunde, 1545 


Krettly⸗Quartett, 17.45 Teemuſik, 20 Oper: „Don Car- 


los“, 22.30 Tanzmuſik. D 
Breslau nd 9 325 M.) 
8.45 und 9.30 Schallplatten, 12 Freigeiſtige Morgenfeier, 


13 Konzert, 15.15 Kinderſtunde, 16.45 Zitherkonzert, 17.40 
Konzert, 19 Klaviermusik, 20.20 Luſtſpiel: „Das Konzecr“, 
22.30 Unterhaltungs und Tanzmuſik. 
Königswufterhaujen (983,5 Oz, 320 M.) 
7 Hafenkonzert, 14.30 Mandolinenorcheſter⸗Konzert, 15 
Kammerſpiel: „Das Land im Rücken“, 17.45 Teemuſik. 
Brag (617 195, 487 M.) $ 
8 Frühkonzert, 10 Schallplatten, 11 und 16 Konzert, 12.05 
Mittagstonzert, 18 Deulſche Sendung, 20 Philharmom⸗ 
ſches Konzert, 22.20 Konzert. 
Wien (581 155, 517 M.) 
10.30 Orgelvortrag, 11.05 und 14.35 Konzert, 13.50 
Duette, 18 Kammermufit, 20.20 Komödie: „Zwiſchenſpiel“, 
22.30 Konzert. £ 


Montag, den 16. März. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). $: 
12.05, 16.45 und 19.25 Schallplatten, 15.50 Franzöſiſcher 
UAlnterricht, 16.10 Kinderſtunde, 17.45 Konzert, 18.45 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.45 Oper: „Verbum nobile”, 22.15 Shall- 
platten, 23 Tanzmuſik⸗ 


Poſen (896 193, 335 M.) RR 8 
17.25 Kinderſtunde, 17.45 Arien italieniſcher Komponi⸗ 
ften, 18.05 Orcheſterkonzert, 19,30 Literatur, Kunſt, 20.30 
Oper: „Verbum nobile”. 


Ausland. 
Berlin (716 tpz, 418 M.). 
7,30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 
Konzert, 17.30 Jugendſtunde, 19.10 Unkerhaltungskonzert, 
20.30 „Sanner: Strauß“, Funkpotpourri, 22.30 Tanzmuſik. 
Breslau (923 193, 325 M.). 
11,85, 13.10 und 13.50 Schallplatten, 16 Selefije Kom⸗ 
poniſten, 10,45 Streichquartette, 18.05 Humor und Hands 
werk, 19 Abend muſik, 20.30 „Lanner⸗Strauß“, Funkpot⸗ 
pourri. 


Zum Tode F. W. Murnaus. 
F. W. Murnau, einer der erfolgreichiten 


deutſchen Film⸗ 
regiſſeure („Der letzte Mann“, „Vier Teufel“, „Faust“, 
„Sonnenaufgang “) ift, wie wir bereits berichteten, auf einer 
Reiſe nach San Francisko einem Autounglück zum Opfer 
gefallen. Der deutſche Film, der erſt vor wenigen Tagen 
durch den Tod Lupu Picks einen ſchweren Verluſt erlitt, 
betrauert in Murnau einen der mutigſten Wegbahner zum 
künſtleriſchen Film. 


Jugend, 16.30 Konzert, 19 Engliſch für Anfänger, 20 
„Nürnberger Patrizierhochzeit“, 21.05 Unterhaltungskon⸗ 


zert. 

Prag (617 k 3, 487 M.). 
11.15 und 13.45 Schallplatten, 12.25 Mittagskonzert, 16.15 
Schallplatten, 16.30 und 1756 Konzert, 19.05 Kabarett, 
20.20 Volkslieder, 20.45 Konzert, 21.30 Orcheſterkonzert, 
22.20 Jazömuſik. 

Wien (581 195, 517 M.). 
11 und 13.10 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17 Kinder⸗ 
ſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 19.30 Konzert, 20 Mozart 
Große Meſſe, C-moll, 21.55 Konzert. 


Frühkonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 


Das am heutigen Sonntag um 12.30 Uhr aus der 
Warſchauer Philharmonie geſendete und vom Lodzer Sen⸗ 
der übernommene Frühkonzert iſt dem Schaffen Richard 
Wagners gewidmet. 

Das Programm wird mit der Ouvertüre aus der Oper 
„Rienzi“ eingeleitet. „Rienzi“, ein Jugendwerk Wagners, 
entſtand bekanntlich nach einem Roman von Lord Lytton 
(Bulwer) von dem letzten Tribun Roms. Zur Aufführung 
der ganzen Oper brauchte man rund 6 Stunden, und das 
war einer der Gründe, daß die Oper in Paris überall ab⸗ 
gelejnt wurde. Daß „Rienzi“ ein Frühwerk Wagners ift, 
merkt man an dem noch nicht gänzlich individuellen Stil der 
Muſik, die hin und wieder an Weber oder Spontini er⸗ 
innert. 

Rund 30 Jahre älter (1869) iſt das ſelbſtändige Ore 
cheſterwerk „Siegfriedidylle“, das zweite Stück des hie 
tigen Konzertes, das Wagner feiner Frau Coſima gewidinet 
hat und das anläßlich der Geburt des Sohnes — Siegfried 
Wagner — geſchrieben wurde. 


Kinderſunk. 


Am heutigen Sonntag um 15.40 Uhr plaudert Pro⸗ 
feffor Oſſendowſki über die Goldgräberländer Sibirien und 
Alaska. Ferner wird Herr Milewſki Geſchichten aus Sid- 
amerika erzählen. — Am morgigen Montag, um 16.15 Uhr, 
erzählt Herr Makarezyk ſpannende Geſchichten von India⸗ 
nern, darauf folgt eine Plauderei über die Sterne. 
——— 

Verantwortlicher Schriftleiter! Otto Heite. 
Herausgeber Ludwig Kul. Druck «Prasa», Lodz. Petrikauer 101 
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Wir ſehen unſere Aufgabe nicht nur darin, Sie mit gutem, 


990 auszubeſſern. 


neuem Schuhwerk zu verſehen, ſondern ebenfalls altes 


24.90 


Wir reparieren sa 


Schwarze Prunelle » Spangen« 


Panina ea e de Mbia ſowohl bei uns, als auch bei anderen Firmen gekauftes Schuhwerk. 
unen: ir Damen, bie N È 
eee eagen lafen Sie uns die Sorge um Ihre Schuhe, die wir ſachmänniſch ausbeſſern niert 


Luxus⸗Pumps aus erſtklaſ⸗ 
ſigem Grepe de Chine mit 
Ueber⸗ Gold» oder Silberleder gare 


werden. dank der techniſchen Vervollkommnung unſeres Betriebes find wir 


in der Lage, die Reparaturen ſchnell und gut auszuführen. 


Kleine Russ 


19.90 beſſerungen in wenigen Minuten. Machen Sie ausgiebig von unferen Dienften 
Gebrauch. Nehmen Sie die Gelegenheit der Preisermäßigung für Repara⸗ 29.90 
turen wahr. Wir ſichern Ihnen gewiſſenhaſte und ſachgemäße Bedienung zu. 


Herren ⸗Gummfabſä tze... „ 1.50 


19.90 


Wir reparieren: 


die. l, Barsenfohl Zlot Geecen»Eederäbfäh 
errenſohlen oty 4 — erren. Lederabſätze 

Atlas S. rh 
tr 0 e Ra Damenſohlee n. 3 — Damen- Summlabſätzze - + 
ein. Pumps zum gleichen KAinderſo blen. „ 250 damen Lederabſätze ara 
Preis, Kinderfohlen Ne. 25-28 a 220 Ganz neue Lederabfähe . » » 


Neue Holzabfähe. e. 


WARSZAWA, Marszalkowska 138. INOWROCEAW, Królowej Jadwigi 31. 


. Zloty 150 Rural. 2805-05 


„ 1.— Eleganter Pumps auf hohem 
i= Abſatz aus Lackleder oder 
2 50 ſchwarzem Box, bequem und 

ie 250 vornehm. 

D 


29.90 


EN LÖDZ, Piotrkowska 8. WEOCLAWER, 3 Maja 33, 5 
1 a ene POZNAŃ, Placi Wolnasel-8, PERANG: BOr RONA A „ epongentuh: ou Jede 
verleiht 75 Fuß ſchöne, BYDGOSZCZ, Plac Teatralny 8. KALISZ, Marszałka Piłsudskiego 35. auf Hohen Abſatz, ſchöne, 
ſchlanke Form. GRUDZIĄDZ, Główny Rynek 1-2. OSTRÓW, Rynek 22, ſchlante Gorm, 


TORUŃ, Stary Rynek 36, 


PFF 


= Deutliche Genoflenichaftsbant 


Biol 1800 60 in Polen, A.⸗G. aioin 1500000, - 
Lobs, Aleje Koscinszti 45/47, el. 197:94 


empfiehlt ſich zur 


Aus führung jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen; 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


= mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagespinfen, 
E el. 


Echnell⸗ und hartirounenden engien 


Leinöl ⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und guglündiche Hochalanzemaillen, 
C) Subbodenladfarben, ſtreichfertige Oelfarben 
in alien nen, Waſſerfarben für alle Swete, Holz- 
beisen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Foarben zum hünslichen Warm- und Kaltfuͤrben, 

. Lederfarben, Pelſlan⸗Stoſfmalfarben, Pinſel 
Znak zastre, ſowle fümtlihe Shul, Künſtler⸗ und Malerbedarisuetitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Led Wölczanska 129 
ERALA RE EPAR TDRLOINR IRRE REPARATE 
— med. Z. RAKOWSKI 


Ginwna 51 Tondowita zer. 74:03 Waun fü Gals, Maen, Oren u.Lungen-Leiden 
ö ee r. ee 1 155 = 
von 9 Uhr fedh bis 8 Ube abends. [z der Heilanitalt Zaterſia 17 von wi 2 $ 2—8 Ußr 
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Saal der Philharmonie. 


Donnerstag, den 19. März, 8.30 uhr abends: 


Jubiläums⸗Einfonie⸗ 
mum Konzert HN 


von Profeſſor Alexander Tür ner. 


Orchester der Lodzer Philharmonie 
unter der Leitung des Jubilars. 


Im Programm: 


Ginteiltstarten von 10 Zloty bis 2 Zloty find im Vorverkauf in der 
Buchhandlung R. Erdmann und am Tage des Konzertes erhältlich 


Symphonie Nr. 2 A-moll, Ouvertüre 
„Im Dorf“, Tongemälde auf dem See 
und andere Werke des Jubilars. 


SINE 


Dr. Heller 


Speziglarzt für Haut- 
u. Goſchlechtstranihelten 


zurückgekehrt 
Nawrotiirahe 2, 


Pe 80 103 ite früh 

100 4—Babends, Sonntag 
n 12—2. Für Frauen 

[potett v. 4—5 Uhr nachm. 
Jur Unbemitteite 
Hellanſtaltspreiſe. 


Dr. med. 


M Rosental 
Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiten 

11 listopada W 19 

GKonſtantiner) Tel. 223-34 
Empfängt von 4—8; 

von 1—2 in der Heilanſtalt 


„Pomoc Rlckfanbrowſka! 


Aporiverein, „Rapid“ 


Heute, Sonntag, den 15. März, 
findet im eigenen Lokale, Karolewſka · 
Straße 9, ein 


gini. Uhr⸗Tee 


für Mitglieder und Gäſte ſtatt. Die Verwaltung. 
FFF 


$ 
Ueberzeugung macht wahr! 
Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau⸗ 

fen oder beftellen, ſich erſt beim Tapezjerer 

P. Weiß. Sienklewicza 18, Front im Laden, 
1 1 ei Schlal⸗ 
ang le beiommen 

Sie 90 felnſter und folkbefter Ausführung bei 
wöchentl. Absabiugg v. 5 Zl an, ohne Preis. 
auſſchlag, wie bet Barzahlung. Der ſchlechten 

gel Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 
EEE TTT 


